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Mediale Präsenz in Zahlen  

Printmedien 
—    1,4 Millionen Leserinnen und 

Leser erreicht

Radio und TV 
—    1,2 Millionen Konsumentinnen 

und Konsumenten erreicht

Facebook (Aug – Sep 2020)  
—   285’500 User erreicht

Internetseite (Aug – Sep 2020) 
—  170’000 Seitenaufrufe

Am Ende siegte die Musik
Eine schwere Geburt? Ja sicher, doch es war ja auch nichts anders 

zu erwarten. Als Kapitän Krattiger und seine Crew beschlossen, dass 
IMFLUSS 2020 keinesfalls abgesagt würde, dass es vielmehr verschoben 
wird, wenn nötig bis Dezember, standen die Zeichen intern auf Sturm. 
Aber dieses stolze Schiff hat schon manchem Sturm getrotzt. Und unser 
Schutzpatron, der alte Poseidon, hat uns durch dieses Unwetter begleitet 
und geleitet. 

Das Programm, es stand bereits zu grössten Teilen fest, musste komplett 
neu aufgesetzt werden. Eine Situation, die selbst unser Booker Gaetano 
Florio, der über eine jahrelange, eine reiche Erfahrung mit Veranstal­
tungen aller Art verfügt, so noch nie erlebt hat. Klar war, dass Acts aus 
dem Ausland kaum ans Rheinknie geschippert werden können, erstens 
war wegen der Corona-Massnahmen praktisch niemand auf Tournee, 
zweitens waren die Gezeiten unberechenbar – also hat Meister Florio 
auf nationale und lokale Künstlerinnen und Künstler gesetzt. 

Gleichzeitig wurden die Massnahmen der Stadt Basel und des Bundes 
permanent beobachtet und analysiert. Im Verlauf des Frühlings und des 
Sommers wurden mehrere Schutzkonzepte diskutiert, entworfen und 
wieder verworfen, weil sich die Wetterlage geändert hatte.

Mit grosser Freude konnten wir jedoch zur Kenntnis nehmen, dass 
unsere Sponsoren, ohne die dieser grosse Kleinbasler Anlass keine Fahrt 
aufnehmen könnte, trotz den erschwerten Umständen an Bord blieben. 
Dies beweist Mut und Weitsicht – und wir sprechen ihnen dafür einen 
besonders lauten Seefahrer-Dankessegen aus, ein donnerndes «Ahoi!»

Als die Musik im September dann tatsächlich am Rhein spielte, als die 
Lichter brannten und die Augen der Zuschauerinnen und Zuschauer 
über den Masken strahlten, als der erste Applaus losdonnerte, da wussten 
wir, dass wir alles richtig gemacht haben. Musik ist der Sauerstoff der 
Seele, Musik hat grosse Zauberkraft – und es war die Musik, die über die 
Wellen des Rheins schallte, die am Ende auch in jener engen Viruszone 
siegte, die im Moment unser aller Heimat ist. 

Ja, am Ende siegte die Musik! 
Wir heben vor allen Mitstreiterinnen und Mitstreitern die Mütze, das 

war eine Leistung für die Geschichtsbücher, Leute.

— Christian Platz, Fahrtenschreiber



Tino Krattiger: «Die Geschichte des Flosses ist ursprüng­
lich eine kämpferische, bei der es nicht zuletzt darum 
ging, das Fenster des Events stets offen zu behalten. Wir 
gehören zu den wenigen Festivals, die sich über drei 
Wochen erstrecken. In dieser Zeit bieten wir einen Ort, 
an dem man sich treffen kann. Unsere Aufgabe ist 
derzeit angesichts des grassierenden Pessimismus 
äusserst anspruchsvoll. Wie bei all meinen Unterneh-
mungen höre ich auch in Sachen Floss auf mein Bauch-
gefühl. Und dieses sagt, dass sich IMFLUSS – Stand 
heute – verantworten lässt.»

Regio Aktuell, 14. 8. 2020

Gaetano Florio: «Ich versuche, innerhalb der gesetzten 
Parameter und dem engen Budgetrahmen ein mög-
lichst stimmiges und abwechslungsreiches Programm 
auf die Beine zu stellen. Dieses Jahr war dieser Job 
situationsbedingt um ein Vielfaches schwieriger.
Einerseits haben viele Agenten, Managements und 
Künstler kaum glauben wollen, dass wir im September 
ein Festival planen. Andererseits war gerade auch 
von dieser Seite die Begeisterung gross, dass wir es 
trotzdem wagen.»

Basler Zeitung, 18. 8. 2020

«Die 16 Konzerte werden – abgesehen von US­Sängerin 
Marla Glenn – von Schweizer Künstlerinnen und Künst-
lern bestritten. Einerseits hätten die verschärften Reise-
bestimmungen nahezu verunmöglicht, Acts aus dem 
Ausland zu verpflichten. Andererseits wollte man in 
der schwierigen Zeit ein Zeichen setzen.»

BZ Region Basel, 18. 8. 2020

Aus unserem Medienspiegel
Wir verzeichnen in diesem Jahr einen deutlichen Rückgang an Medien­

berichten, das hatte auch damit zu tun, dass fast alle für uns relevanten 
Medien diesen Herbst Sparprogramme gefahren und deutlich weniger 
Veranstaltungsberichte publiziert haben. 

Dafür löste der Anfang des Festivals auch bei den elektronischen Medien 
grosse Neugier aus – nicht nur die Zeitungen, auch Radio und TV haben 
ausführliche Berichte veröffentlicht. 

Auffallend war, dass in diesem – durch das Virus belasteten Jahr – 
Interviews mit unseren Protagonisten offensichtlich mehr gefragt waren 
als Konzertkritiken und Reportagen. Die Anfangsberichterstattung war 
heuer deutlich stärker als die laufende, die Geschichte über einen Gross-
anlass, der trotz Corona stattfindet, stand klar im Zentrum des Medien­
interesses. 

im  fluss  — Medienspiegel 2020 Seite 2 / 86



im  fluss  — Medienspiegel 2020 Seite 3 / 86

«Etwas früher kommen lohnt sich, denn an den Ein­ und 
Ausgängen werden die Besucher gezählt. Zudem ist eine 
Mund­Nasenbedeckung obligatorisch. Wer keine Maske 
dabei hat, bekommt vor Ort eine.»

Badische Zeitung, 31. 8. 2020 

«Die Durchführung von IMFLUSS bedeute ein Drittel 
weniger Zuschauer und damit ein «finanzielles Fiasko» 
für das Musikfestival, sagt Krattiger offen: «Aber wir 
haben einfach das Gefühl, dass es für Basel wichtig ist, 
dass jetzt irgendetwas stattfindet.»

ProgrammZeitung, 1. 9. 2020

DJ Antoine: «Ich finde es sensationell, dass das Floss 
stattfindet und dass die Stadt das bewilligt. Vielleicht 
können wir so ja zeigen, dass es eben doch wieder 
möglich ist, grössere Events abzuhalten.»

Fricktal, 2. 9. 2020  

«So war Michael von der Heide eine stimmige Auswahl 
für den Eröffnungsabend. Am Dienstagabend waren die 
Stufen am Kleinbasler Rheinbord mit Maskenträgern 
gut belegt. Trotzdem überforderten die Einlassrestrik-
tionen nicht, die die Organisatoren im Rahmen ihres 
Hygienekonzepts um das Gelände herum installiert 
hatten.»

Basler Zeitung, 3. 9. 2020

«Es ist Halbzeit, wie blicken Sie auf die bisherigen Floss­ 
Konzerte zurück? Tino Krattiger: «Fast ungläubig, war 
es doch tatsächlich möglich, aus der Corona­ Starre 
auszubrechen und fast wieder so etwas wie ein nor-
males Leben zu führen.»

BZ Region Basel, 11. 9. 2020  

«Im Basel gab sich die Band Span bodenständig und 
authentisch.»

Basler Zeitung, 11. 9. 2020

«We Invented Paris haben die Kunst des schmerzlosen 
Breitformatpops so weit perfektioniert, dass man sie im 
Tagesprogramm eines jeden Radiosenders platzieren, 
jedoch dort auch ebenso leicht ersetzen könnte.»

BZ Region Basel, 16. 9. 2020  



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

21

Basel-Stadt
Mittwoch, 11. September 2019

Ein 74 Meter hoher Neubau mit
20 Obergeschossen soll das fast
65 Jahre alte und 37 Meter hohe
Heuwaage-Hochhaus ersetzen.
Vor zwei Jahren hat die Basel-
landschaftliche Pensionskasse
(BLPK) als Eigentümerin dieses
Projekt vorgestellt. Der Neubau
wird nicht in gleicherBreite nach
oben wachsen; sein fünfeckiger
Grundrisswird sich vom siebten
Obergeschoss auf jederEbene et-
was verkleinern, sodass eine Art
Dach entsteht.

Aus dem Studienauftrag von
2017 an sechs Architekten war
dieser Vorschlag der Basler
Architekten Miller & Maranta
ausgewählt worden. Nun ist der
Bebauungsplan öffentlich aufge-
legt.Was ist imHaus geplant? Die
Räume im Erdgeschoss und im
ersten Obergeschoss sind für
Verkauf und Dienstleistungen

vorgesehen, im zweiten bis
sechsten Stockwerk entsteht eine
Auskragung, dort sollen Büros
und Arztpraxen Platz finden. Im
siebten bis 20. Geschoss sind
rund 70 Mietwohnungen mit
1,5 bis 4,5 Zimmern geplant.

Normaler Ausbaustandard
Das Planungsamt legt in seinem
Bericht zur Planauflage dar, dass
der Neubau den Zielen des kan-
tonalen Richtplans entspricht.
DerAnteil derWohnungen kann
gegenüber dem Bestandesbau
um rund 70 Prozent erhöhtwer-
den,womit die Strategie, «mehr
Wohnraum für eine wachsende
Bevölkerung zu schaffen», unter-
stützt wird.

Der Richtplan fordert zwar,
dass bei Arealentwicklungen ein
Drittel preisgünstiger Wohn-
raum anzustreben sei, aber eine

kantonale Definition für preis-
günstigenWohnraumwerde erst
noch entwickelt. Gemeinnützi-
ger Wohnraum wie bei Genos-
senschaften sei allerdings aus-
geschlossen, da die Besitzerin
das Gebäude weder verkaufen
noch im Baurecht abgeben will.

Die BLPK beabsichtige, die
Wohnungen an Single- und
Paar-Haushalte zu vermieten,
«die eine innerstädtische Lage
mit allenVor- undNachteilen so-
wie die spezielle Architektur der
Liegenschaft zu schätzen wis-
sen», heisst es im Bericht. Die
Wohnungen würden mit einem
normalen Ausbaustandard zu
moderaten Preisen angeboten.

Der Neubau übernimmt die
Funktion des früheren Steinen-
tors auf eine dem21. Jahrhundert
entsprechende Art, schreibt das
Planungsamt. Er wird von den

angrenzendenHäuserzeilen ab-
gerückt und kommt näher zum
Heuwaage-Viadukt zu stehen,
wofür einAbtausch vonAllmend
vorgesehen ist. Diese Freistel-
lung habe eine positiveWirkung
auf das Mikroklima, da sie die
Durchlüftungverbessere. Zudem
entstehe ein Platz am Eingang
des Birsig-Parkplatzes, der eben-
falls aufgewertetwerden soll. Im
Jahr 2022 sollen die Parkplätze
als Kompensation für das unter-
irdischen Kunstmuseum-Par-
king aufgehoben werden, teilte
derRegierungsrat in derAntwort
auf einenVorstoss von SP-Gross-
rat Sebastian Kölliker mit.

Keine eigenen Parkplätze
Derneue Standort des Hochhau-
ses schafft auch eine Lücke zur
Liegenschaft Steinentorstras-
se 30, der für einen Durchgang

genutzt werden soll. «Uns war
wichtig, dass die Basler um das
Haus herumlaufen können und
es von allen Seiten her zugäng-
lich ist», sagteArchitekt Quintus
Miller vor zwei Jahren.

Aufgrund der knappen Parzel-
lenverhältnisse verfügt der Neu-
bau über keine eigenen Auto-
Parkplätze. Den Bewohnern und
Angestellten stehen die nahe ge-
legenen öffentlichen Parkhäuser
Steinen und Elisabethen zurVer-
fügung, heisst es imBericht.Hin-
gegen werden – gestützt auf ge-
setzlicheVorgaben undNormen –
rund 260 Veloabstellplätze im
Untergeschoss eingerichtet.

Urs Rist

Planauflage des Bebauungsplans
bis 1. Oktober beim Bau- und Ver-
kehrsdepartement, Dufourstr. 40.

Heuwaage erhält eine Pyramide
Neubau Die Basellandschaftliche Pensionskasse lässt ein weiteres Hochhaus in den Himmel ziehen. Geplant ist ein fünfeckiger Turm.

«Tanja Grandits
hat fürmich etwas
Burschikoses. Ich
musste bei ihr
spontan an James
Dean denken.»
Lucia Hunziker
Basler Fotografin

Nina Jecker

Das Jahr 2019 beginnt für Lucia
Hunziker mit einem Knall. Auch
im Posteingang der Basler Zei-
tung landet an diesem 1. Januar
eine E-Mail. Betreff: «The future
is female – die Zukunft ist weib-
lich.» Es ist eine sehr persönliche
Botschaft, die Hunziker, damals
noch bekannt als Lucian, ihren
Auftraggebern und Geschäfts-
partnern zukommen lässt. In
einem angehängten mehrminü-
tigen Video erzählt die 38-Jähri-
ge, dass sie transsexuell sei, eine
Frau imMännerkörper.Hunziker
geht im Clip eine Bergstrasse
hoch, klettert über Felsen, er-
klimmt schliesslich den Pass.
Lucian blieb auf der einen Seite
zurück, auf der anderenwander-
te von da an Lucia weiter.

Ich treffe Hunziker imRestau-
rant Lily’s am Claraplatz, um
über ihr neuestes Projekt «Queer
durch Basel» zu sprechen. Es ist
ihr Lieblingslokal für thailändi-
sches Essen. Sie trägt eine
schwarze Oversize-Jacke mit
weissen Elementen, schwarze
Hosen und schwarze Lack-
Sneakers. Die lockigen, dunklen
Haare, die Lucian noch kurz trug,
sind mittlerweile kinnlang, auf
der Nase sitzt eine Brille mit
dünnem Metallrand. Nichts am
Erscheinungsbild ist typisch
weiblich. Kein Rosa, kein Rock,
keine High Heels.

Quer und Queer
Styling ist ein grosses Thema in
Hunzikers Leben. Nicht die
simple Entscheidung, ob eine
braune Tasche zu schwarzen
Schuhen passt oder nicht. Seit
ihrem Outing muss die 38-Jäh-
rige herausfinden, wer sie als
Frau seinwill und sein kann. «Ich
bin nicht als Frau geboren wor-
den, und das sieht man. Ich will
nicht einfach ein Kleidchen an-
ziehen.Daswürde sich anfühlen
wie Theater.»

Die Angst, als tragische Ge-
stalt, eine groteske, angemalte
Vogelscheuche zu enden, war in
ihrem Leben immer präsent. So
sehr, dass sie als junger Mensch
beschloss, ihren Wunsch nicht
zu leben. Wie gerne wollte sie

Mädchenfreundschaften erleben,
doch es ging nicht. Also spielte
Lucianmit den Brüdern Fussball,
verstellte sichmit aller Kraft. Die
Pubertät brachte Stimmbruch,

Bartwuchs, breite Schultern.
«Horrorjahre für Transgender»,
sagt Hunziker. Die Maskewurde
dicker.Das Outing nach fast vier-
zig Jahren war ein Befreiungs-

schlag. «Jetzt kann ich endlich
unverkrampft ich selber sein.»
Die Frage, wer genau das neue
Ich ist und wie sie sich präsen-
tieren möchte, treibt sie jedoch

um.Wieweiblichmuss eine Frau
sein,wiemännlich sindMänner?
Sie beschloss, der Frage zusam-
men mit anderen in einem Pro-
jektweiter auf den Grund zu ge-
hen – die Idee zu «Queer durch
Basel»war geboren.Wobei Queer
bedeutet, dass Shootings an ver-
schiedenen Orten in der Stadt
stattfinden. Queer steht aber
auch für sexuelle Orientierungen
und Identitäten, die von der he-
terosexuellen Norm abweichen.

Das Fotoprojekt ist auf Einla-
dung derBürgergemeinde Basel-
Stadt entstanden. Die Organisa-
tion hatte sich direkt nach Hun-
zikers Videobotschaft gemeldet,
weil den Verantwortlichen der
Film gefallen hatte, und sie et-
was von ihr ausstellen wollten.

Ein Kapitän als Kämpferin
Die Fotografin machte sich auf
die Suche nach Protagonisten,
die sie an verschiedenen Orten
der Stadt jeweils im anderen Ge-
schlecht in Szene setzte.Nicht in
erster Linie prominente, sondern
spannende Menschen sollten es
sein. Alle sagten zu.

Unter anderem posierten der
Kulturfloss-Chef Tino Krattiger,
Fotograf Kostas Maros, Starkö-
chin Tanja Grandits und SP-
Grossrat Sebastian Kölliker für
die Fotografin.Vor demShooting
fragte Hunziker jeweils,werman
sein möchte im anderen Ge-
schlecht. Grandits wusste nicht
so recht. «Aber ich fand, sie habe
etwas Burschikoses und dachte
spontan an JamesDean. Schliess-
lich zog ich sie anwie Diane Kea-

ton im Film ‹Die Stadtneuroti-
ker›», sagt Hunziker. Krattiger
sieht sich als Jeanne d’Arc der
Rheingasse und posiert in Rit-
terrüstung.Grossrat Köllikerwar
ebenfalls unsicher und überliess
den Entscheid der Fotografin.
Die setzte ihn als biedere Dame
im Stil der Iron-Lady Margaret
Thatcher in Szene. «Mann wird
Frau, der linke Politiker eine
rechte Hardlinerin – ich spiele
mit Gegensätzen», sagt Hunzi-
ker dazu.

Ihr eigenerWeg über den Pass
ist nichtmit Kleidung undMake-
up allein zu schaffen. Es geht da-
rum, einen Weg zu finden, das
Äussere dem Inneren anzuglei-
chen – und im Inneren das Äus-
sere anzunehmen. Dort, wo es
dem eigenen Ideal nicht entspre-

chen kann. Hunziker hat einen
Fahrplan. Wunschdestination:
Passing.Das bezeichnet denMo-
ment, wenn eine transsexuelle
Person als Angehörige des Ge-
schlechts akzeptiert oder erkannt
wird, dem sie sich zugehörig
fühlt.

Zum Abschied gibt es drei
Küsschen. Ihre Wange ist ganz
zart. Eine schmerzhafte Laser-
prozedur hat den Bartwuchs ge-
stoppt. «Wie ein Babypopo», sagt
Lucia und lacht. Ein weiterer
Schritt auf der Passstrasse.

Ein ausführliches Gespräch von
-minu mit Lucia Hunziker erscheint
am Samstag in der BaZ.

«Queer durch Basel» feiert am
18. September um 18.30 Uhr im
Stadthaus Basel Vernissage.

Das Spiel mit den Geschlechtern
Foto-Projekt Ein Grossrat mit Lippenstift, eine Starköchin als Dandy – für die transsexuelle Fotografin Lucia Hunziker
wechseln Basler Persönlichkeiten das Geschlecht. Zumindest für die Dauer eines Shootings.

Der SP-Grossrat Sebastian Kölliker posiert für Fotografin Lucia Hunziker, gestylt als Frau. Foto: Lucia Hunziker

Fotografin Lucia Hunziker outete
sich als Transgender-Person.
Foto: Corina Rainer und Lucia Hunziker

Bis 2022 soll der 74 Meter hohe
Neubau fertig sein.

im  fluss  — Medienspiegel 2020 Seite 4 / 86

 

Basler Zeitung — am 11. 09. 2019



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Dienstag, 17.September2019 |Fr. 3.50
Nummer 216, 177. Jahrgang, AZ 4002 Basel
Basler Zeitung, Aeschenplatz 7, Postfach 2250, 4002 Basel
Tel. 061 639 11 11, E-Mail redaktion@baz.ch
Abonnements- und Zustelldienst: Postfach, 4002 Basel,
Tel. 061 639 13 13, E-Mail abo@baz.ch
Elsass/Deutschland € 2.80

Janine Hosp

Die Steuerabzüge für Kinder sind zwi-
schen 2008 und 2018 in vielen Kanto-
nen so stark gestiegen, dass sie zu einem
entscheidenden Standortfaktor gewor-
den sind: Eltern mit zwei Kindern zah-
len heute in der Stadt Zürich kaummehr
Steuern, als wenn sie im steuergünsti-
gen Appenzell Innerrhoden wohnen
würden. Bei den Abzügen handelt es
sich um jene für Kinderbetreuung,Ver-
sicherungsprämien und umdenKinder-
abzug an sich.

Neue Zahlen zeigen:Von den 19 Kan-
tonen, die sichmiteinandervergleichen
lassen, haben 16 die Abzüge für Kinder
in ihrer Gesamtheit erhöht, am stärks-
ten Neuenburg, Bern und das Tessin.
Nur in Nidwalden, Luzern und Solo-
thurn wurden sie insgesamt leicht ge-
senkt. In Basel-Stadt stiegen alle drei
Abzüge zusammen von 13300 auf
17800 Franken. Baselland verfolgt beim

Kinderabzug einen anderenAnsatz und
lässt sich daher nicht mit den anderen
Kantonen vergleichen.

DieAbzügewurden amBeispiel eines
4-jährigen Kindes erhoben. Am stärks-
ten haben viele Kantone den Abzug für
die Kinderbetreuung erhöht, der Kan-
ton Neuenburg gleich von 3000 auf
20400 Franken.Die KantoneTessin und
Schwyz kannten 2008 noch gar keinen
Abzug für die Betreuung. Viele Eltern
profitieren aber vor allem vom Kinder-
abzug, den sie pauschal geltendmachen
können. Den höchsten erhalten sie in
den Kantonen Zug (12000 Franken),
Tessin (11 100) undGenf (9980 Franken).

Heute debattiert derNationalrat über
höhere Steuerabzüge. Der Bund ist
insbesondere mit seinem Kinderabzug
von 6500 Franken ins Hintertreffen
geraten. Der Nationalrat hat sich im
März füreineErhöhung auf 10000 Fran-
ken ausgesprochen, der Ständerat war
dagegen. Seite 5

Steuern: Kantone
haben Familien
enorm entlastet
Abzüge Eine grosse Mehrheit der Kantone hat in den
letzten zehn Jahren die Abzüge für den Nachwuchs
deutlich erhöht.

Zuwanderung Mit derBegrenzungsinitia-
tive unternimmt die SVP einen zweiten
Versuch, die Zuwanderung zu bremsen.
Wie bei der Masseneinwanderungs-
initiative steht die Partei aber allein da.
Die Initiative verlangt, dass die Schweiz
die Zuwanderung aus der EU wieder
selbstständig steuern kann. Würde sie
angenommen, müsste der Bundesrat
Verhandlungenmit der EU aufnehmen,
umdie Personenfreizügigkeit auszuset-
zen. Ein Jahr hätte er dazu Zeit. Käme es
innerhalb dieser Frist zu keiner Lösung,
müsste die Schweiz die Personenfrei-
zügigkeit einseitig kündigen

Der Nationalrat debattierte gestern
sechs Stunden über das Anliegen. Oft
und gerne wiesen die SVP-Redner da-
bei auf die Masseneinwanderungs-
initiative hin, die 2014 vom Volk knapp
angenommenwordenwar. Die Initiati-
ve sei nicht umgesetzt worden, klagte
etwa Lukas Reimann. (red) Seite 4

Eine neue Debatte
mit alten Argumenten

Saudiarabien DieAngriffe auf Ölanlagen
inSaudiarabienhabendie Sorgevoreiner
militärischen Eskalation im Nahen Os-
ten befeuert und den Ölpreis sprung-
haft steigen lassen. Deutschland, Russ-
land und China riefen am Montag alle
Beteiligten zu Besonnenheit auf. US-
Präsident DonaldTrump hatte kurz zu-
vor mit Vergeltungsschlägen gedroht.
Mitglieder der US-Regierung machten
den Iranweiter für die Drohnenattacken
verantwortlich. «Das war ein vorsätzli-
cherAngriff auf dieWeltwirtschaft und
den globalen Energiemarkt», sagte etwa
US-Energieminister Rick Perry gestern.

Am Wochenende hatten sich vom
Iran unterstützte Huthi-Rebellen im Je-
men zu denAngriffen bekannt.Die Füh-
rung inTeheran bestritt jedoch jedeTat-
beteiligung. Saudiarabien erklärte, bei
den Angriffen seien ersten Erkenntnis-
sen zufolge iranische Waffen benutzt
worden. (sda) Seite 13

Trump droht,
Teheran dementiert

Uhrenindustrie Der Digitalisierung zum
Trotz: Rolf Studer, der Co-CEO des
Oberbaselbieter Uhrenherstellers Oris,
findet eswichtig, dass es einenOrt gibt,
an dem sich die Branche treffen und ihre
Emotionen leben kann. Weil sinnliche
Erlebnisse ein physisches Element
benötigten, sei die Baselworld auch in
Zukunftwichtig, erklärt er im Interview.
Allerdings müsse die grösste Uhren-
und Schmuckmesse derWelt ihre Aus-
richtung ändern undvon einerHandels-
und PR-Messe zu einemEreignis für alle
Interessiertenwerden.DerUhrenindus-
trie wirft Studer vor, in feudalistischen
Strukturen zu verharren. Man lebe am
Hof und verbeuge sich vor dem König
oder der Majestät.

Zudem bestätigt Studer, dass Oris
Hauptsponsor des Imfluss-Festivals in
Basel bleiben wird. Der Vertrag sei vor
kurzemumzweiweitere Jahreverlängert
worden. (kt) Seite 11

Oris-Chef Rolf Studer
kritisiert die Baselworld

Tennis Auch wenn der Laver-Cup erst
amFreitag losgeht, ist derTerminkalen-
der von Roger Federer bereits Anfang
Woche gut gefüllt. Immerhin ist der
Baselbieter Gründer und Mitorganisa-
tor des Events, bei dem sich die besten
Tennisspieler Europas mit dem besten
Rest der Welt messen. Und zu alldem
findet dasTurnier dieses Jahr auch noch
in Genf statt, was die Anfragen an den
Schweizer natürlich nicht mindert.

Trotzdemnahm sich derMaestro des
Tennissports Zeit für ein grosses Inter-
viewund sprach über seine Gesundheit,
seine Ziele für die Saison 2020 und da-
rüber, was es für ihn bedeuten würde,
sollte Rafael Nadal ihn als Rekord-
Majorsieger ablösen. (tmü) Seite 40

Federer: Rücken,
Rekorde undRivalitäten

Wahlkampf Auchwenn ihrAbstimmungs-
verhalten angeblich ziemlich ähnlich ist:
Die grüne Ständeratskandidatin Maya
Graf und SP-Kandidat Eric Nussbaumer
weichen in ihrer Haltung bei diversen
politischen Themen zwar nicht funda-
mental, aber dennoch nicht unwesent-
lich voneinander ab.

In Hinblick auf das Rahmenabkom-
men zwischen der Schweiz und der
EuropäischenUnion etwa ist Eric Nuss-
baumer nicht zuletzt im Hinblick auf
die Situation in der Nordwestschweiz

für einen möglichst raschen Vertrags-
abschluss. Allfällige Probleme beim
Lohnschutz liessen sich seines Erach-
tens im Rahmen des europäischen
Rechts lösen. Demgegenüber möchte
Maya Graf kein Abkommen um jeden
Preis abschliessen, sondern in der
Frage des Lohnschutzes hart bleiben
und weiterverhandeln. Unterschiedli-
cher Meinung sind die beiden Stände-
ratskandidaten auch in Bezug auf die
Trinkwasser- sowie die Pestizidinitia-
tive. (Gu) Seite 21

Die vielen kleinen Unterschiede

Mission imAll In seinemneuenFilm«AdAstra»wirdBradPittvonderNasazumNeptungeschickt.
Dort soll eralsAstronaut seinenverschollenenVater finden–unddieWelt retten. Im Interview
sprichtPitt überseinenVater, seineKarriereundHeldenklischees. (red) Seite 15 Foto: Alberto Pizzoli (AFP)

Hier spricht der Retter der Menschheit

Kindmuss in die Schule
Das Bundesgericht weist die
Beschwerde einer Basler
Mutter ab. Sie wollte ihr
hochbegabtes Kind zu Hause
unterrichten. Seite 4

Wahl vor der Anhörung
Benjamin Netanyahu strebt
um jeden Preis seine fünfte
Amtszeit an. Nur so kann er
sich in drei Korruptionsfällen
vor Anklagen schützen. Seite 7

Katja Christs Traum
Die GLP-Politikerin aus
Riehen ist die Aussenseiterin
im Kampf um Eva Herzogs
Nachfolge in der Basler
Regierung. Seite 23

Provozierte Blockade
Ex-Nationalrätin Susanne
Leutenegger Oberholzer
provoziert eine Blockade der
Entwicklung ihres neuen
Wohnorts Augst. Seite 25

Königlicher Fussball
Heute startet die Gruppen-
phase der Champions
Leaguemit dem Kracher
Dortmund gegen den
FC Barcelona. Seite 39

9 771420 300001

00216

ANZEIGE

Dieerste
bürgerliche
Regierungsrätin

NADINE
GAUTSCHI

FÜR MEINEN KANTON

Antworten
für Basel

im  fluss  — Medienspiegel 2020 Seite 5 / 86

 

Basler Zeitung — am 17. 09. 2019



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

11

Wirtschaft
Dienstag, 17. September 2019

Kurt Tschan

Herr Studer,welche Uhr tragen
Sie heute?
Die Big Crown ProPilot X Calibre
115, die erst letzte Woche vorge-
stellt wurde. Darin verbaut ist
unser eigenes Werk mit einer
10-Tage-Gangreserve in einer
Skeleton-Version. Ich würde sa-
gen, es handelt sich um ein uhr-
macherisches Schmankerl, da
das ganzeWerk zu sehen ist. De-
sign und Engineering mussten
in einer für sie völlig neuen Form
zusammenarbeiten, da das Ge-
häuse für das Uhrwerk und das
Uhrwerk für das Gehäuse gebaut
wurde. Bei 3-D steigt die Kom-
plexität. Der Betrachter sieht
durch die Uhr hindurch. Es han-
delt sich um ein faszinierendes
Stück Mikromechanik. Die Uhr
ist auch eine unserer Antworten
auf die Frage, was nach dem
Retro-Trend kommt.

Mit 7200 Franken nähert sie
sich demPreis einerHublot an.
Die Big Crown ProPilot X ist
unsere aktuell teuerste Uhr. Da-
für kriegt der Kunde aber auch
sehr viel Uhr. Oris-Uhren kön-
nen Sie aber schon ab 1500 Fran-
ken kaufen.

Ist eswegen des hohen
Frankenkurses überhaupt
ratsam, eine Oris-Uhr in der
Schweiz zu kaufen?
Ich komme eben aus London
zurück. Tatsächlich kosten dort
unsere Uhren ein paar Franken
weniger.Wir konnten die Preise
nicht auf das aktuelle Schweizer
Niveau heben. Ich bin mir be-
wusst, dass das nicht gut ist.
Rechnet man aber Unterkunft
und Flug nach London hinzu,
dürfte es keinen Preisunter-
schied geben.

Warumverkaufen Sie Ihre
Uhren nicht direkt ab Fabrik in
Hölstein? Der teure Fachhandel
würde entfallen und der Kunde
weniger bezahlen.
Wir setzen auch in Zukunft auf
unser etabliertes Händlernetz-
werk. Richtig aber ist, dasswir in
Basel und Zürich und an über
einem Dutzend internationalen
Standortenmit Erfolg Boutiquen
betreiben.

DerDetailhandel kassiert in
aller Regel die Hälfte desVer-
kaufspreises. Ist es lukrativer,
eigene Boutiquen zu betreiben?
Das lässt sich so nicht sagen.Der
Betrieb einer Boutique kostet
Geld. Dafür erhaltenwir auf die-
sem Weg das direkte Feedback
derKonsumenten.DieMarge der
Händler ist zwar hoch, sie haben
für ihr Geld aber auch hohe
Leistungen zu erbringen und
müssen an exklusiver Lage einen
Verkaufsladen betreiben.

GrosseMarken verdrängen
kleinere aus denVerkaufs-
geschäften. Setzen Sie auch
deshalb auf eigene Boutiquen?
In erster Linie wollen wir in
unserenMono-Brand-Boutiquen
den Konsumentinnen und Kon-
sumenten Erlebnisse in einer

Tiefe und Breite vermitteln, die
es anderswo nicht gibt. Mecha-
nische Uhren bestehen zu einem
grossenTeil aus Emotion.Mehr-
marken-Händler haben aber
durchaus ihre Berechtigung,weil
bei ihnen Uhren verschiedener
Marken verglichen werden kön-
nen.Als Uhrenliebhaber schätze
ich das sehr.

Emotionen sind das eine,
Genauigkeit das andere.Warum
soll jemand eine teure Uhr
kaufen, die nicht so exakt läuft
wie eine deutlich günstigere
Quarzuhr?
Eine mechanische Uhr läuft nie
so exakt wie eine Quarzuhr. Sie
kann pro Tag bis zu minus zwei
Sekunden oder plus sechs Se-
kunden von der tatsächlichen
Uhrzeit abweichen. Berücksich-
tigt man aber, dass im Fall einer
mechanischen Uhr Dutzende
Einzelteile ineinandergreifen
müssen, umdie Zeit anzuzeigen,

dann ist das faszinierend.Dieses
Zusammenspiel begeistert viele
Menschen auf der ganzen Welt.
Ich gebe aber zu, dass kein
Mensch eine mechanische Uhr
wirklich braucht. Man will sie,
weil sie einem gefällt. Das ist der
Unterschied zu einem Lebens-
mittel. Ein solches benötigtman,
wenn man Hunger hat.

KommenOris-Träger eher
zu früh oder zu spät an ein
Meeting?
Grundsätzlich pünktlich! Aber
eher zu früh. Unsere Uhren sind
nach gut schweizerischen Prin-
zipien gebaut.

DieMenschheit hat verschie-
dene Epochen erlebt. Inwelche
passt Oris am besten?
Ganz eindeutig in die Aufklä-
rung. Wir machen Uhren für
den Citoyen. Er ist das Produkt
dieser Aufklärung. Er hat die
Unmündigkeit überwunden, be-
dient sich seinesVerstandes und
trifft seine eigenen Entschei-
dungen. Auch unsere Kunden
sind Menschen, die Verantwor-
tung für ihr Leben und Handeln
übernehmen, allerdings ohne
die Freiheit des anderen zu
verletzen.

Gehört die ganze Schweizer
Uhrenindustrie in die Epoche
derAufklärung? Oder lebt ein
Teil von ihr noch im Feudalis-
mus?
Wir stehen konträr zu grossen
Teilen unserer Industrie, die ein
eher feudalistisches Gefühl zele-
briert. Die Uhrenindustrie funk-
tioniert unbeeindruckt in diesen
alten Strukturen. Sie gibt sich

«voraufgeklärt», lebt am Hof,
verbeugt sich vordemKönig oder
der Majestät. Das mag gut und
recht sein. Ich gönne jedem sein
Cüpli in derHand.Abermanver-
gisst allzu oft, dass andere Berei-
che wie die Möbelindustrie die-
se Phase längst hinter sich gelas-
sen haben. Produkte wurden
– anders als in der Uhrenindus-
trie – demokratisiert. Weil bei
uns der Feudalismus weiterhin
vorherrscht, habenwir die Mög-
lichkeit, uns abzugrenzen. Ich
glaube, das gelingt uns ganz gut.

Oris-Kunden definieren
gemässWerbung ihren eigenen
Pfad.Wie zeigt sich diese
Unabhängigkeit in Ihren
Produkten?
Selbstbestimmtheit bezeichnet
unsere Philosophie besser. Wir
gehen als Unternehmen unseren
eigenenWeg und sind auch nicht
fremdfinanziert. Das ermöglicht
es uns, das zu tun, was wir als
richtig empfinden. Wir denken
zuerst an unsere Kundinnen und
Kunden und nicht an die Inves-
toren, die nur ihren persönlichen
Profit im Kopf haben. Luxury of
Common Sense steht quer in der
Luxusgüterindustrie. Dasmacht

uns zumNonkonformisten, zum
Maverick. Das Craft-Bier hat
diesbezüglich das Cüpli übrigens
längst abgelöst.

Sie greifen in IhremMarketing
die Probleme derWelt auf.
Verstehen Sie sich als
Weltverbesserer?
Das wäre vermessen. Aber wir
wollen unseren Beitrag leisten,
die Dinge in die richtige Rich-
tung zu lenken. Als Objekt kann
eine mechanische Uhr dazu
nicht viel beitragen. Als Bot-
schaft, die mit unseren Uhren
verbunden ist, aber schon. Wer
sich das Luxusgut mechanische
Uhr leistet, kann den Unter-
schied ausmachen. Er entschei-
det, ob er angesichts der Klima-
diskussion in ein Flugzeug
steigen will oder welche Kauf-
entscheide er trifft. Kommt hin-
zu, dass eine mechanische Uhr
eines der nachhaltigsten Pro-
dukte überhaupt ist. Sie über-
dauert mehrere Generationen
und kann immer wieder repa-
riert werden. Sie ist das Gegen-
stück derWegwerfkultur.

Die neueste Uhrwurde aus dem
leichten Titan gefertigt. Dieses

dürfte kaum aus dem oberen
Baselbiet stammen?
Titan ist ein industrielles Pro-
dukt, das mit geringerer Belas-
tung als andere Metalle herge-
stellt werden kann. ImVergleich
zur Lebensdauer unserer Uhr
sind die benötigtenMengen sehr
gering. Deshalb fällt die Ökobi-
lanz sehr gut aus. Unsere Stan-
dardverpackung besteht aus
rezykliertemKarton. Bei Plastik-
verpackungen ersetzen wir Öl
teilweise durch Algenwerkstoff.

Sie schaffen Unikatemit Fetzen
von Plastikmüll auf der Rück-
seite einer Uhr.Wie geschmack-
voll ist das denn?
Der Plastikmüll im Ozean ist
Realität. Das ist keine Ge-
schmacksfrage. Wenn wir sol-
chen, rezyklierten Plastik ver-
wenden, setzen wir einen Kont-
rapunkt. Wir zeigen auf, dass
Abfall selbst in ein Luxusprodukt
Eingang finden kann. Alle 2000
hergestellten Uhrenwurden ver-
kauft. Das zeigt, dass unsere Idee
verstanden wurde.

Einer IhrerWerbebotschafter
ist der Bündner Extremsportler
Ernst Bromeis.Mit seinem

Versuch, den Baikalsee zu
durchschwimmen, ist er relativ
früh gescheitert. Darüber
erfährt man auf IhrerHome-
page nichts. Hat das Scheitern
bei Oris keinen Platz?
Aufgeschoben ist nicht aufgeho-
ben. Bromeis unternimmt schon
bald einen zweiten Versuch.
Selbstverständlich werden wir
über das ganze Projekt berichten
und in der Bilanz darauf hinwei-
sen, dass der erste Versuch ge-
scheitert ist. Wir werden in das
Projekt weiter investieren und
sindmit Bromeis in Kontakt.Wer
weiss, vielleicht ergibt sich aus
dem Projekt eine Idee für eine
neue Uhr.Michwürde es freuen.

Wie gut geht es Oris?
Wirwachsen auch 2019 deutlich
stärker als die Industrie. 2018 ist
unser Personalbestand um über
zehn Prozent gewachsen. InHöl-
stein arbeiten je nach Saison bis
zu hundert Leute. Weltweit be-
schäftigenwir um 200Mitarbei-
ter. In Marketing, aber auch
Forschung und Entwicklung in-
vestieren wir stark. Und ja, den
Aktionären zahlenwir eine Divi-
dende aus.

Sind Sie inzwischen schon so
gut, dass Sie auch kopiert
werden?
Zum Glück. Wir treffen immer
wieder auf Kopien unserer Uh-
ren aus dem Fernen Osten. Sie
finden aber auch Design- und
Funktionselemente bei Mitbe-
werbern von Oris. Wir erachten
das als Kompliment. Aufwendi-
ge Patentstreitigkeiten habenwir
schon länger keinemehr geführt.

Es gibt keine Illegalen, rief das
Mundart-Duo Lo & Leduc
dieses Jahr unter demApplaus
der Zuhörer amBasler Imfluss-
Festival aus. Sie sind dort
Hauptsponsor. Stehen Sie
hinter dieserAussage?
Als Privatperson habe ichmeine
Meinung dazu, als Unternehmer
gebe ich aber kein politisches
Statement ab. Auf dem Floss
dürfen aber durchaus politische
Meinungen geäussertwerden.Da
sehe ich kein Problem.Übrigens
haben wir erst kürzlich unser
Sponsoring verlängert.

Die Baselworld steckt in der
Krise.Trotzdem steht Oris
hinter derMesse.Warum?
Es wird einen Anlass wie die
Baselworld auch in Zukunft
brauchen. Trotz Digitalisierung
ist ein Ort wichtig, wo sich die
Branche trifft und ihre Emotio-
nen leben kann. Sinnliche Erleb-
nisse benötigen ein physisches
Element. Deshalb ist die Basel-
world auch in Zukunft wichtig.
Allerdingsmuss sie ihreAusrich-
tung ändern und von einerHan-
dels- und PR-Messe zu einemEr-
eignis für alle Stakeholder wer-
den. Erste Ansätze waren dieses
Jahr bereits erkennbar. Ich hof-
fe, dass sich dieser Wandel nun
beschleunigt. Dann sehe ich für
die Baselworld eine sehr gute Zu-
kunft. Ich sage aber unverblümt,
dass ich starke Veränderungen
gerne sehr schnell sehen will.

«Unsere Uhren sind das Gegenstück
zurWegwerfkultur»
Industrie Nachhaltiger geht nicht, findet Rolf Studer, Co-CEO von Oris, wenn er von einer mechanischen Uhr spricht. Sie überdaure
Generationen. Das kommt an: Oris wächst auch 2019 über demMarkt – und bleibt Sponsor des Imfluss-Festivals in Basel.

Sinnliche Erlebnisse benötigen ein physisches Element, findet Rolf Studer, Co-CEO von Oris.

«Ichwill für
die Baselworld
sehr schnell
starke
Veränderungen
sehen.»
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Meinungen und Profile
Donnerstag, 3. Oktober 2019

«Greta Thunberg hat die Klimapolitik
in diesem Jahr bestimmt wie keine
andere Person auf derWelt. Das ist
eine ungeheure Leistung für eine
16-jährige Schülerin aus Stockholm.»
«Vier Millionen Menschen sollen sich
vor einerWoche an den weltweiten
Klimastreiks beteiligt haben. Thun-
bergs atemberaubender Aufstieg ist
gut für dasWeltklima. Sie hat eine
junge Generation auf das Problem der
Klimaerwärmung aufmerksam
gemacht» (NZZ, 28.9).

DieserWürdigung kann ich voll
zustimmen. Bei uns ist der Klima-
wandel Thema Nummer eins bei den
Wahlen vom kommenden 20. Oktober.
BaZ-Redaktor Sebastian Briellmann
beurteilt das anders. Mit dem Titel
«Hybris der Hysterischen». Gemeint
ist Greta Thunberg, die nicht richtig
ticke. Ihre Rede vor dem UNO-
Klimagipfel sei hysterisch gewesen.
Die angepflaumten Politiker hätten
auch «noch mit dröhnendem Applaus
reagiert. Das ist das wahre Fiasko und
die wahre Tragödie». Nicht etwa die
Klimaerwärmung.

Briellmann hat einen toten Hund
ausgegraben: «Es macht den
Anschein, dass das Klima gar nicht
mehr im Mittelpunkt steht – sondern
eine alte Ideologie aus dem 19. Jahr-

hundert, genau: der Sozialismus,
getarnt als Rettung vor dem
Weltuntergang.Wir hatten das alles
schon, und wir wissen, wie es
ausgeht.»

Jesses, das Klima soll eine Ideologie
sein. Erst noch eine linke. Ich staune,
wie man auf einen solchen Einfall
kommen kann. DieWeltgemeinschaft
kämpft in einemWettlauf mit der Zeit
gegen die Klimaerwärmung.

«Wir hatten das alles schon und
wissen, wie es ausgeht» ist für mich
Kauderwelsch. Die drohende Klima-
katastrophe ist meinesWissens
neueren Datums.

Am letzten Samstag fand die grösste
je in der Schweiz erlebte Demo statt.
100000 Frauen und Männer, Junge
und Alte trafen sich auf dem Bundes-
platz in Bern zur Klima-Demo. Kein
Mensch machte aus ideologischen
Gründen mit, vielmehr aus Angst vor
der klimatischen Zukunft. Mit der
Hoffnung, der Kampf gegen die
Klimaerwärmung lohne sich.

Die Freisinnig-demokratische Partei
der Schweiz änderte mitten imWahl-
kampf ihre Klima-Doktrin. Petra Gössi
zog als Präsidentin die Notbremse. Ihr
Instinkt warnte sie vor einemWahlde-

bakel. Gössi möchte ihre Klima-Null-
nummer loswerden. Mit dem Kalkül,
so vor dem 20. Oktober doch noch die
Kurve zu schaffen. Um nicht mit der
SVP im Klimanotstand abzustürzen.

Der Ständerat hat in der letzten
Session vor denWahlen das CO2-
Gesetz vor dem Aus reaktiviert. Das
von der SVP-FDP-Mehrheit im
Nationalrat im Dezember 2018
versenkt worden ist.

Die Verantwortlichen derWirtschafts-
verbände gaben sich einen Ruck.
Endlich machen sie im Kampf gegen
die Klimaerwärmung mit. Spät, aber
immerhin ist ihnen ein Licht
aufgegangen. Nämlich, dass es in
einer kaputten Umwelt keine
blühendeWirtschaft geben kann.
Der deutsche Bosch-Konzern ist den
meisten ein Begriff. In 400Werken
arbeiten weltweit 140000 Leute.
Konzernchef Klaus Müller steckt sich
ein hohes Ziel: «Bosch will von 2020
an klimaneutral sein. Klimaschutz ist
jetzt nötig,nicht irgendwann.»

In der Arktis schmilzt das Eis rapider,
und damit steigt der Meeresspiegel
schneller, als Klimaexperten voraus-
sagten. Die Regierung von Singapur
plant das Überleben. Fachleute
erkundigen sich in den Niederlanden

über die gigantischen Anlagen, die das
Land vor demWasser schützen. Teile
der bewohnten Gebiete liegen ja unter
dem Meer.

Die schwarz-rote Regierung in Berlin
hat vor ein paar Tagen die angekün-
digte Klimawende vorgestellt. Mit
einem Klimapaket von 54 Milliarden
Euro sollen die nötigen Massnahmen
finanziert werden.

Der Klimagipfel von Paris 2016 hat
Massstäbe gesetzt. Die Erwärmung
darf bis Ende des Jahrhunderts nicht
mehr als um 1,5 Grad zunehmen.
Andernfalls würde der Kampf um das
Überleben der Menschheit noch
härter. Dass da eine junge Greta
Thunberg radikaler protestiert als wir
Grossväter, verstehe ich gut. Eine neue
Gruppe «Extinction Rebellion» kün-
digt zivilem Ungehorsam an. Also eine
unangenehmere Gangart.

Der Klimaaufstand ist so oder so kein
hysterischer Politklamauk.

Nochmehr daneben geht nicht
Hubacher

Petra Gössi zog die
Notbremse. Mit dem
Kalkül, so vor dem
20. Oktober doch noch
die Kurve zu schaffen
und nichtmit der SVP
imKlimanotstand
abzustürzen.

Helmut Hubacher
ehemaliger SP-Nationalrat BS

«Weihnachten beginnt immer früher!»

Bin ich der Erste in diesem Jahr, von
dem Sie diesen Satz hören oder lesen?
Ja? Schön, das freut mich. Dann bin
ich auch mal Erster. Bin ja sonst nicht
so sportlich.

Der Satz wird in den kommenden
Wochen tausendfach gesagt werden.
Ich höre ihn schon in meinem Bus, vor
allem wenn ich die Linie 33 und 36
fahre, die beide an der Schifflände
starten: «Näi aber au,Wienachte foot
allewiil friener aa.» Nurweil es in
einigen Lebensmittelgeschäften
bereits Lebkuchen gibt. Und hoffent-
lich baldWienachtsgutzi. Mmh, lecker!
Ich freue mich darauf. Also nicht nur
auf dasWeihnachtsgebäck, sondern
auf die ganze Adventszeit, auf all die
Lichtlein, die Glühweindüfte, das
Shoppingvergnügen.

Wir in Basel sind ja verwöhnt. Irgend-
wie beginnt dieWeihnachtszeit bei
uns schon mit der Herbstmesse.
Zumindest auf dem Petersplatz. Und
schon klingelt und bimmelt es überall.
Glöcklein und Kässlein.

Sie heben den Mahnfinger?Wegen des
Konsumwahnsinns? Sie haben recht.
Aber ich gebe zu bedenken, dass das
Weihnachtsgeschäft ein immer
grösser werdendes Städteproblem
löst. Zumindest für einigeWochen.
Gerade in Basel ein Riesenthema:
Das Ladensterben in einer immer
leerer werdenden Innenstadt. Die
Leute shoppen online. Sie würden
auch online Bus fahren, wenn sie
könnten. Gescheite Köpfe in Planungs-
abteilungen denken darüber nach, wie
man den Städten wieder mehr Leben
einhauchen könnte. Und sagen
meistens: Man muss Events schaffen.
Auch wenn sonst etwas in der Stadt
läuft – die Leute klappen den Laptop
zu, stecken das Handyweg und
vergnügen sich ganz real.

Wir brauchen also mehr Erlebnisse.
Attraktionen. Bespassung! Spinnen
wir mal ein bisschen rum. Eine Rodel-
bahn vom Münsterhügel hinunter
wäre toll. Und ein urbaner Mountain-
bike-Parcours. Ein Golfplatz auf
18 Rheininseln. Ein Facebookplatz, auf
dem man sich mittags trifft und sich
zeigt, was man isst. So könnten die
Freunde nicht nur «Gefällt mir»
klicken, sondern vom Essen kosten.
Der Platz könnte zudem als Dauer-
Flohmarkt genutzt werden. Vielleicht
brauchen wir einen Hofnarren, der
jeden Tag vor dem Rathaus Politik und
Verwaltung auf die Schippe nimmt.
Wie wäre es mit einer Filmserie, einer
Daily Soap, gedreht zwischen Theater
und Messeplatz? Passanten schauen
zu oder spielen mit.

Sie heben schon wieder den Mahnfin-
ger? Alles viel zu teuer?Wer soll das
organisieren? Basel wird zum Disney-
land? Ja, wahrscheinlich haben Sie
auch dieses Mal recht.

Vielleicht könnten wir BVBler ja für
eine Attraktion sorgen. Zum Beispiel,
wenn wir mit unseren Drämmli und
Bussen alle Strecken rückwärtsfahren?
Ui, das wäre ein Spass!

Nun denn. Ich absolviere eine 36er-
Tour Schifflände–Kleinhüningen und
zurück, ganz artig, alles im Vorwärts-
gang. Und habe plötzlich Lust auf
– nein, nicht auf Lebkuchen und
Wienachtsgutzi. Sondern auf eine
Fastenwähe und einen Schoggioster-
hasen.

Näi aber au, Fasnacht und Ostern
beginnen auch immer früher…

Fahrtenschreiber

Die BVB fahren rückwärts
und beleben die Innenstadt

Philipp Probst
Autor und BVB-Chauffeur
www.philipp-probst.ch

Wie kommt ein Schiff in die ent-
legenste Bergregion des Tessins? Ganz
einfach, «La Barca» ist kein Schiff, es
ist ein stattliches Anwesen im Dorf
Comologno im Valle Onsernone.
Geschichten erzählen könnte man
über dieses Dorf, mit Kapiteln von der
Emigration über die Strohindustrie,
den Schmuggel und die Grenzkonflik-
te im ZweitenWeltkrieg.Warum aber
ein derartiger Palazzo, im zweitletzten
Dorf vor der italienischen Grenze, auf
1100 Metern über Meer und nach 300
schwindelerregenden Kurven?

Verantwortlich dafür war ein junger
Emigrant aus Comologno, Remonda
mit Namen, der im 18. Jahrhundert an
der Pariser Börse ein Handelsschiff
ersteigert hatte, das als verschollen
galt. Dieses traf wider Erwarten im
Hafen von Marseille ein, voll beladen
mit reinster Seide, deren Verkauf ein
Vermögen brachte. Damit baute Re-
monda seinen Palazzo della Barca.
Und wie alles hier scheint der eine
Nummer zu gross: die Pfarrkirche San
Giovanni Battista, die riesigen Murali,
die Wandgemälde aus den 1950er-Jah-
ren, und die 14 Kapellen der Via Cru-
cis, des Kreuzweges, unterhalb der
Kirche.

«Un po’ insolita» für dieses Dorf war
auch jene schöne, selbstbewusste
Aline Valangin, die zusammen mit
ihrem Mann,Wladimir Rosenbaum in
den 1930er-Jahren den Palazzo kaufte.
Sie lebte in ihrer «Barca», einer Arche
Noah gleich. Ihr Gästebuch war eine
Anthologie derWeltliteratur – und
dieser bot sie Unterschlupf. Sie selbst
pflegte einen frivolen Lebensstil, fuhr
ein weisses Cabriolet und sonnte sich
nackt in ihrem Garten, sodass die
katholischen Dorfbuben auf Bäume
kletterten, um einen Blick ins Paradies
zu erhaschen. Ein «vero scandalo».

Der zweite dann in den 1950er Jahren:
die Neubemalung jener 14 Kapellen,

eine Art Wallfahrtsort im Kleinformat.
Die Fresken von Giuseppe Mattia
Borgnis aus Craveggia waren dem
rauen Bergklima zum Opfer gefallen.
1952 beauftragte eine Jury um die
ansässige Intelligenzija vier zeitgenös-
sische Tessiner Maler mit der Neube-
malung der Fresken. Der «Gruppo
della Barca», bestehend aus Emilio
Maria Beretta, Pietro Salati, Alberto
Salvioni und Mario Marioni, war zu
Gast bei verschiedenen Familien im
Dorf. Die Künstler haben in Comolog-
no noch weitereWandgemälde, Kir-
chenfenster und Skulpturen hinterlas-
sen. Ihr moderner und expressiver Stil
erzeugte bei einigen Anwohnern aber

derart rote Köpfe, dass einzelne
Fresken des Nachts mit einer Schicht
Bleioxid beschmiert wurden.

Als ich «La Barca» vor Jahren nach der
Lektüre von Eveline Haslers Roman
«Aline und die Erfindung der Liebe»
aufsuchte, lag sie in ihrem Dornrös-
chenschlaf. DerWirt vom Ristorante
della Posta legte mir zwei riesige
Schlüssel auf den Tisch. Ich machte
mich auf und setzte mich im Garten
des Anwesens zu einer bronzenen
Pute auf den Brunnenrand. Der Garten
schlief, festgehalten in vergangener
Zeit, und träumte den Traum vom
Blühen und Leben.

Neben mir sass Kurt Tucholsky, das
Genie, dem Sucht und Überdruss
zugleich innewohnten. Er war hinge-
rissen von der schönen Aline Valangin,
die eine offene Ehe mit Wladimir
Rosenbaum lebte. Jene sexuell völlig
ungebundene Aline, die in Liebes-
dingen ihre eigenen Massstäbe den
bürgerlichen Konventionen vorzog;
ausgebildete Pianistin, Schülerin und
Analysandin C.G. Jungs und Psycho-
analytikerin. Nicht nur Tucholsky
verehrte Aline, die ihre Affären offen
lebte; mit James Joyce, Hans Arp, Ernst
Toller,Walter Helbig und dem zwei-
felnden Kommunisten, Schriftsteller
und Anarchisten Ignazio Silone.

Die meisten Gäste trieben als Strand-
gut vor der heraufziehenden Barbarei
des Dritten Reiches im Granit-
schwimmbecken im Garten der
«Barca». Eine Verschnaufpause für die
grossen Genies, im freien Geist von
Aline – vor dem grossen Sturm, dem
ZweitenWeltkrieg.

Stadtneurosen

Das Schiff von Comologno –
ein Palazzo in den Tessiner Bergen

Tino Krattiger
ist bemüht, den Neurosengarten
unserer Kleinstadt in Schuss
zu halten.

Diemeisten Gäste
trieben als Strandgut
vor der heraufziehenden
Barbarei des Dritten
Reiches im Schwimm-
becken der «Barca».
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This interactive playground on the Allmendhubel is a favorite for families visiting this region and must rank up there as being one of the world’s most scenic spots for
kids to play. (Tony DiBona)

Towering Alpine setting saturated trip with awe-inspiring views

By JOANNE DIBONA

OCT. 10, 2019
1:44 PM

Sometimes exceptional travel experiences simply demand a repeat.

After visiting the magnificent Lake Geneva area of Switzerland a few years ago, my husband, Tony, and I resolved to return to this

beautiful country to continue our voyage of discovery. This time around we opted to visit the Canton of Bern, famous for its jaw-

dropping Alpine scenery, and the cosmopolitan and historical city of Basel, situated on the shores of the river Rhine.

We again elected to fly into the Zurich Airport from our San Diego home base. Thanks to the fact that Zurich’s airport has its own

railroad terminal, we were on our way in no time after landing. With our Swiss Rail Travel Passes in hand (sure, you could rent a

car, but why would you want to?), we settled into our comfortable seats and watched the glorious Swiss scenery roll by. The travel

pass gives the bearer unlimited first class train access in addition to several other benefits and discounts. Most importantly, it

eliminates the stress of navigating through unfamiliar road systems by rental car.
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The medieval city of Thun on the shores of Interlaken is best photographed from the portal of the top landing of the 12th century castle that looms over the city.
(Tony DiBona)

Thun is located on the pristine river Aare, just a short walk from the ferry stop. We spent a lovely day strolling through the town’s

picturesque cobblestone streets, which included a visit to the formidable Thun castle that dates back to the 12th century.

It was time to leave the Canton of Bern and head off to our final destination, the historic and cosmopolitan city of Basel. Upon

arrival at Basel’s train station, we again didn’t have to worry about any transportation issues, as our travel pass gave us unlimited

access to the efficient trolley and bus system that operates flawlessly throughout the city and its suburbs. 14.10.19, 13)51Switzerland's mountains of magnificence - The San Diego Union-Tribune

Seite 7 von 16https://www.sandiegouniontribune.com/lifestyle/travel/story/2019-10-10/switzerlands-mountains-of-magnificence

Panoramic view of Basel’s Old Town from Kleinbasel, on the eastern shore of the Rhine. (Tony DiBona)

After checking in to our accommodations at the historic and classic Hotel Krafft, we were delighted to see we had yet another “room

with a view.” Our terrace boasted an expansive vista across the Rhine lined with historical buildings and the famous Basel

Cathedral, built from the 12th to 15th centuries in Romanesque and Gothic style — one of the city’s many jewels.

As we did in Mürren, we delighted in photographing this splendid panorama at all times of the day and night. During a short-lived

thunderstorm one evening, my husband even managed to capture a lightning bolt that lit up the sky right behind the Cathedral

spires!

Strolling through the medieval streets of Basel quickly became our favorite activity, as each turn on the cobblestone passageways

brought us to another historic site and another photo opportunity. The 500-year-old town hall that dominates the city market place

is dazzling with its deep red and golden facade. It’s no wonder it is one of Basel’s most visited attractions.

Basel is no doubt a city of the arts and boasts more than 40 museums representing a broad spectrum of subject matter. We would

have loved to visit them all, but due to our short time in this fascinating city, we had to narrow it down to two. The Basel Historic

Museum leads you back in history from the city’s prehistoric roots to today’s modern age, featuring fascinating exhibits from every

century of the city’s existence. Another highlight was viewing the 20th-century collection of classic modernism at the Fondation

Beyeler, located a short tram ride from the city. Its exhibitions of renowned artists of the 19th, 20th and 21st centuries have brought

the museum international recognition and established it as one of Switzerland’s most popular art museums.

Our final night in Basel was quite memorable and an appropriate end to a perfect three-day visit to this enchanting city. From our

terrace perch, we watched a favorite summer pastime among Basel’s population — swimming in the Rhine. Locals grab their

inflatable dry bags and glide down this pristine river (the source of which is in the Alps a little more than 100 miles from the city) or

gather with friends and family for picnics and socialization directly on the shore.
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In summer, music festivals featuring acclaimed artists from around the world are offered free-of-charge, to be enjoyed from a stage set up on the Rhine river. (Tony
DiBona)

As an added bonus to the evening’s enchantment, we happened to be in town for the unique IMFLUSS (“in the river” — literally)

music festival, which lasts three weeks each summer. A stage is set up right in the middle of the Rhine featuring musicians from

around the world, bringing exciting acts to locals and visitors free of charge.

There was no more memorable way to say “Auf Wiedersehen” to our unforgettable voyage through Switzerland than by looking

down that night from our terrace and watching people dancing to the music in peace and harmony, with Basel’s medieval skyline

providing the perfect backdrop to the evening’s magic.

Travel memories just don’t get much better than this.

If you go

AIRLINES

Several airlines offer service from San Diego to Switzerland. For travel from San Diego between June to mid-September, we can

highly recommend Edelweiss Airlines, www.flyedelweiss.com, which is currently the only airline that offers direct, non-stop

seasonal flights from San Diego to Zurich.
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Meinungen und Profile
Donnerstag, 14. November 2019

Konrad Hummler war Teilhaber und
CEO bei der ältesten schweizerischen
PrivatbankWegelin AG, St.Gallen. Er
verteidigte das Bankgeheimnis bis
zuletzt, als es die Branche eigentlich
schon aufgegeben hatte. Die Bank
Wegelin spezialisierte sich auf die
Vermögensverwaltung. Mit dem
Bankgeheimnis als Geschäftsmodell
für Steuerhinterziehung. Reiche
Kunden haben ihre Millionen vor dem
Fiskus versteckt. Konrad Hummler
meinte mal, wer Steuern zahle, sei
dumm. Hummler sagte, was andere
bloss dachten.

Die beiden Grossbanken UBS und
Credit Suisse gerieten als erste in
Konflikt mit der amerikanischen
Justiz.Washington stoppte ihre guten
Dienste für reiche Amerikaner. Die
zwei Grossbanken mussten sich mit
Milliardenbussen freikaufen, um
weiterhin auf dem US-Markt geschäf-
ten zu dürfen.

Die BankWegelin konnte der US-Jus-
tiz nicht entgehen. Konrad Hummler
mied als Teilhaber Reisen in die USA.
Er wäre vermutlich verhaftet worden.
Mit diesem Risiko mochte er sich nicht
abfinden.Wegelin wurde an die Raiff-
eisenbank verkauft. Die eher boden-
ständige Genossenschaftsbank war
nicht für dubiose Geschäfte bekannt.

Wegelin passte zu ihr etwa so, wie
wenn ein Bauer statt einen Traktor
einen Lamborghini angeschafft hätte.

Konrad Hummler zähle ich zu den
extrovertierten Persönlichkeiten. Er
praktizierte miese Bankgeschäfte
stinkfrech. Mit seinem unverschämten
Charme. Als kultivierter Solist war er
in diesem Business einsame Klasse.

Deshalb: Chapeau, Herr Hummler. Als
das Geschäft fallierte, hat er als Einzi-
ger persönlich dafür die Verantwor-
tung übernommen. Die mit Millionen-
boni belohnten Manager wollten
allesamt nichts von dem Steuer-
betrugsgeschäft gewusst haben. Nicht
einer ist dazu gestanden. Ausser
Konrad Hummler, der Unternehmer.
Nicht Manager.

Nun äussert er sich im «NZZ-Folio»,
Ausgabe November 2019, erstmals
dazu. Diese «Beichte» ist hochinteres-
sant.Wer, wie Hummler, gescheitert
ist, fällt tief. Natürlich musste er das
Präsidium des NZZ-Verwaltungsrats
abgeben. Irgendwann wieder Verwal-
tungsrat eines börsenkotierten Unter-
nehmens zu werden, «ist für mich
wahrscheinlich unmöglich». Ob er
Freunde verloren habe? «Mein Prob-
lemwar, dass ich lange von vielen
Schulterklopfern umgeben war. Die

waren schnell alle weg.» Freunde
seien erfreulich «viele geblieben».

Finanziell hat sich für Hummler nichts
geändert.Wie viel Bargeld er auf sich
trage, so die Frage. «Tausend Franken.
Mit diesem Betrag ist mir amwohls-
ten.»

Wer genug Vermögen hat, für den ist
Geld scheinbar nicht so wichtig. Da
macht Hummler keine Ausnahme.
«Reich ist man in meinen Augen,
wenn man ein reichhaltiges Leben
führen kann. Sie können sich nicht
vorstellen, wie viele Simpel es unter
den Reichen gibt. Leute, die in Angst
vor Verlust leben, weil sie nichts
anderes haben als ihr Bankdepot.» Da
ist der kultivierte Bankier anders
gestrickt.

Für seine Kinder werde «etwas übrig
bleiben», meint Hummler. Sie seien so
erzogen, sich nicht auf ein grosses
Erbe zu verlassen. Er habe auch mit
«Nichts» begonnen.Wichtig ist ihm
die Stiftung Johann Sebastian Bach.
Für deren Finanzierung er bis 2027
aufkommen will.

Der Verkauf der BankWegelin sei in
zweieinhalbWochen organisiert
worden. Keiner der 145 eingeweihten
Angestellten habe geplaudert. Ob sie

sich dazu schriftlich verpflichten
mussten? «Nein, wir haben jedem in
die Augen geschaut, das wars.» Die
750 Mitarbeiter waren an der Bank
beteiligt und profitieren vom Verkauf.

DieWährungspolitik der Nationalbank
macht Hummler Sorgen. «Die Schweiz
ist wahrscheinlich die grösste Gläubi-
gerin der europäischen Staatsver-
schuldung. Irgendwann kommt der
Punkt, wo es für Schuldner angeneh-
mer ist als für den Gläubiger.» Das
Risiko, ob der Schuldner zahlt, liegt
beim Gläubiger.

Hummlers Bilanz stimmt mich nach-
denklich; «Es ist ein Luxus, jeden, der
einen Fehler macht, auszusortieren.
So viele helle Köpfe gibt es hier nun
auch wieder nicht.»

In den USA sei das anders. «Wenn
jemand im Osten strauchelt, zieht es
ihn halt westwärts. Diese Möglichkeit
haben wir in der kleinen Schweiz
nicht.Wir müssen unsere Fehler ewig
mit uns herumtragen.»

Hoch oben, tief gefallen
Hubacher

Deshalb: Chapeau,
Herr Hummler. Als das
Geschäft fallierte, hat er
als Einziger persönlich
die Verantwortung
übernommen.

Helmut Hubacher
ehemaliger SP-Nationalrat BS

Ich bin etwas verschnupft. Verschnuu-
deret, wie man in Basel sagt. Ja, das
kommt davon, wenn man vergisst,
dass es in der mediterranen Klimazo-
ne Basel doch noch kalte und schmud-
delige Tage gibt. Selbst derWinter hat
sich schon mal angemeldet.Wer weiss,
vielleicht ist das herbstliche Ritual des
Reifenwechsels doch nicht bloss eine
schöne Tradition unseres mobilen
Lebens, sondern auch mal wieder
vonnöten.Wir wollen ja keine südita-
lienischen Butschauti-Verhältnisse,
falls Frau Holle uns beglücken sollte.
Und auch den lieben Menschen, die
alljährlich am Margarethenhügel die
dicken Strohballen anbringen, wün-
sche ich, dass ihre Arbeit für einmal
wieder von Nutzen ist und fröhliche
Schlittler vor einer etwas allzu rasan-
ten Fahrt Richtung Strasse schützt.

Ich bin aber nicht nur verschnuuderet.
Sondern auch verschnupft. Ja, genau,
eingeschnappt, ein klein bisschen
böse.

Warum?Weil ich mir auf meinem Bus-
fahrerplatz manchmal etwas komisch
vorkomme. Ich habe ja wirklich nichts
dagegen, wenn Fahrgäste durch die
erste Türe in meinen Bus einsteigen.
Aber warum tun dies manche Leute
nicht freundlich grüssend, sondern
hustend und schnäuzend? Ich trage
Uniform, keinen Taucheranzug.

Hallo?

Und ja, bei Regenwetter immer schön
den Schirm ausschütteln. Aber doch
nicht so, dass ich meinerseits den
Schirm aufspannen muss. Und mit
einer doppelten Lungenentzündung
bald den Schirm zumache …

Näi aber au! Wir Busfahrer sind doch
schon ausgestellt genug. Hätten wir
im Zolli ein eigenes Gehege – Homo
bussi, weltweit verbreitet, bescheiden,
bewegungsfaul, ernährt sich von
Gipfeli und Kaffi –, dann hätten wir
immerhin einen Rückzugsort zugut.
So aber düsen wir den ganzen Tag

durch die Stadt, und jede und jeder
kann uns dabei zusehen.

Ich spüre ja mittlerweile, was die
Leute denken: Aha, zum Rasieren hat
es heute nicht gereicht! Hoppsa, 33
statt 30 km/h. Und was gafft er diesen
Mann auf dem Trottoir an, ach ja, ein
Kumpel, jetzt hält er sicher an und
quatscht mit dem.

Mir ist kein anderer Beruf bekannt, an
dem man stundenlang auf einen
Quadratmeter festgetackert ist und
dabei von Krethi und Plethi beobach-
tet werden kann. Selbst die so hochge-
lobte «gläserne Verwaltung» ist alles
andere als gläsern und transparent.

Ich habe mir schon überlegt, einfach
mal einen Tag im Büro eines Regie-
rungsrats oder einer Regierungsrätin
zu sitzen, um zu gucken, was der oder
die so treibt. Dann würde ich vielleicht
ab und zu den Kopf schütteln, eine
Grimasse schneiden, die Luft kurz und
spitz einziehen. Hat er oder sie doch
tatsächlich ein privates Telefonat
geführt und dabei in der Nase ge-
bohrt?

Ach, mir fallen gerade ganz viele
Berufe ein, bei denen ich gerne mal
acht Stunden zuschauen würde. Heute
ist doch alles voll transparent. Google
und Facebook wissen schliesslich
auch alles … Aber vielleicht ist das
mehr Schein als Sein.

Als eine Dame im 33er-Bus am
Schützenhaus aussteigt, überreicht
sie mir eine Packung Nastücher
und ein Hustendääfeli. Dangger-
scheen!

E gibt auch schöne Seiten im Leben als
gläserner Homo bussi. Hüstel, Hüstel …

Fahrtenschreiber

Der gläserne Busfahrer

Philipp Probst
Autor und BVB-Chauffeur
www.philipp-probst.ch

Am Lungomare findet man ein wun-
derbares Gedicht über die Erinnerung
an die Fischer von Noli: «Ricordando
i pescatori nolesi» – und das geht so:
Komm schon, rudere / Dass wir Sardel-
len holen / Das haben die Pecettis gesagt
/ Die Bugòtta, die Pulin, die Arveno /
Schau, schau… / Das Meer kocht unter
der Sonne / Rudere, es ist schon Morgen
/ Lass uns an Land gehen / «Sardellen,
Makrelen und Salm» / so ruft Maria de
Garésci / in den Gassen von Noli.»

Und heute? «Unter den Einheimischen
finden sich keine Jungen mehr, die
diese Arbeit übernehmen wollen»,
erklärt mir Francesco Acquarone von
der Bar Verdi; er selbst habe diesen
Beruf während 23 Jahren ausgeübt,
jetzt sei Schluss damit. «Kein Samstag,
kein Sonntag, keine Ferien und jeden
Tag aufs Meer – und das ohne soziale
Absicherung. Dieser Beruf wird aus-
sterben.»

Und derWirt des Hotels Italia fügt
hinzu: «Früher, da hatten sie Schlepp-
netze über mehrere Hundert Meter
und Motoren mit Seilwinden und eine
Besatzung von acht Mann, mit der sie
diese einholten. Seit das die EU verbo-
ten hat, müssen zwei Männer ein
30-Meter-Netz aus demWasser zie-
hen, in das sich ein paar wenige Fische
verirrt haben.»

Früher gab es in Noli eine Fisch- und
Konservenfabrik für Sardellen. Doch
das Fischen der kleinen Cicerelli ist
neuerdings auch verboten. Geblieben
ist das Pane del Pescatore, das soge-
nannte Fischerbrot, mit Rosinen,
Pinienkernen und kandierten Früch-
ten, welches in den zahlreichen Kondi-
toreien des Ortes feilgeboten wird.

Die Ingredienzien der berühmten
Fischspezialitäten, marinierter Fisch,
Muraglia, gefüllter Tintenfisch, Gian-
chetti und Tortellasso, werden längst
auswärtig in grossen Fischmärkten
zugekauft. Geblieben sind der einsti-
gen Seerepublik die Anekdoten gros-
ser Berühmtheiten.

1306 stand kein Geringerer als Dante
Alighieri auf den Anhöhen Nolis, um
das Panorama der Stadt zu betrachten.
«Neapolis» oder «Naboli», wie Noli
auch genannt wurde, beeindruckte
unseren Dichter so sehr, dass er die
Stadt im vierten Gesang des «Fege-
feuers» verewigte: «Vassi in San Leo
e discedesi in Noli». Und das dazuge-
hörige Castello Monte Ursino aus dem
12. Jahrhundert soll Dantes eigentliche
Inspiration gewesen sein, dieses zu
beschreiben.

Noli war ebenso der Geburtsort von
Antoniotto Usodimare (1415–1461),
dem Navigator, der die Kapverdischen
Inseln entdeckte, oder Giordano
Bruno, der dort zwischen 1576 und
1578 Geometrie und Kosmografie
lehrte.Weltgeschichte schlummert in
der sanften Bucht mit ihren traumhaf-
ten Badestränden am Golf von Genua
in Ligurien.

Und nach dem grossen Touristen-
ansturm fällt der malerische Ort im
Spätsommer in einen Dornröschen-
schlaf. Die Kabinen, Lettini und Om-
brelloni sind weggeräumt, und die
Baristi schliessen ihre Strandbars.
Der kiesige Küstenstreifen ist geputzt.
Zurück bleiben etwa ein Dutzend
Fischerboote. Sie werden am Abend zu
Wasser gelassen, mit Holzbohlen, die
als Stapellauf dienen und die immer
wieder vom Heck herausgezogen und
vor den Bug geschoben werden, bis
sich die Schiffchen an derWasserlinie
befinden. Dort warten sie auf die
blaue Stunde.

Und wenn man morgens um vier Uhr
auf die Terrasse des Hotels Italia zum
Meer hinaustritt, kann man beobach-
ten, wie die kleine Armada mit schwa-
chen Positionslichtern aufs offene
Meer treibt. Frühmorgens gegen
sieben Uhr, nachdem die Fischer im
gemeinsamen Takt die Netze ins Boot
geholt haben, machen sie sich mit
stotternden Motoren auf denWeg
zurück nach Noli, wo sie ihren Fang in
der Kooperative direkt am Strand zum
Verkauf anbieten.

Und das klingt dann wie zu Anfang im
Gedicht: «Mia, mîa… – U mâ u bûggè
sutt’â lampàdda – oga cu l’è zà giurnu
– Anémmu a têra anciue… laxèrti…
suéj… bûghè!!!»

Stadtneurosen

Die Fischer von Noli

Tino Krattiger
ist bemüht, den Neurosengarten
unserer Kleinstadt in Schuss
zu halten

Weltgeschichte
schlummert in der
sanften Buchtmit
ihren traumhaften
Badestränden amGolf
von Genua in Ligurien.
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Meinungen und Profile
Freitag, 20. Dezember 2019

Am 23. Oktober 2019 hat der Basler
Grosse Rat mit 72 gegen 12 Stimmen
(der LDP) eine Motion an die Regie-
rung überwiesen, die verlangt, dass in
der Verordnung «über die Schulung
und Förderung von Schülerinnen und
Schülern mit besonderem Bildungs-
bedarf» Kleinklassen als Förderange-
bot wieder eingeführt werden. Nach
Meinung der Volksschulleitung würde
es sich bei dieser Reform um «einen
massiven Rückschritt» in «frühere,
oft auch leicht glorifizierte Zeiten»
handeln.

Die 72 renitenten Parlamentarier aus
(fast) allen Parteien müssen zer-
knirscht eingestehen, dass sie zur
offenbar unheilbaren Spezies der
Nostalgiker zählen, die noch immer
einer versunkenen pädagogischen
Welt nachtrauern. Und viele ehemali-
ge Lehrkräfte haben sicher mit gröss-
tem Erstaunen gelesen, dass die Klein-
klassen «gegen Ende ihres Bestehens
(…) schon damals nicht mehr ange-
messen auf die gesellschaftlichen
Entwicklungen und Herausforderun-
gen reagieren» konnten.

Die Selbstbeweihräucherung aus der
Schreibstube des Erziehungsdeparte-
ments (BaZ vom 17. Dezember 2019)
war wohl ursprünglich als Antwort
gedacht auf den Gastbeitrag von
Riccardo Bonfranchi und mir vom

vergangenen Samstag, in demwir die
Abschaffung der Kleinklassen als
«bildungspolitischen Irrweg» bezeich-
neten. Eine Replik geht in der Regel
auf die Argumente der Gegenseite ein
und versucht, sie mit Fakten zu wider-
legen. Im vorliegenden Fall wird aber
ausserWorthülsen und warmer Luft
nichts geboten.

In Anlehnung an den bekannten
Dokumentarfilm «DieWüste lebt»
(Walt Disney, 1953) beginnen Dieter
Baur und Doris Ilg ihre schönfärberi-
sche Beschreibung der Basler Schul-
landschaft mit dem Satz «Die integra-
tive Schule lebt». Zahlreiche positive
Rückmeldungen aus der Lehrerschaft
auf unseren Artikel zeigen dagegen
eindrücklich, wie weit sich die Bil-
dungsbürokratie von der schulischen
Realität entfernt und Augen und
Ohren vor den Problemen in den
Klassenzimmern verschlossen hat.
«DieWirklichkeit», zitiere ich Marcel
Proust, «dringt nicht in dieWelt des
Glaubens.»

KeinWort verlieren die Bewohner des
Elfenbeinturms über die blamablen
Ergebnisse der ersten schweizerischen
Erhebung der Grundkompetenzen in
der Volksschule. Die «Neue Zürcher
Zeitung» wählte für ihren Bericht eine
drastische Überschrift: «Katastropha-
les Zeugnis für die Basler Schulen.»

Zur Erinnerung: Schüler aus Freiburg,
demWallis und Appenzell Innerrho-
den beweisen sowohl in Mathematik
wie bei den Sprachen überdurch-
schnittliche Kompetenzen. Die rote
Laterne schwenken die Schülerinnen
und Schüler beider Basel und aus
Solothurn. Bei den Schülern aus
Basel-Stadt leuchtet die Lampe sogar
dunkelrot. In Mathematik genügt
nicht einmal die Hälfte der Schüler

den Anforderungen, aber auch bezüg-
lich der Sprachkompetenzen wird
weniger erreicht als in fast allen
anderen Kantonen.

Das Erziehungsdepartement hat die
Abschaffung der Kleinklassen und der
Einführungsklassen stets damit
begründet, dass es die Forderungen
des Behindertengleichstellungs-
gesetzes erfüllen müsse. Diese
Massnahmen seien, Angela Merkel
lässt grüssen, alternativlos. «Freiheit-
lich angelegte demokratische Struktu-
ren», wendet hier mein verehrter
Heilpädagogik-Lehrer Emil E. Kobi
ein, «vertragen sich nicht mit ekkle-
sialen Alleinseligmachensansprü-
chen.» (Heilpädagogik online 02/08)

Stillschweigend geht die Volksschul-
leitung auch an unserem Einwand
vorbei, dass die UN-Konvention von
Salamanca aus dem Jahr 1994 an
keiner Stelle die Liquidierung der Son-
derschulen verlangt. Im Mittelpunkt
der Bemühungen um Integration
stehen nicht organisatorische und
räumliche Fragen, sondern die Erfül-
lung der Bedürfnisse aller Lernenden.
Kann wirklich an einer UN-Konferenz
in der Universitätsstadt in Kastilien-
León entschieden werden, welche
spezifischen Schulformen in Basel-
Stadt oder Riehen notwendig und
erlaubt sind?

Zum krönenden Abschluss eines
Artikels voller Banalitäten und Durch-
halteparolen werden die Verfasser
nochmals unverschämt. Sie diskredi-
tieren die fundierten Argumente
zweier Heilpädagogen mit jahrzehnte-
langer Erfahrung als «rückwärtsge-
richteten Blick in vergangene Zeiten»,
der den Lehrerinnen und Lehrern im
Alltag weniger helfe als ihre departe-
mentale Anerkennung.

Diese Platte kennen wir doch: Kriti-
kern der integrierten Schule nach dem
Gusto der Obrigkeit, die sich nicht vor-
behaltlos der karitativ-missionari-
schen Agitation unterwerfen und sich
einem «romantisierenden Idealismus»
(Emil E. Kobi) verweigern, werden
Vorurteile, falsches Bewusstsein,
Aberglaube, antiquiertes Denken und
mangelnde geistige Beweglichkeit vor-
geworfen.

Eine ernsthafte Debatte kann mit
Drohgebärden gegen aufmüpfige
Lehrkräfte und mit lammfrommen,
ED-hörigen «Gewerkschaften» allein
jedenfalls nicht geführt werden.

Plattitüden aus dem Elfenbeinturm
Stark!

Eine ernsthafte Debatte
kannmit Drohgebärden
gegen aufmüpfige
Lehrkräfte undmit
lammfrommen,
ED-hörigen
«Gewerkschaften»
allein jedenfalls nicht
geführt werden.

Roland Stark
ehemaliger Partei- und
Fraktionschef SP Basel-Stadt

Heute ist Freitag. Freitag vor Heilig-
abend. Alles freut sich auf die Festtage.
Die Betriebsfeste haben Hochkonjunk-
tur, und die Konsummaschine läuft
wie geschmiert. Damit Sie wissen, wie
mir so zumute ist, die nachfolgende
Liedzeile: «Weine wieder, wenn du
weinen willst, verzichte nicht auf die
Verzweiflung, leiste dir eine Mutlosig-
keit, sabotiere den Helden in dir.
Tauch manchmal in den Rauch der
Angst, ein Abgrund fehlt dir doch nie.
Zum Kotzen ist doch wirklich bloss die
viele falsche Sympathie.»

Die Zeilen stammen aus dem Lied
«Das System» von André Heller, dem
Zuckerbäckersohn ausWien. Dem
Sohn aus jüdischer Familie, wohlge-
merkt inWien – das war «bitter und
süss». Dem genialen Poeten und
Lyriker, dem Mitbegründer des
berühmten Circus Roncalli – dem
Melancholiker, der mit nahezu allen
grossen Künstlern in Europa und in
den USA zusammengearbeitet hat –,
einemwahnsinnig produktiven Men-
schen mit einem unerschütterlichen
Glauben an die Menschlichkeit.

Weder Heller noch ich sind Heilige,
wenn ich mich überhaupt mit seinem
Genie in einen Gedanken bringen und
auf eine Zeile setzen darf. Aber gemein
ist uns beiden, dass wir Zweifelnde
und Verzweifelnde sind an der hart-
gesottenen Borniertheit des Main-
streams. Oder nennen wir das Kind
beim Namen: der unerträglich verlo-
genen Dialektik der politischen Kor-
rektheit. Diesem grassierenden Kin-
derglauben an eine gesetzlich verord-
nete heile Welt.

Die exportierte Infantilität aus dem
Land der unbegrenzten Möglichkeiten,
die in einem unerschütterlichen
Glauben an Vater Staat als geistige
Einbahnstrasse endet. Die inquisitori-
schen Tendenzen einer #MeToo-Kam-
pagne, einer Klimadebatte, lauter und

legitim im Ursprung – die eine aus
dem Dunkel ans Licht befördert, die
andere eineWahrheit, die nicht mehr
zu leugnen ist. Gemein ist all diesen
sogenannten Debatten, dass sie mit
einem Fanatismus geführt werden,
dass mir angst und bange wird und
ich die Scheiterhaufen, nicht nur die
der sozialen Medien, schon fein säu-
berlich aufgetürmt sehe und es eine
Frage der Zeit ist, bis das erste Streich-
holz angerissen wird.

Nun, ich habe Sie gewarnt, mir ist
heuer nicht nach Harmonie und
Feierlichkeit. Ich möchte auch keine
Kartoffeläcker anstelle unserer Park-
anlagen. Und ich will auch «umsver-
worge» kein E-Bike, ich will mein
Solex behalten, ohne schlechtes Ge-
wissen. Und ich fliege nicht, weil ich
ein «Schisshas» bin und nicht ein
besserer Mensch. Und ich möchte
nicht geschlechtsneutral flirten, weil
das nicht geht.

Es packt mich neuerdings schon die
nackte Angst, auf öffentlichen Toilet-
ten die falsche Türe zu erwischen. Und
ich werde meine Dackeldame Alma
nicht zu einer Rohveganerin umrüsten.

Ich entlasse Sie, geneigte Leserin,
geneigter Leser, in die stillen Nächte
zuWeihnachten und Neujahr mit
einer anderen Zeile aus dem Lied «Das
System» von André Heller: «Mein
Kleid, das ist der Rauch der Angst.
Abgründe sind meine Gründe.Wenn
einer heute irgendwo nicht mehr lügt,
das nennt man jetzt die Sünde.»

Auf ein aufrichtiges Neues Jahr des
Herrn 2020

Stadtneurosen

Ich möchte nicht
geschlechtsneutral flirten

Tino Krattiger
ist bemüht, den Neurosengarten
unserer Kleinstadt in Schuss zu
halten.

Agatha wisperte. Nun ja – so wie
kleine Spinnen wispern, wenn sie
stinkig sind: «Weshalb hocken wir in
diesem Kellerloch, Omi? Hier gibt es
keinenWeihnachtsbaum…»

Die Spinnen-Omi seufzte. Sie war
Kummer mit ihrer Enkelin gewohnt.

Die heutige Jugend war aufmotziger
als zu ihrer Zeit. Damals wurde ge-
sponnen.

Unermüdlich. Immer kam irgendeine
hyperaktive Hausfrau mit dem Staub-
wedel. Und zerstörte das gesponnene
Tagwerk.

BRUTAL! DIE GANZE SPINNEREI FÜR
NULL UND NICHTS.

Dieses Grünholz hier hatte keine
Ahnung – sie hockten sich in die
Kellerecke. Und dröhnten ihre Spinne-
nohren mit Metal-Sound zu.

ABER HALLO –WIE SOLLTE SO JE
EINE MÜCKE AUF DEN MITTAGS-
TISCH KOMMEN?!

Wieder ein Seufzer der Spinnen-Omi:
MÜCKEN! Von wegen…

«ICH ESSE NICHTS,WAS DER LIEBE
GOTTHERUMFLIEGEN LÄSST!» –
hatte Agathe bei der letzten Geburts-
tagsfeier stur erklärt. Und Fliegen-Bur-
ger sowie Mücken-Stotzen verweigert.

«…ich würde so gerne einenWeih-
nachtsbaum sehen», quengelte das
Spinnenmädchen nun über dem
Gestell mit den Konfitüren. «Weih-
nachten ist immer für einWunder
gut…», lächelte die Omi.

Im selben Haus loderten zwei Diskus-
sionen umWeihnachten. Aline schaute
trotzig zu ihrer Mutter: «Wenn du
Atheistin bist, ist das d e i n e Sache.
ABER ICH GLAUBE, ANWAS I C H
WILL. UND ICHW I L L EINEN
BAUM!»

Antwort (gereizt): «SO EIN JUBEL-
BESEN KOMMTMIR NICHT INS
HAUS!

Im Parterre brüllte Alis Vater seinen
Sohn an: «WIR SIND M U S L I M E.
KAPIERT?! JESUS IST EIN PROPHET.
UND KEINE LICHTERTANNE!»

Im Hosensack machte Ali den Stinke-
finger. Er hatte sich gut integriert.

Ali und Aline trafen sich im Velokeller.
Dorthin verzogen sie sich jeweils, um
über ihre verkalkten Alten herzuzie-
hen: «Die sind so was von welt-
fremd…hast du Geld?»

Ali nickte: «Habe auf der Post gearbei-
tet…» Das Mädchen strahlte: «So
heiss. Die Kugeln hole ich bei meiner
Tante…Alma macht schon lange
keinen Baum mehr…»

Gepolter weckte Agatha in ihrer Ecke.
Ihre Grossmutter spann unermüdlich.
Sie schickte der Enkelin einen Blick:
«Vom Nichtstun wird keiner fett… zieh
Fäden!»

Doch Agatha schaute mit offenem
Spinnenmaul zu, wie von den beiden
Teenies eine Rottanne im Velokeller
geschmückt wurde.

«Alma hat sich so gefreut, dass wir
ihre Kugeln benutzen…», grinste Aline

«…jetzt brauchen wir nur noch Ker-
zen!» Eine Stunde später funkelte der
Weihnachtsbaum in einem feenhaften
Glanz.

Es herrschte eine ganz spezielle Stim-
mung, als Alines Mutter zusammen
mit Alis Vater im Keller auftauchte:
«WAS MACHT IHR HIER?»

«DenWeihnachtsbaum», strahlten die
Jungen synchron. Für einen Moment
war es still. Dann lächelte Alines
Mutter: «Schön. Aber in zehn Minuten
wird gegessen!»

Alis Vater durchwuschelte das Haar
seines Sohns: «Kerzen sind gefährlich.
Irgendwo ist noch eine Lichtergirlan-
de von der Hochzeit deines Bruders!»

Dann war es wieder still.

«Schöööön», flüsterte Agatha, «es gibt
sie also doch, dieseWeihnachtswun-
der…?»

Die alte Spinnen-Omi seufzte: «Nicht
wirklich… die Leute erkennen sie
nicht mehr.Wunder sind zart wie
unsere Spinnennetze. Meistens wer-
den sie brutal zerstört.Wichtig ist,
dass wir unermüdlich weiterspinnen,
Agatha. Die Menschen wissen es nicht
– aber unsere gesponnenen Geschich-
ten sind es, die sie überleben lassen.
Manchmal verfangen sich Regentrop-
fen darin. ‹Schön›, sagen die Leute.
Wir schenken ihnen einen Moment
zum Verschnaufen in einer hektischen
Welt…»

Sie streichelte die kleinen Spinne:
«FroheWeihnachten, mein Kind!»
Und genau das wünschen euch alle
Textspinner an dieser Stelle auch…

-minu

GesponneneWeihnacht

Doch Agatha schaute
mit offenem
Spinnenmaul zu,
wie von den beiden
Teenies eine Rottanne
imVelokeller
geschmückt wurde.

-minu
BaZ-Kolumnist der ersten Stunde
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Meinungen und Profile
Donnerstag, 9. Januar 2020

Im Deutschen Bundestag herrschen
Zustände, die bei uns im Bundeshaus
unvorstellbar sind. Auslöser ist die
AfD, die Alternative für Deutschland.
Die Rechtspopulisten wurden vor
Jahren als EU-kritische Partei
gegründet. Eigentlich war sie wegen
Unversöhnlichkeiten bereits am Ende.
Dann machte sie rechtsumkehrt.

Bundeskanzlerin Angela Merkel hatte
mit dem Einverständnis der SPD
als Koalitionspartnerin 2015 eine
Million Flüchtlinge unkontrolliert
zugelassen. Seither bildet das
Asylthema den AfD-Schwerpunkt.
Sie konzentriert sich auf eine
fremdenfeindliche Politik.

Dies mit grossem Erfolg. Inzwischen
hat die AfD ihre Ideologie mit
faschistischen Elementen
angereichert. Und feiert einen bedroh-
lichen Vormarsch in alle Landtage.
Besonders erfolgreich in den neuen
Bundesländern der alten DDR.
Seit zwei Jahren besetzt sie auch im
Bundestag als stärkste Oppositions-
partei fast hundert Sitze.

Vor den Grünen, den Linken und der
FDP kontern AfD-Redner die Voten der
Regierungssprecher von CDU, CSU,
SPD. In der AfD versammeln sich vor
allem unzivilisierte Grobiane.
Alexander Gauland, einst CDU-Bun-

destagsabgeordneter gewesen, spielt
gerne den Monsieur. Den Anständigen.
Für eine Partei sei die Arbeit im Bun-
destag bloss «Demokratiesimulation».

Gauland sass bis vor kurzem als
Parteiboss im Schaufenster.Wolfgang
Kubicki, einer der fünf Bundestags-
vize, erklärt, was Gauland mit seiner
Simulation meint: «Mittlerweile ist
offensichtlich, dass die AfD-Vertreter
nicht ins Parlament gegangen sind,
um hier mitzuarbeiten, sondern um es
verächtlich zu machen.» («Die Zeit»
3.1.2020).

Kräftiger formuliert: um es zur Sau zu
machen. Dafür gibt es ein Vorbild aus
der Nazizeit. Vom damaligen Propa-
gandaminister Joseph Goebbels zirku-
liert in AfD-Reihen das Rezept: Wir
gehen in den Reichstag hinein, um
uns imWaffenarsenal der Demokratie
mit deren eigenenWaffen zu versor-
gen.Wenn die Demokratie so dumm
ist, uns für diesen Bärendienst
Freifahrkarten und Diäten zu geben,
so ist das ihre Sache.Wir kommen
nicht als Freunde, auch nicht als
Neutrale.Wir kommen als Feinde.
Wie derWolf in die Schafherde
einbricht. So kommen wir.

Der ach so gerne feine Herr Gauland
hat Mitte 2018 den National-
sozialismus als einen «Vogelschiss»

der Geschichte bezeichnet. Zwölf Jahre
Nazidiktatur, sechs Millionen
KZ-Ermordete dürfen heute im
Deutschen Bundestag als
«Vogelschiss» verharmlost werden.

Einzig Martin Schulze, SPD, fand dazu
die passendenWorte: Alexander
Gauland gehöre auf «den Misthaufen
der Geschichte».

Renate Kühnast von den Grünen
durchschaut die AfD-Strategie:
«AfD-Leute sind halbwegs höflich
und freundlich, wenn keine Kamera
läuft. Aber wehe, wenn sie am
Rednerpult stehen. Dann fangen sie
an zu holzen fürs Fernsehen und für
ihre Youtube-Videos.»

Die AfD ist in den sozialen Medien
erfolgreich wie keine andere Partei
auch nur annähernd. AliceWeidel
zählt als Fraktionschefin 280000
Abonnenten. Der SPD-Fraktionschef
kommt gerade mal auf 3500 («Die
Zeit» 3.1.2020).

Das pöbelhafte Verhalten ist das
Markenzeichen der AfD. So zeigt sie
sich der Öffentlichkeit am liebsten.
Das ist ihr Erfolgsrezept.

Die demokratischen Parteien im
Bundestag reagieren hilflos. Es fehlt
eine Strategie, wie man diese AfD

behandelt. Deutschland kennt die
staatliche Parteienfinanzierung. «Wir
machen alles gründlich, auch die
Demokratie», schwärmteWilly Brandt
vor. Hitler sei von der Rüstungsindus-
trie an die Macht finanziert worden.
Das dürfe sich nie mehrwiederholen.

Nun wird auch die AfD vom deutschen
Staat finanziert. Als ob sie eine demo-
kratische Partei wäre. Dann muss man
halt das System ändern und als
Bedingung Demokratieverträglichkeit
vorschreiben. Nur so gibt es Geld.
Geht doch – warum nicht?

Wenn die Demokratie so dumm ist,
spottete Hitlers Propagandachef
Goebbels. Das darf sie eben nicht
sein – dumm. Mir reichts, wenn ein
CDU-Abgeordneter den Zustand im
Bundestag beklagt, aber das nicht mit
Namen tun will. Der Feigling:
«Ich kann mir nicht vorstellen, dass
diese Leute jemals in Deutschland
regieren werden – es sei denn, sie
werden uns alle erschiessen.»

Grauenhaft.

Die Demokratie darf nicht dumm sein
Hubacher

Nunwird auch
die AfD vomdeutschen
Staat finanziert. Als ob
sie eine demokratische
Partei wäre.

Helmut Hubacher
ehemaliger Basler SP-Nationalrat

Natürlich hoffe ich, dass Sie das neue
Jahr ebenso hoffnungsvoll begonnen
haben wie ich. Allerdings – ich möchte
Ihnen keinesfalls zu nahe treten –
zweifle ich daran. Denn ich erhielt
eindeutige Signale, die auf einen
demnächst einkehrendenWeltfrieden
und ein naturverbundenes Leben
hindeuten.

Nein, ich war in keinem Esoterik-
Seminar. Ich bin bloss Bus gefahren.
Und nochmals nein, auch Greta Thun-
berg war nicht bei mir an Bord. Aber
ich habe in meinem Bus einen Dialog
mitbekommen, der diese grosse
Hoffnung in mir entstehen liess.

Dass ich bei meinem Job als Busfahrer
gerne starre und Menschen beobachte,
habe ich Ihnen ja schon erzählt. Es ist
an der Zeit, Ihnen auch mitzuteilen,
dass ich horche. Oh, ja, Passagiere, die
sich in der ersten Sitzreihe meines
Busses unterhalten oder telefonieren,
werden von mir belauscht.

Und ich sage Ihnen:
höchst interessant!

Geschäfts- oder Politgespräche kön-
nen recht unterhaltsam sein. Meine
Ohren schalten aber erst bei Privatan-
gelegenheiten in den Modus «Lausch-
angriff». Jä, goppeloni, würden Sie
nicht mithören wollen, wenn sich ein
Mann am Telefon gerade von seiner
Freundin trennt? Eben. Oder, noch
sehr viel herzergreifender, wenn sich
eine Frau von ihrem Partner verab-
schiedet. Da fahre ich mit wässrigen
Augen von Haltestelle zu Haltestelle.

Oder neulich die junge Frau am Han-
dy: «Ich war beim Frauenarzt.» Pause.
Nun sprach die Person am anderen
Ende der Leitung, habe also leider
nichts mitbekommen. Dann sagte die
Frau im Bus. «Jaa-aaah!» Klarer Fall
für mich: schwanger. Stellte sich nur
noch die Frage: Redete die Frau mit
ihrem Mann oder mit ihrer besten
Freundin? Ich tippte auf die Freundin.

Und bekam recht: «Weisst du, ich lade
ihn zum Essen ein und sage ihm dann,
dass ich keinenWein trinke, weil ich …
hm… du weisst schon.» Nur mit Mühe
konnte ich mich zurückhalten, nicht
zu gratulieren.

Nun aber zu meinem abgehörten
Gespräch, live zwischen zwei
Menschen, das meine Hoffnung auf
denWeltfrieden aufkeimen liess.
«Wie findest du meine neue Frisur?» –
«Krass!» – «Voll krass?» – «Voll.» –
«Kannst du mal ein Foto von hinten
machen,weil, waisch, sah ich nicht
korrekt beim Friseur.» – «Moment.» –
Klick – «Hm, okay.» – «Ist Hammer.» –
«Hm. Beim nächsten Mal muss er
mehr rasieren, sieht cooler aus.»

Sie denken, das wäre ein Gespräch
zwischen zwei jungen Frauen? Sie
denken falsch. Das war ein Gespräch
zwischen zwei jungen Männern. Und
genau deshalb glaube ich an den
Weltfrieden. Falls tatsächlich dieWelt
auch in der nächsten Generation
mehrheitlich von Männern bestimmt
wird, dürfen wir voller Hoffnung sein!

Natürlich! Jetzt stellen Sie sich mal
vor: Donald Trump, Boris Johnson,
Wladimir Putin, Xi Jinping und Kim
Jong-un treffen sich bei einem Gipfel
und quatschen zuerst einmal
ausführlich über ihre Coiffeure.
«Voll crazy, deine Frisur, Donald», sagt
Johnson. Trump: «Drei-Wetter-Taft,
probiers aus, Boris.»Wladimir, Xi und
Kim unisono: «Lieber Glatze oder
Kurzhaar, das geht immer!»

Wer über seine Frisur redet, kann
kein schlechter Menschen sein.
Tschüss dann, ich muss mal, Sie
wissen, Spitzen schneiden…

Fahrtenschreiber

Frisuren des Friedens

Philipp Probst
Autor und BVB-Chauffeur
www.philipp-probst.ch

«Im Lande Ruppin liegt in der Menzer
Forst der grosse Stechlinsee.
Prächtige Eichen- und Buchenwälder
schliessen seine Silberfluten ein. Sein
Wasser ist so klar, dass man an vielen
Stellen bis auf den Grund sehen
kann.» So steht es im Reiseführer von
Nordbrandenburg.

Nach knapp einer Stunde Fahrt von
Berlin aus erreichte ich das besagte
Gewässer. Es lag in seiner Ruhe und
Schönheit da, kein Mensch weit und
breit. Ich schnappte mir ein Ruder-
boot, das beim Bootsverleiher vertäut
am Steg lag, hievte den Dackel hinein,
legte mich in die Riemen und ruderte
mit sanften Schlägen hinaus auf den
See. Dort liess ich mich auf der
spiegelglatten Oberfläche treiben.
Zeit zum Nachdenken.

Der Dackel schielte nach einer Gruppe
Enten, die arrogant am Boot vorbei-
trieben. Ich dachte an Theodor Fonta-
ne und seinen Roman «Der Stechlin»,
eine Liebeserklärung an den See, und
hielt Zwiesprache mit beiden. «Schaut,
ich komme aus einer unbedeutenden
Kleinstadt in der Schweiz. Bedeutend
ist nur ihr Strom, der Rhein, der einzi-
geWeg zum Meer, hinaus in dieWelt.
Die Menschen dort sind von sonder-
baremWesen. Sie haben durch das
Einfärben von Seidenbändeln derart
viel Kohle gemacht und wissen doch
nichts damit anzufangen. Und damit
sie das Geld dennoch mit beiden
Händen aus dem Fenster werfen
können, beschäftigen sie ein Heer von
Bütteln in ihren Amtsstuben, die
überlegen, wie man den Bürgern das
Leben noch besser verleiden kann.

Neulich haben sie einen Künstler dazu
aufgefordert, seine Mondleiter, eine
zusammengenagelte Holzplastik, doch
umgehend wegzuräumen. Sie stehe im
Wege und zudem verleitere sie dazu,
in lunatischen Anwandlungen an ihr
hochzuklettern. Poesie und Kunst

gelten in unseren Breitengraden
gemeinhin als subversiv, und das
mögen die Amtsgehülfen nicht.Wo
käme eine Vollzugsbehörde hin,
schöbe sie derartigem Müssiggang
nicht entschieden einen Riegel.

Mein Sangesbruder Tschan erhob
darob die Stimme eines Rufenden in
derWüste, frei nach Matthäus 3.3:
Bereite denWeg des Herrn, macht
gerade seine Leiter! Und erklomm
ebendiese behände (BaZ vom 6.1.19),
um La Luna zu trösten.Während
dieses Schäferstündchens mit La Luna
räumten die Behörden die Leiter weg.
Nun wurde aus dem aufgehenden
Stern am Schriftstellerhimmel der
Mann im Mond und die Kleinstadt
glotzt in selbigen. Seither beschlei-
chen mich Furcht und Scham. Scham,
weil die Chance winkt, dass ein
talentierterer Konkurrent durch den
Übereifer einer Behörde aus demWeg
geräumt wurde. Furcht, weil wir den
Mann hier unten eigentlich noch
dringend brauchen!»

In der Zwischenzeit sprang mein
Dackel über Bord in den See und
schwamm flugs den Enten nach.
Ich rief: «Herr, wenn Trübsal da ist,
so sucht man dich, aber wenn du sie
züchtigst, so flehen sie ängstlich.»

Nun geht die Sage, dass im Stechlin-
see, der an seiner tiefsten Stelle
70 Meter misst, ein böser, purpurroter
Hahn lebt, der es nicht duldet, wenn
man die tiefen Gründe auslotet oder
dort jagt und fischt.

Wie ich dem Dackel nachrufe, sofort
abzudrehen und zum Boot zurück-
zuschwimmen, teilt sich die Flut, und
aus den schäumenden Wellen
rauscht der rote Hahn empor. Mit
mächtigen Flügeln peitscht er über
das Wasser und mit schrillem Krähen
flucht er: «Was nölst du mir die
Ohren voll mit deinem Kleinstadt-

gewäsch, du Protestant! Ich dulde es
weder, dass man in meinem Revier
greint und kläglich jammert, und
schon gar nicht, dass diese miss-
ratene kurzbeinige Kreatur meine
Enten belästigt! Rudere um dein
Leben und lass dich hier nie mehr
blicken!» Und eh ich mich versah,
verschwand er und zog den Dackel
mit sich hinab in die Tiefe.

Ich weiss, das ist jetzt ein Schock für
die Freunde von Mr. Brown. So sollte
man das neue Jahr wirklich nicht
beginnen...

Stadtneurosen

Vermisst wird seit dem 6. Januar 2020
Patrick Tschan (Schriftsteller)

Tino Krattiger
fand dann am Ufer den nassen
Dackel, der an einer toten Ente
knabberte

ANZEIGE

Hammerstrasse 14
(beim Wettsteinplatz)

4058 Basel
Tel.: 061 691 00 66

www.winkler-osm.ch

Orthopädische
Mass-Schuhe

Einlagen nach Mass
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Mit mehr als 120 Mitarbeitern gehört 
Telebasel zu den führenden Medienunter­
nehmen in der Region Nordwest­
schweiz. Täglich produzieren wir ein 
Fernseh­Vollprogramm mit News, 
 Service, Hintergrund und Unterhaltung. 
Dazu betreiben wir ein eigenes Web­
portal – mit allem, was die Region 
 bewegt. An sieben Tagen rund um die 
Uhr findest du unsere Online­Bericht­
erstattung auch auf unserer App.   
Für die Verstärkung der Online­Redak tion 
suchen wir einen Praktikanten mit 
 Online­Affinität, Gespür für Lokalge­
schichten und journalistischem Flair. 

Praktikant/
Praktikantin
Online-Redaktion 
100%
Wir freuen uns auf deine vollständige 
Bewerbung bis 28. Februar per Mail an

Telebasel
Leiter Personal
z.Hd. Herr Stefan Gargowitsch
Steinenschanze 2
Postfach
4002 Basel
stefan.gargowitsch@telebasel.ch

Möchtest du diese Chance packen und den 
Journalismus­Alltag auf der Redaktion des 
am stärksten wachsenden Regionalsenders 
der Schweiz kennen lernen? Nach dem 
Relaunch im Jahr 2016 und einer neuen Digi­
talstrategie, verzeichnet Telebasel im 2018 im 
Vergleich zur Vorjahres periode einen be­
deutsamen Reichweitenausbau von über 
50 Prozent. Telebasel sucht für die Lokalre­
daktion in Basel per 1. April 2019 eine neugie­
rige Persönlichkeit. 

Was dich erwartet 
Mit diesem Praktikum erhältst du während 
12 Monaten einen fundierten Einblick in   
den Lokal­ und Digitaljournalismus. Du recher­
chierst selbstständig, verfasst eigene Arti­
kel, betreust unsere Social Medial Kanäle 
auf Facebook, Twitter und Instagram und 
machst selber Web­Videos oder bearbeitest 
solche. Es erwartet dich ein motiviertes Team 
und viele spannende Herausforderungen. 

Was du mitbringst
Du hast eine Berufslehre oder die Matur erfolg­
reich beendet oder hast bereits ein Studium 
abgeschlossen. Wenn du bereits erste 
journalistische Erfahrungen gesammelt 
hast, ist das von Vorteil. Du bist neugierig, 
hochmotiviert, belastbar und sprachge­
wandt. Du arbeitest zuverlässig und bist 
auch gewillt, am Abend und an Wochenen­
den zu arbeiten. Ausserdem kennst du dich  
in Basel bestens aus. Von Vorteil besitzt du 
einen Fahrausweis und bist mobil.
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Tino Krattiger ärgert sich über die Einsprachen gegen die Holzterrasse am Rhein. (Archivbild: Telebasel)

Basel

Tino Krattiger tobt wegen Rheinterrassen-

Einsprachen

 15.01.2020     12:44    telebasel

Gegen die geplanten Rheinterrassen wurden wegen mögli-

cher Gesetzesverletzungen mehrfach Einsprachen erhoben.

Reine Verhinderungstaktik, sagt Tino Krattiger.

Tino Krattiger stehen die Haare zu Berg. Der Grund: Mehrere Einsprachen gegen eine geplante provisorische

Holzterrasse zwischen der Mittleren Brücke und der Wettsteinbrücke. Beim Festivalgründer von Im Fluss werden

Erinnerungen an den langen Rechtsstreit mit den Anwohnern des Oberen Rheinwegs wieder wach.

Im Rahmen der IBA 2020 und für die begrenzte Dauer von drei Jahren soll zwischen der Mittleren Brücke und der

Wettsteinrücke die Installation 150 zusätzliche Sitzplätze am Rhein bieten. Die Argumente der Einsprachen seien

allesamt nur «Guggus», um eine Belebung des Rheinbords zu verhindern, sagt Tino Krattiger, Im Fluss-Kapitän und

Mitglied von Kulturstadt-jetzt.

Vote

View Results

teilen twittern teilen E-Mail mitteilen teilen 

Braucht es die Terrassen aus Holz?

Sicher. Es hat zu wenig Platz am Rhein.

Nein, das ist völlig unnötig.

Mir egal.

Tino Krattiger ärgert sich über die Einsprachen gegen die Holzterrasse am Rhein. (Archivbild: Telebasel)
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Braucht es die Terrassen aus Holz?

Sicher. Es hat zu wenig Platz am Rhein.
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Mir egal.

«Das sind alles nur Grabenkämpfe»

«Das sind alles nur Grabenkämpfe. Um das geht es doch gar nicht», entgegnet der Berufskleinbasler dem Argument des

Vereins Rheinpromenade Kleinbasel. Für sie stellt das Projekt ein klarer Verstoss gegen das eidgenössische

Gewässerschutzgesetzt dar.

Das sei doch überhaupt nicht der Punkt, kontert Krattiger. Dies sei vorgängig doch alles bereits abgeklärt worden. «Ihr

wollt einfach gar nichts am Oberen Rheinweg.» Krattiger erinnert sich an seinen Gang ans Bundesgericht wegen seines

Festivals, «weil irgend ein paar alte Männer das Münster und den Oberen Rheinweg als Tabu betrachteten.» Im aktuellen

Widerstand sehe er parallelen.

Ein schlechtes Licht aufs Festival

Matthias Rapp, Vorstand Verein Rheinpromenade Kleinbasel sieht sich missverstanden. «Wir wollen, dass es am

Rheinufer für alle Anspruchsgruppen möglichst lebenswert und konfliktfrei ist.» Die geplante «Überbauung» ergebe

sowohl für die Rheinschwimmer, wie Spaziergänger ein Nachteil.

Der Verein untermalt seine Befürchtungen mit einer Fotomontage, welches er jüngst seinem Newsletter beilegte. Im

Zentrum: Krattigers Floss.

(Montage: zVg)

Nutzt der Verein den Event, um die Promenade in ein schlechtes Licht zu rücken? Das Bild soll lediglich auf das

Sicherheitsrisiko hinweisen. «300 zusätzliche Sitzplätze ohne Geländer sind gefährlich», so das Argument Rapps. «Ich

glaube euch das nicht», kontert Krattiger. «Ihr wollt einfach alles verhindern.»

Tino Krattiger, Im Fluss-Kapitän und Mitglied von Kulturstadt-jetzt und Matthias Rapp, Vorstand Verein

Rheinpromenade Kleinbasel, im Streitgespräch über die geplante Rheinterrasse im Talk am 15. Januar 2020 um 19:15

Uhr und dann stündlich in der Wiederholung. 

Kommentar hinzufügen

Mehr aus dem Channel
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Freitag, 24. Januar 2020

Franziska Laur

Es war eine emotionale Debatte
im Grossen Rat: «Das Projekt ist
unausgegoren», sagteTonja Zür-
cher zumProjekt Rheinterrassen
bei dermittleren Brücke. Es ver-
letze den Lebensraum von Fau-
na und Flora. Für sie wäre es
sinnvoller gewesen, wenn man
die juristische Beurteilung abge-
wartet hätte, bevor das Parla-
ment den Segen dazu gibt.

Diese Beurteilung hat Regie-
rungsrat Hans-Peter Wessels
schon vorweggenommen. Er hat
die Regiokommission und das
Grüne Bündnismit einem gehei-
men Schreiben versorgt, indem
erArgumente zurAblehnung der
Einsprachen gegen das Projekt
aufführte.

So wurden am vergangenen
Mittwoch im Grossen Rat die
knapp 400000 Franken für die
neuen Terrassen aus Holz am
Kleinbasler Rheinufer mit 64 Ja
gegen 19 Nein bei 8 Enthaltun-
gen bewilligt. Thomas Müry
(LDP) hatte in der Ratsdebatte
am Mittwoch Rückweisung be-
antragt. Er sei zwar ursprünglich
für das Projekt gewesen. Im Ge-
sprächmit diversen Gruppierun-
gen und Anwohnern habe er
jedoch seine Meinung geändert.
«Wenn so eine Front aufgebaut

wird, dann steckt mehr dahin-
ter», sagte er. Die Rückweisung
wurde abgelehnt.

Undemokratischer Prozess?
Wäre es nicht fairer und demo-
kratischer gewesen, wenn man
zuerst den juristisch-fachlichen
Entscheid auf der Einsprache-
ebene abgewartet hätte und
dann mit dem Projekt in den
Grossen Rat gekommen wäre?

«Nein, ganz im Gegenteil!»,
wehrt sich Wessels. Üblicher-
weise entscheide der Grosse Rat
zuerst über denKredit. Erst dann
werde das Bauprojekt erarbeitet
und das Baugesuch publiziert.
Üblicherweise sei der politische
Prozess längst abgeschlossen,
wenn die Einsprachen behandelt
würden.

Und auch dass er mit einem
Mail Stimmung für das Projekt
macht, findet er durchaus nor-
mal: «Es gehört zu den Kernauf-
gaben der Regierung, Überzeu-
gungsarbeit bei denMitgliedern
des Grossen Rates zu leisten.» Es
sei doch selbstverständlich, dass
er sich zu den neu aufgetauch-
ten Argumenten gegen die
Rheinterrassen äussern müsse
und aufzuzeigen habe, weshalb
diese nicht stichhaltig sind. Al-
lerdings haben nicht alle Rats-
mitglieder dieses Mail erhalten,

und es wurde auch nicht öffent-
lich gemacht.

Wessels versucht in seinem
Schreiben, die Argumente der
Einsprecher zu entkräften: Die
Rheinterrassen würden ja gar
nicht in einerNaturschonzone zu
liegen kommen, schreibt er bei-
spielsweise. Jost Müller, Ge-
schäftsleiterWWFRegion Basel,

wundert sich, nachdem er von
der BaZ auf die Argumente auf-
merksam gemacht worden ist:
«Damit nimmt Wessels die Ab-
weisung unserer Beschwerde ja
schon voraus.» Der WWF habe
auch nie behauptet, dass es Na-
turschonzone sei. Doch sie sei im
Inventar der schützenswerten
Naturobjekte aufgeführt.

«Wir haben schon beim Rhein-
badhüsli Breite Einsprache erho-
ben. Damals hat man uns zuge-
sichert, dass es eine einmalige
Sache sei, da die Rekonstruktion
des Rheinbades absolut stand-
ortnotwendig sei», sagt Müller.
Jetzt folge quasi auf dem Fuss
nochmals ein für die Natur und
das Rheinbord einschneidendes

Projekt. Kritisiert hat der WWF
unter anderem auch, dass keine
rechtsverbindlichen Pläne aufge-
legen sind.

Von temporär zu dauerhaft
Tonja Zürcher, die im Grossen
Rat ebenfalls für die Rückwei-
sung plädiert hat, ist der Mei-
nung, dass in der Bewilligung
klar festgehalten sein muss,
wann die Terrassen wieder ab-
gebaut werden. Und da die
Gefahr bestehe, dass sie länger
als die prognostizierten Jahre
stehen blieben, müsse das Pro-
jekt angepasst und redimensio-
niert werden.

Dass es kein temporäres Pro-
jekt wird, befürchten auch Ein-
sprecher aus der Anwohner-
schaft. Allein die Materialisie-
rung lasse darauf schliessen,
dass es dauerhaft bestehen soll.
Sie hegen auch den Verdacht,
dass das Projekt garnicht von der
Internationalen Bauaustellung
(IBA) initiiert worden ist, son-
dern vonTino Krattiger, Initiator
des sommerlichen Festivals
«Floss». Dafür spricht, dass er in
den Medien tüchtig die Werbe-
trommel für das Projekt geschla-
gen hat. Anwohner berichten,
dass der «Floss-Kapitän» stolz
erzähle, das IBA-Projekt «sei auf
seinem Mist gewachsen».

Wessels argumentiert, als gäbe es keine
Einsprachen gegen die Rheinterrassen
Bauprojekt In einem Schreiben an die Regiokommission und an ausgewählte Ratsmitglieder versuchte der Baudirektor die Meinung
des Parlaments zu beeinflussen. Darin begründet er, weshalb das Projekt seine Berechtigung hat. Die Einsprecher sind irritiert.

Die geplanten Bauten am Kleinbasler Rheinufer bestehen aus einer abgestuften Holzterrasse auf
einer Länge von 28 Metern, einer Holzplattform und aus vier Blockbänken.

Gleichstellung Der Kanton Basel-
Stadtwill imBereich Lohngleich-
berechtigung einweiteres Kont-
rollinstrument installieren. Die
Regierung hat am Donnerstag
mitgeteilt, dass die Behörden
Unternehmen, die bei einer Be-
schaffung eine Offerte einrei-
chen und dann den Zuschlag er-
halten, überprüfen sollen, ob sie
die Lohngleichheit fürMann und
Frau einhalten. «Fehlbaren
Unternehmenwird dieMöglich-
keit eingeräumt, in einer ange-
messenen Frist Korrekturen vor-
zunehmen», so das Präsidial-
departement – 12 Monate haben
die Firmen dann Zeit, die Lohn-
gleichheit zu erfüllen. «Danach
können Sanktionen ausgespro-
chenwerden.» Zuständig für die
Kontrollen soll die Abteilung
Gleichstellung von Frauen und
Männern mit der Leiterin Leila
Straumann sein.

Die öffentliche Hand habe in
der Förderung der Lohngleich-
heit eineVorbildfunktion, heisst
es. Mit der Unterzeichnung der
2016 lancierten Charta bekräfti-
gen Behörden, Lohngleichheit in
ihremEinflussbereich umzuset-
zen, sei es als Arbeitgebende, bei
Ausschreibungen im öffentli-
chen Beschaffungswesen oder
als Subventionsorgane.

Für Regierungspräsidentin
Elisabeth Ackermann (Grüne)
handelt es sich um eine «Selbst-
deklaration», die vom Staat ver-
langtwird. Die Behördenwollen
bei denjenigen Unternehmen
Stichproben durchführen, die
einenAuftrag vomKanton erhal-
ten haben. Wenn ein Unterneh-
men gegen die Auflage verstos-

se, drohe eine Submissionssper-
re, wie Ackermann zur BaZ sagt.

«Unnötige Doppelstruktur»
Was das künftig bedeutet, wenn
Basel beispielsweiseweitereTes-
la für die Polizei anschaffen will
oder sonst Beschaffungen aus
dem Ausland vorsieht, erklärt
Ackermann so: «Grundsätzlich
gelten die Anforderungen zur
GleichbehandlungvonMannund
Frau gemäss Beschaffungsgesetz
für alle Leistungen, die in der
Schweiz erbracht werden. Für
Leistungen im Ausland wird in
der Selbstdeklaration die Einhal-
tung der ILO-Kernübereinkom-
men bestätigt.»

Der Basler Gewerbeverband
lehnt diese neue Kontrollinstanz
ab. «Es wird hier eine unnötige
Doppelstruktur geschaffen», sagt
Patrick Erny vom Gewerbever-
band Basel-Stadt. Das Beschaf-
fungsgesetz verlange bereits,
dass die Gesamtarbeitsverträge
sowie die vomBundvorgeschrie-
bene Gleichbehandlung von
Mann und Frau eingehaltenwer-
de. «Das Amt fürWirtschaft und
Arbeitwacht über die Einhaltung
dieser Vorgaben im Submis-
sionswesen», sagt Erny. «Wir se-
hen nicht, warum es hier noch
eine zusätzliche solche Struktur
braucht, da der administrative
Aufwand für die Betriebe im
Rahmen einer öffentlichen Aus-
schreibung ohnehin schon sehr
hoch ist.» Der Pilotversuch hat
gezeigt, dass der Zusatzaufwand
dervorgesehenen Kontrollen für
KMU beträchtlich ist, sagt Erny.

Mischa Hauswirth

Kanton kontrolliert Firmen gleich zweimal,
ob Lohngleichheit eingehaltenwird

Sie sitzt im Schmalen Wurf am
Fenster vor einem Pfefferminz-
tee. Und ihre Stimme ist noch
etwas rauer als sonst.

Strouppi ist erkältet. Das ver-
trägt sich nicht so gut mit den
Proben für das Charivari. «Doch
daswird schonwieder», sagt sie
gut gelaunt. Vergangenen Som-
mer hatte Charivari-Produzent
Erik Julliard telefonisch Kontakt
zu ihr aufgenommen und ge-
fragt, ob sie sich vorstellen könn-
te, in den Rahmestiggli der
Vorfasnachtsveranstaltung mit-
zuspielen. Sie war überrascht.
Seit 32 Jahren lebt sie weit weg
von Basel: in Portugal, in einem
Haus in der Algarve. Dort, in
einer ländlichen Gegend, unter-
nimmt sie täglich lange Spazier-
gängemit ihren beidenHunden.

Seit zwölf Jahren ist sie nicht
mehr auf der Bühne gestanden.
Im Jahr 2008 hatte sie ihren letz-
ten Drummeli-Auftritt; während
einesVierteljahrhunderts gehör-
te sie dort mit ihrer markanten
rauen Stimme zum Rahmestig-
gli-Ensemble. Wagt man sich
nach so langer Zeit ohne Proble-
mewieder ins Scheinwerferlicht?
«Ichmusstemir die Sache schon
ein wenig überlegen, aber nur
wegen der Hunde, die ich ja in
Portugal nicht einfach allein las-
sen kann», sagt sie. «Doch das ist
nun geregelt.»

Von Adelheid zu Strouppi
Strouppi kommt jedes Jahr ein-
mal nach Basel. «Mein Leben ist
in Portugal, aber mein Herz ist
hier», sagt sie.Und dann kommen
Erinnerungen hoch – an ihre Zeit,

als siewährend derHerbstmesse
einen Stand auf dem Petersplatz
hatte und Produkte aus Portugal
verkaufte; an die Zeit, als sie
nebenher in der Hasenburg im

Service arbeitete; an ihrenMann,
der 1971 gestorben ist.

Aber auch an die Zeit, als sie
als ausgebildete Fotografin im
elsässischen Fislis für eine

Transportfirma arbeitete. Dort
nämlich erhielt sie von den
Arbeitskollegen den Namen
Strouppi, weil sie damals noch
Gauloise rauchte, leicht verwu-
schelte Haare hatte und nach
Arbeitsschluss auch gerne ein-
mal ein Bier trank.Adelheid Dör-
flinger, so ihr richtiger Name,
passe nicht zu ihr, fanden die
Kollegen. Dass sie ledigerweise
Veil geheissen hatte und in der
Schule von allen Veieli genannt
wurde, wussten sie nicht.

Gelernt ist gelernt
Dass Strouppi jeweils Anfang
Februar ihre Heimatstadt Basel
besucht, hat natürlich seinen
Grund: Es ist die Fasnacht. Seit
Jahren steht sie bei der von ihr
mitgegründeten alten Garde der
Basler Rolli ein, früher als Tam-
bourmajorin, heute im Vortrab.

Diesmalmusste siewegen der
Charivari-Proben bereitsAnfang
Januar anreisen. Keine Selbst-
zweifel? «Nein, der Wiederein-
stieg in dieWelt derRahmestiggli
ist mir leicht gefallen», sagt sie.
«DieTexte hatmir der neue Cha-
rivari-Regisseur Lucien Stöcklin
schonvorWochen nach Portugal
geschickt. Lucien ist grossartig,
und das Ensemble hatmich sehr
gut aufgenommen.» Und: Was
man einmal gelernt hat, vergisst
man nicht so schnell. «Damals
im Drummeli hat mir Regisseur
Rolf Lansky sehr viel Entschei-
dendes beigebracht», sagt
Strouppi. «Dafür bin ich ihm bis
heute dankbar.»

Dominik Heitz

Die raue Stimme des Drummeli ist zurück
Glaibasler Charivari Mit 79 Jahren wagt sich Strouppi nochmals auf die Vorfasnachtsbühne.

«Mein Leben ist in Portugal, aber mein Herz ist hier, in Basel»:
Adelheid Dörflinger, besser bekannt als Strouppi. Foto: Nicole Pont
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N Ä H K Ä S T C H E N

Der Basler Hotelier und Gastronom
Franz-Xaver Leonhardt über
Veränderungen: «Es hat mich
emotional durchgeschüttelt»
von Rahel Koerfgen - Schweiz am Wochenende •  26.1.2020 um 05:00 Uhr

Franz-Xaver Leonhardt hat den Begriff Veränderung aus dem
Nähkästchen gefischt.

© Juri Junkov

Herr Leonhardt, was ist unser Thema?

Der Basler Hotelier und Gastronom Franz-Xaver Leonhardt über
Metamorphosen, seinen Ärger über die Politik und die Rheingasse.
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Herr Leonhardt, was ist unser Thema?

Der Basler Hotelier und Gastronom Franz-Xaver Leonhardt über
Metamorphosen, seinen Ärger über die Politik und die Rheingasse.

Franz-Xaver Leonhardt:  Veränderungen.

Der Mensch, so sagt man, mag keine Veränderungen.

Das ist auf die Evolution zurückzuführen. Denken Sie an den Homo sapiens, da
dauerte es Jahrtausende, bis sich etwas veränderte. Heute sind wir ständig
Veränderungen ausgesetzt, der Industrialisierung und Digitalisierung
geschuldet. Das entspricht nicht unserem Naturell. Deshalb reagiert man
zuweilen mit Abwehr. Wir sind irgendwie immer noch Höhlenbewohner.

Sie aber scheinen Veränderungen zu mögen. Ihre Reaktion auf den
Begriff vorhin war sehr positiv.

Ich versuche immer, das Gute in Veränderungen zu sehen. Ein Unternehmer
muss damit umgehen können. Stillstand ist langweilig, deshalb suche ich auch
aktiv nach Veränderung.

Als CEO der Krafft Gruppe betreiben Sie die Hotels Krafft und Nomad
sowie die Weinbar Consum und die Pub-Brauerei Voltabräu. Steht etwas
Neues an?

In diesem Business ist man stets auf der Suche nach Möglichkeiten... Konkreter
kann ich noch nicht werden.

Welche Veränderung in Ihrem Leben hat Sie am meisten geprägt?

Die Metamorphose der Rheingasse. Als ich das Krafft vor 18 Jahren übernahm,
beherrschte das Drogen- und Rotlichtmilieu die Szene. Heute ist die Rheingasse
ein lebendiger Ort. Ich bin glücklich darüber, dass ich da mitgestalten durfte. Es
hat mir auch Mut gemacht, neue Projekte zu wagen. Klar gab es schwierige
Zeiten. Ich habe aber stets an meine Fähigkeiten geglaubt.

Es gibt Veränderungen, die man selber herbeiführt, und solche, auf die
man keinen Einfluss hat. Der Brand in der Rheingasse im August 2019 ist
so ein Fall. Wie ging es Ihnen in jenen Tagen?

Es hat mich emotional durchgeschüttelt. Dass plötzlich nichts mehr war wie
vorher. Gehadert habe ich aber nicht damit; das bringt nie etwas.

Der «Schwarze Bären» wird nun von Grund auf saniert, ja neu gebaut. Sie
sind nah dran an der neuen Eigentümerin, der Edith-Maryon-Stiftung.
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Franz-Xaver Leonhardt:  Veränderungen.

Der Mensch, so sagt man, mag keine Veränderungen.

Das ist auf die Evolution zurückzuführen. Denken Sie an den Homo sapiens, da
dauerte es Jahrtausende, bis sich etwas veränderte. Heute sind wir ständig
Veränderungen ausgesetzt, der Industrialisierung und Digitalisierung
geschuldet. Das entspricht nicht unserem Naturell. Deshalb reagiert man
zuweilen mit Abwehr. Wir sind irgendwie immer noch Höhlenbewohner.

Sie aber scheinen Veränderungen zu mögen. Ihre Reaktion auf den
Begriff vorhin war sehr positiv.

Ich versuche immer, das Gute in Veränderungen zu sehen. Ein Unternehmer
muss damit umgehen können. Stillstand ist langweilig, deshalb suche ich auch
aktiv nach Veränderung.

Als CEO der Krafft Gruppe betreiben Sie die Hotels Krafft und Nomad
sowie die Weinbar Consum und die Pub-Brauerei Voltabräu. Steht etwas
Neues an?

In diesem Business ist man stets auf der Suche nach Möglichkeiten... Konkreter
kann ich noch nicht werden.

Welche Veränderung in Ihrem Leben hat Sie am meisten geprägt?

Die Metamorphose der Rheingasse. Als ich das Krafft vor 18 Jahren übernahm,
beherrschte das Drogen- und Rotlichtmilieu die Szene. Heute ist die Rheingasse
ein lebendiger Ort. Ich bin glücklich darüber, dass ich da mitgestalten durfte. Es
hat mir auch Mut gemacht, neue Projekte zu wagen. Klar gab es schwierige
Zeiten. Ich habe aber stets an meine Fähigkeiten geglaubt.

Es gibt Veränderungen, die man selber herbeiführt, und solche, auf die
man keinen Einfluss hat. Der Brand in der Rheingasse im August 2019 ist
so ein Fall. Wie ging es Ihnen in jenen Tagen?

Es hat mich emotional durchgeschüttelt. Dass plötzlich nichts mehr war wie
vorher. Gehadert habe ich aber nicht damit; das bringt nie etwas.

Der «Schwarze Bären» wird nun von Grund auf saniert, ja neu gebaut. Sie
sind nah dran an der neuen Eigentümerin, der Edith-Maryon-Stiftung.
Wie sehen deren Pläne aus?

Die Stiftung berät derzeit über verschiedene Möglichkeiten. Mehr weiss ich auch
nicht. Ich bin nicht Projektleiter des neuen «Schwarzen Bären», wie
fälschlicherweise geschrieben wurde. In die Gestaltung möchte ich mich vorerst
nicht einmischen.

Sie haben aber Ideen. Etwa, dass es im «Schwarzen Bären» günstige
Wohnungen für Studenten der Jazzschule geben könnte.

Das wäre eine Möglichkeit. Es muss aber nicht immer nach meinen Ideen
gehen. Ich sehe mich nicht als König der Rheingasse, das ist wohl eher
Flosskapitän Tino Krattiger, er macht das gut (lacht). Zurzeit habe ich Lust,
mich anderswo einzubringen: Mich stört das Gegeneinander von Links und
Rechts in dieser Stadt. Statt sich ständig die Schuld in die Schuhe zu schieben,
sollte man im Interesse Basels nach Lösungen suchen.

Sie steigen in die Politik ein?

Ich kann mich nicht immer nur ärgern und «motzen»; deshalb schliesse ich es
nicht aus. Vergangene Woche nahm ich erstmals an einer Parteiversammlung
der CVP teil. Ich denke, sie sollte sich von Partnern wie der SVP mehr
abgrenzen. Auch den Mut haben, sich zu exponieren.

Diese Woche wurde bekannt, dass der Kanton die Messehalle 3 samt
Musicaltheater der MCH abgekauft hat. Der richtige Schritt?

Auf jeden Fall. Der Messe geht es wirklich schlecht. So kann sie sich auf ihr
Kerngeschäft konzentrieren. Als Hotelier habe ich ein grosses Interesse daran,
dass es mit Messen wie der Baselworld wieder aufwärts geht. Ich bin überzeugt
davon, dass der Kanton eine gute Lösung für das Areal findet. Er soll nur nicht
selber dort bauen wollen. Das kommt meist nicht gut, wie man am Biozentrum
sehen kann...

Haben Messen wie Baselworld im digitalen Zeitalter eine Zukunft?

Definitiv. Es gibt nichts, das den persönlichen Kontakt ersetzen kann. Das wird
sich nie verändern. Schauen Sie nach Davos, auch am WEF treffen sich die
Menschen weiterhin.

In Ihren Betrieben kommen Menschen zusammen, etwa im Voltabräu.
Der Brauerei läuft es sehr gut, hört man...
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Wie sehen deren Pläne aus?

Die Stiftung berät derzeit über verschiedene Möglichkeiten. Mehr weiss ich auch
nicht. Ich bin nicht Projektleiter des neuen «Schwarzen Bären», wie
fälschlicherweise geschrieben wurde. In die Gestaltung möchte ich mich vorerst
nicht einmischen.

Sie haben aber Ideen. Etwa, dass es im «Schwarzen Bären» günstige
Wohnungen für Studenten der Jazzschule geben könnte.

Das wäre eine Möglichkeit. Es muss aber nicht immer nach meinen Ideen
gehen. Ich sehe mich nicht als König der Rheingasse, das ist wohl eher
Flosskapitän Tino Krattiger, er macht das gut (lacht). Zurzeit habe ich Lust,
mich anderswo einzubringen: Mich stört das Gegeneinander von Links und
Rechts in dieser Stadt. Statt sich ständig die Schuld in die Schuhe zu schieben,
sollte man im Interesse Basels nach Lösungen suchen.

Sie steigen in die Politik ein?

Ich kann mich nicht immer nur ärgern und «motzen»; deshalb schliesse ich es
nicht aus. Vergangene Woche nahm ich erstmals an einer Parteiversammlung
der CVP teil. Ich denke, sie sollte sich von Partnern wie der SVP mehr
abgrenzen. Auch den Mut haben, sich zu exponieren.

Diese Woche wurde bekannt, dass der Kanton die Messehalle 3 samt
Musicaltheater der MCH abgekauft hat. Der richtige Schritt?

Auf jeden Fall. Der Messe geht es wirklich schlecht. So kann sie sich auf ihr
Kerngeschäft konzentrieren. Als Hotelier habe ich ein grosses Interesse daran,
dass es mit Messen wie der Baselworld wieder aufwärts geht. Ich bin überzeugt
davon, dass der Kanton eine gute Lösung für das Areal findet. Er soll nur nicht
selber dort bauen wollen. Das kommt meist nicht gut, wie man am Biozentrum
sehen kann...

Haben Messen wie Baselworld im digitalen Zeitalter eine Zukunft?

Definitiv. Es gibt nichts, das den persönlichen Kontakt ersetzen kann. Das wird
sich nie verändern. Schauen Sie nach Davos, auch am WEF treffen sich die
Menschen weiterhin.

In Ihren Betrieben kommen Menschen zusammen, etwa im Voltabräu.
Der Brauerei läuft es sehr gut, hört man...
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Super sogar! Wir wachsen dort, haben jetzt zusätzliche Tanks gekauft und
produzieren bereits für die Fussball-EM.

Stimmt es, dass Sie keine Ahnung von Bier haben?

(lacht) Ich trinke gerne Bier, weiss aber tatsächlich nicht viel darüber. Muss ich
aber auch nicht, der Brauereileiter beherrscht sein Handwerk!

ABONNIEREN

Finden Sie Ihre Gemeinde

AUTORIN

Rahel Koerfgen
zur Autorin

GEMEINDE

Basel
zur Gemeinde
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Was man nicht alles mitmacht, wenn
man alt wird. Als Bub erlebte ich eine
für die damalige Zeit besondere
Attraktion. Onkel Emil besuchte uns
in Zollikofen mit dem Auto, Marke
«Adler» aus Deutschland. Die Nach-
barn rannten ans Gartentörli: ein
Auto, was für eine Sensation.

Später, bei der Gewerkschaft in Basel,
diskutierten wir im Vorstand über
Umweltschutz. Mit Kritik am Auto.
Der CO2-Ausstoss versaue das Klima.
Da explodierte Kollege Karl,
Obmann der Bauarbeiter. Er meldete
sich nur selten zumWort. Nun tat er
es richtig wütend.Was war in den
gefahren?

Wörtlich legte er los: «Ihr Sauhunde,
jetzt, wo ich mir eine kleine Ferien-
wohnung in Landquart leisten kann
und über das Wochenende hinfahre,
wollt ihr mir mein Auto vermiesen.»
Dann schwang er verbal die Keule:
«Das Auto bedeutet für mich Freiheit,
die lasse ich mir von euch nicht neh-
men.» Machte die Faust, stand auf
und verliess die Sitzung.

In der Schweiz sind vier Millionen
Personenwagen registriert. Das Ge-
setz für Nationalstrassen hat den
Jahrgang 1958. Für etliche Dutzend
Milliarden Franken ist das Autobahn-
netz gebaut worden, das nie fertig

sein wird. Vor noch nicht langer Zeit
ist die Jura-Autobahn von Boncourt
bis Biel nach 16 Jahren Bauzeit einge-
weiht worden. Ständig müssen Stre-
cken saniert oder ausgebaut werden.
Die Schweiz leistet sich in Europa,
gemessen an der Fläche und Einwoh-
nerzahl, das dichteste und wohl auch
teuerste Autobahnnetz.

Der öffentliche Verkehr der Schweiz
ist europäische Spitze.Weil er flä-
chendeckend funktioniert, nicht bloss
durch Städteverbindungen.

Der Verband öffentlicher Verkehr
hat kürzlich ein Projekt vorgelegt,
den öffentlichen Verkehr bis ins Jahr
2040 zu verdoppeln. Konkret heisst
das, das Schienennetz erweitern,
neues Rollmaterial und Ausbau des
Fahrplans.

Verbucht wird das auf dem Konto als
Beitrag zum Klimaschutz. Der öffent-
liche Verkehr ist klimafreundlicher als
das Auto.

Die Autoindustrie steckt in einem
Umbruch. Und das weltweit. Der
Tesla-Konzern als Beispiel. In Basel
Alltag, weil die Polizei Tesla-E-Autos
fährt. Das macht Furore. Beim Bör-
sengang an derWall Street hat Tesla
die Marke 100 Milliarden US-Dollar
überschritten.

Der VW-Gigant als grösster Autokon-
zern derWelt ist damit überholt
worden. DieserWert ist nicht real,
sondern basiert auf Erwartungen.
Dass Tesla einlöse, was sein Boss Elon
Musk verspreche. Ob ihm das gelin-
gen wird, ist umstritten.

Für Musk ist eines klar: «Der Benzin-
motor wird genau so enden wie die
Dampfmaschine: im Museum.»

Bei diesem globalen Konkurrenz-
kampf geht es darum, wer ist vorne,
wer hinkt nach? China wird allgemein
favorisiert. Die europäische Auto-
industrie, die deutsche als wichtigste
voran, liegt zum Teil im Rückstand. Es
geht um Roboter- und E-Autos.
Um elektrisch fahrende und selbst
gesteuerte.

Beim E-Auto ist die Batterie das
Hauptproblem. Sie macht einen
Drittel derWertschöpfung aus. «Der
Wettlauf um eine europäische Pro-
duktion scheint bereits verloren»
(«Der Spiegel», 26. 10.2019). Die Batte-
rien kommen aus Südkorea und aus
China.

Sebastian Thurn ist in Deutschland
der Vordenker für autonomes Fahren.
Deutsche Ingenieure seien stark für
Bremssysteme, Motoren, Federung,
«aber nicht für künstliche Intelligenz.

Aber gerade darin liegt die grosse Fra-
ge für die Zukunft.»

Der Google-Konzern ist neu im Auto-
geschäft. Ingenieure testen bereits
Robotaxis. Immer fährt ein Aufpasser
mit. Bloss alle 18000 Kilometer
brauchte er einzugreifen. Google ist
also gut in Fahrt. BMW, Daimler, VW
testen vorläufig bis 8000 Kilometer.

Die Autobauer werweissen, wann
selbstfahrende Autos auf dem Markt
sind. 2025 oder 2050? Die Spannweite
der Ungewissheit ist enorm. Das
autonome Auto ist unterwegs.Wann
es das Ziel erreichen wird, bleibt die
Frage.

Der ehemalige SP-Präsident
Peter Bodenmann ist schon lange
am Ball: «In Zukunft braucht es
in der Schweiz nicht mehr vier Millio-
nen Autos, sondern maximal noch
eine Million.» Wieso? Das Roboter-
auto wird man leasen, wenn man es
braucht. Nicht mehr kaufen. Das
wird die übliche Option sein: Weniger
Autos wären für das Klima Balsam.

Das Auto als neue Herausforderung
Hubacher

Das Roboterautowird
man leasen, wennman
es braucht. Nichtmehr
kaufen.Weniger Autos
wären für das Klima
Balsam.

Helmut Hubacher
ehemaliger Basler SP-Nationalrat

In den letzten zwanzig Jahren sind
deutlich mehr Menschen wegen einer
psychischen Erkrankung arbeitsunfä-
hig geworden, als das früher der Fall
war. Gründe für diese Zunahme gibt
es mehrere, und sie werden heftig
diskutiert. Klar ist, dass, obwohl heute
etwas offener über psychische Störun-
gen gesprochen wird und viele Arbeit-
geber bereit wären, sich stärker zu
engagieren, eine psychische Erkran-
kung nach wie vor häufig zum Verlust
des Arbeitsplatzes führt. Entgegen der
landläufigen Behauptung hilft aber
gerade die Arbeit den psychisch Kran-
ken, schneller gesund zu werden. Es
lohnt sich also, herauszufinden, was
besser gemacht werden kann, damit es
nicht zur Kündigung kommt.

Im Zentrum steht dabei das Zusam-
menspiel zwischen Arbeitgeber und
Psychiater. Es hat sich nämlich her-
ausgestellt, dass die Arbeitgeber
psychische Probleme ihrer Mitarbeiter
zwar oft früh bemerken, aber nicht
wissen, wie sie mit dieser Erkenntnis
umgehen sollen. Aus mangelndem
Wissen und aus Überforderung
sprechen sie die Probleme nicht an.

Gleichzeitig tun die erkrankten Mit-
arbeiter alles, um ihre Schwierigkeiten
zu verstecken. Die Vermeidungshal-
tung von beiden Seiten führt leider
schliesslich oft zur Eskalation, sodass
die Beendigung des Arbeitsverhältnis-
ses unumgänglich wird. Im Schnitt
dauert diese Phase drei Jahre.

Gehen Psychiater und Arbeitgeber
aber aufeinander zu, können sie diese
Negativentwicklung verhindern.Wenn
der Mitarbeiter seinem Psychiater
erlaubt, mit dem Arbeitgeber in Kon-
takt zu treten, können viele Fragen
frühzeitig geklärt werden.

Ein Arbeitgeber, der vom Experten
erfahren hat, ob Anpassungen am
Arbeitsplatz notwendig sind oder

welche Anforderungen er an seinen
kranken Mitarbeiter noch stellen kann
und wie er sich ihm gegenüber verhal-
ten soll, wird viel mehr Verständnis
zeigen als einer, dessen unfachmänni-
sche Bemühungen keinen Erfolg
haben.

Auch die Kollegen des Erkrankten
werden mehr Hilfsbereitschaft entwi-
ckeln, wenn sie einbezogen und pro-
fessionell darüber informiert werden,
wie sie den Kranken unterstützen
können. Bei länger dauernden oder
wiederkehrenden Erkrankungen sind
diese Effekte besonders bedeutsam.

Wichtig wäre auch, dass psychisch
Kranken nicht automatisch eine lange
und vollständige Arbeitsunfähigkeit
attestiert wird. Vielmehr sollte der
Arbeitsplatzerhalt im Zentrum stehen
– nicht etwa, um einem Erkrankten
die notwendige Erholung zu verweh-
ren, sondern um ihn weiterhin von
den stützenden und hilfreichen Effek-
ten der Arbeit und der Zugehörigkeit
zu einem Team profitieren zu lassen.
Die sogenannte Teilleistungsfähigkeit
kann sich dazu anbieten. Dass dabei
eine enge Absprache zwischen Arzt
und Arbeitgeber notwendig ist und
möglicherweise zusätzlich ein Case-
manager einer privaten Versicherung
beziehungsweise ein Jobcoach der IV
beigezogen werden muss, liegt auf der
Hand.

Wenn Sie sich für die Thematik
des Arbeitsplatzerhalts bei psychisch
Kranken interessieren, erfahren Sie
mehr dazu am Seminar des Arbeitge-
berverbands Basel vom 6. Februar
2020. www.arbeitgeberbasel.ch

Soll & Haben

Psychische Erkrankung:
Rechtzeitig richtig handeln

Barbara Gutzwiller
Direktorin Arbeitgeberverband
Basel

Neulich bemerkte eine Dame mit Blick
auf den maulenden Mr. Brown:
«Ja, dafür liebe ich die Dackel, sie sind
für alles zuständig.» Das bringt das
Wesen dieser Rasse auf den Punkt.
Ähnlich verhält es sich offenbar mit
dem Mann am Ende der Leine, dem
Floss-Kapitän, wie er auch genannt
wird. Die BaZ vom 24.1.20 berichtete
im Zuge des Projektes «Rheinterras-
sen» am Oberen Rheinweg von «un-
demokratischen Prozessen» und
«Widerstand aus den Reihen der
Anwohnerschaft». Den Nörglern,
deren Einwände die Leserschaft ja
mittlerweile gewohnt sein dürfte,
wäre eigentlich keine Aufmerksamkeit
zu schenken, wenn nicht am Schluss
des Artikels der Kapitän dem Dackel
alle Ehre machen und für «zuständig»
für die Rheinterrassen erklärt würde.
Zitat: «Das Projekt sei auf seinem Mist
gewachsen.» Zu «Mist» sagt uns
Wikipedia: mit Stroh, Streu vermisch-
te Exkremente bestimmter Haustiere,
die als Dünger verwendet werden.

Vielleicht ist es an der Zeit, die Zu-
ständigkeiten zu klären. Auf das Konto
desWiederholungstäters gehen fol-
gende Projekte: das Floss, vor
20 Jahren am Oberen Rheinweg ver-
täut. Ein Kulturprojekt, das den schö-
nen öffentlichen Raum der Öffentlich-
keit kostenlos öffentlich machen
wollte. Folge: die Gründung eines
Anwohnervereins mit dem Namen
«Rheinischer Hausfrieden», was
implizit meinte, das Floss sei eigent-
lich Hausfriedensbruch. Man zog vor
das Verwaltungsgericht, später gar vor
das Bundesgericht.

Weiter haben wir ihm den parlamen-
tarischen Anzug zu verdanken, der die
Öffnung der Kaserne hin zum Rhein
vorsieht. Folge: Verein «Hände weg
von unserer Kaserne», endloses Hick-
hack und Einsprachen mit tatkräftiger
Unterstützung der Kantonalen Denk-
malpflege und einiger Dudelsäcke.

2015 der Boulevard Rheingasse.
Im Zuge der verkehrsfreien Innenstadt
ergab sich dadurch für 18 ortsansässi-
ge Gastronomiebetriebe die Möglich-
keit, die ehemaligen Parkplätze für
alle Alters- und Bildungsklassen
zu bespielen und dadurch sozialrele-
vante Begegnungen zu fördern. Folge:
keine einzige Einsprache, da die
Publikation im Amtsblatt verschlafen
wurde, dafür aber heftiger und gehäs-
sigerWiderstand mit allen Mitteln, um
das Bewilligte doch noch verhindern
zu können.

2015 dann die Geburt der «Advänts-
gass im Glaibasel», ein etwas anderer
Weihnachtsmarkt, mit richtigen

Menschen, die lachen, essen und
trinken und manchmal sogar singen
– Kleinbasel eben. Befeuert wurde die
«Adväntsgass» medial durch Feuer-
schalen, die dann amtlich gelöscht
wurden. Begleitet wurde sie von
Weihnachtsliedern aus der Anwohner-
schaft mit dem Titel «Was, das soll
Weihnachten sein?» und behördlichen
Auflagen, dass Foodtrucks in Fahrt-
richtung zu stehen haben, obwohl es
keine Fahrtrichtung mehr gab, oder
dass der Markt am Stadtlauf zu
schliessen sei, weil die Athleten lieber
ohne Publikum laufen.

An all diesen Projekten ist meines
Wissens kein einziger Mensch in
dieser Stadt gestorben, kein Anwohner
hat Landflucht begangen. Im Gegen-
teil.Warum also dieses Sperrfeuer auf
die Rheinterrassen? Die Dunkelmän-
ner des «Rheinischen Hausfriedens»
argumentierten in ihrer Staatsrechts-
beschwerde 2003, dass der Regie-
rungsrat 1996 (!) in seinem Legislatur-
plan «versprochen» habe, zwei schöne
Orte in dieser Stadt dem kommerziel-
len Zugriff, sprich Restaurants, Events
und Menschenansammlungen, zu
entziehen. Namentlich den Münster-
platz und den Oberen Rheinweg.
«Von allen Bäumen dürft ihr essen!
Aber nicht vom Baum der Erkennt-
nis.» Der Erkenntnis vielleicht, dass
öffentlicher Raum so heisst, weil er
öffentlich ist und allen gehört.

Weil Demokratie altgriechisch
Herrschaft des Volkes meint
und bedeutet, dass eben alle (!)
gemeint sind und alle sich am Rhein
aufhalten dürfen, auch wenn das Volk
manchmal lästig ist.

Stadtneurosen

VomRheinischen Hausfrieden
und renitenten Hunden

Folge: Verein «Hände
weg von unserer
Kaserne», endloses
Hickhack und
Einsprachenmit
tatkräftiger
Unterstützung
der Kantonalen
Denkmalpflege und
einiger Dudelsäcke.

Tino Krattiger
bemüht, den Neurosengarten
unserer Kleinstadt in Schuss
zu halten
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Meinungen und Profile
Donnerstag, 20. Februar 2020

Ich komme auf den Abstimmungs-
sonntag vom vergangenen 9. Februar
zurück. Zur Initiative des Gewerbe-
verbands Basel, «Zämme fahre mir
besser». Das war ein Frontalangriff
auf die rot-grüne Verkehrspolitik. Die
Autolobby wollte die Regierung
zwingen, politisch zurückzubuchsta-
bieren.

Es ging um einen Richtungsent-
scheid für die Klimazukunft. Um den
Abschluss einer jahrelangen Ausein-
andersetzung zwischen der politi-
schen Rechten und der politischen
Linken.

Alle bürgerlichen Parteien haben die
Initiativen unterstützt. Ausnahmslos
sekundiert von den Verbänden der
Wirtschaft. Gegen diese bürgerliche
Allianz landete Rot-Grün einen Kan-
tersieg.

So hatten sich das die Initianten nicht
vorgestellt. Das Stimmvolk versenkte
ihre Pläne mit 28973 Nein-Stimmen
gegen 14243 Ja-Stimmen. Das Aus-
mass der Niederlage ist schon fast
demütigend.

Seit Jahren bekämpfen die Verlierer
die rot-grüne Regierung, als ob sie
verkehrspolitisch von allen guten
Geistern verlassen wäre. Ein vor
Jahren gefällter Volksentscheid wäre

mit der Initiative rückgängig gemacht
worden. Nämlich, dass dem Auto
Grenzen zu setzen sind.Weil schlicht
keine Stadt derWelt diese motorisier-
te Invasion nach dem Gesetz
der freien Fahrt zulassen kann.

Ich erinnere mich noch an die Zeit, da
mein Bekannter Erwin das Auto vor
dem Kleiderladen Fein-Kaller an der
Gerbergasse parkiert hat, um dort
einzukaufen. Das sind schon lange
Tempi passati.

Heute geht es darum, das Leben in der
Stadt mit dem Auto zu gestalten. Die
Vorschläge von Gabriel Barell, Direktor
des Gewerbeverbands, sollten die
Vergangenheit aufwärmen: mehr
Parkplätze für mehr Autos. Da hat ihm
nun die Mehrheit der Stimmenden
dank seiner Initiative den Tarif durch-
gegeben: Diese Schnapsidee ist ver-
kehrsuntauglich. Punkt.

Barell verdient dennoch Dank. Mit
dem Versuch «Zämme fahre mir
besser» sorgte er für klare Spielregeln.
Halt mit einem Eigengoal. Es ist sogar
ein Volltreffer. Seine Initiative provo-
zierte einen Gegenvorschlag, dem
ebenfalls zugestimmt wurde. Er lässt
griffigere Massnahmen zu, die dem
Gewerbeverband gar nicht gefallen
werden. Das war der Hammer von
Regierungsrat Hans-PeterWessels.

Ein Nachteil ist sicher, dass die we-
nigsten Vorstandsmitglieder des
Gewerbeverbands in der Stadt woh-
nen. Marcel Schweizer, Präsident, ist
immerhin in Riehen zu Hause. Gabriel
Barell pendelt Richtung Laufental.
Seine Vorgänger gehörten dem Gros-
sen Rat an. Der war Teil ihres Jobs.

Es ist nun mal schwieriger, als
Fremder politisch dreinzureden. Und
dann noch vieles besser wissen zu
wollen. Da sind wir in Basel recht
sensibel.

Interessant ist die staatspolitische
Situation. Der Kanton Basel-Stadt hat
keine Einwohnergemeinde Basel. Die
Regierung ist zuständig für die Stadt
und für den Kanton. Initiativen sind
kantonale Begehren. Riehen und
Bettingen stimmen mit. «Zämme
fahre mir besser» erhielt in Riehen
keine Mehrheit. 3761 Nein gegen
3040 Ja. Das verleiht der Niederlage
noch eine besonders amüsante Duft-
note.

Im Herbst finden in Basel-Stadt die
Gross- und Regierungsratswahlen
statt. Die Bürgerlichen können ihre
verkehrspolitischen Karten nicht mehr
spielen. Der Schwarze Peter ist weg.
Verkehrspolitik ist Klimapolitik, das
müssen die Bürgerlichen auch noch
begreifen lernen. Etwas viel Nachhol-

bedarf für die kurze Zeit bis zum
Wahlsonntag.

DieWahlkampfstrategen sind nicht zu
beneiden. Bemitleiden brauchen wir
sie nicht. Sie haben sich selber in diese
Schieflage manövriert.

In einem Punkt verstehe ich den
Gewerbeverbandsdirektor Barell. Er
muss sich dafür engagieren, dass die
Gewerbebetriebe ihre Aufträge in der
Stadt zeitgerecht erledigen können.
Sie benötigen optimal gelegene Park-
plätze. Das vom Polizeidepartement
ausgetüftelte Regime soll, wie mir
Insider versichern, so kulant wie
möglich funktionieren. Jedenfalls sei
es seit der Einführung stark verbessert
worden.

Das Nebeneinander und Miteinander
von Fussgängern, Velo, Auto, BVB wird
weiterhin ein politischer Streitpunkt
bleiben. Vielleicht, oder hoffentlich,
sachlicher als bisher.

Für die Lernfähigkeiten von Verlierern
wird es stets Anerkennung geben.

Kantersieg fürWessels’ Rot-Grün
Hubacher

Barell verdient dennoch
Dank. Mit demVersuch
«Zämme fahremir
besser» sorgte er für
klare Spielregeln.

Helmut Hubacher
ehemaliger Basler SP-Nationalrat

«Halten Sie sich fest oder setzen Sie
sich.» Diese Durchsage läuft seit
einiger Zeit in den BVB-Drämmli und
-Bussen. So sollen bei abrupten
Bremsmanövern Stürze verhindert
werden. Ich befolge diese Empfehlung
vor allem dann, wenn ich den Bus
selbst fahre! Hahaha! Kleiner Scherz
zur Fasnachtszeit.

Nein, ganz ehrlich: Sicherheit ist das
oberste Gebot. Und man kann es nicht
oft genug wiederholen: Wie auch
immerwir uns im Strassenverkehr
bewegen, ob als Fussgänger, Velofah-
rer, Automobilist (ja, die soll es auch in
Basel immer noch geben) oder als
ÖV-Benutzer: Bei jedem Menschen
sollte zu jeder Zeit Alarmstufe Rot
herrschen. Die ganze Coronavirus-
Hysterie nutzt uns nichts, wenn wir
über die Strasse latschen und dabei
ins Handy gucken. Oder wenn wir
glauben, die freundlich lächelnden
BVB-Fahrzeuge seien fahrendeWell-
ness-Oasen oder Spielplätze. Also
Achtung!

Voilà, das war dasWort zum Donners-
tag. Passt speziell auch zum heutigen
schmutzigen Donnerstag. Gerade an
der Fasnacht werden wir durch all die
bunten Gestalten noch mehr abge-
lenkt. Die Sicherheitsdurchsage der
BVB dürfte in Zukunft noch wichtiger
werden. Denn die Trams und Busse
sollen zügiger fahren können. Und
abends auch öfter. Basels ÖV soll
damit noch attraktiver werden.

Eine tolle Sache! Sie kennen das als
ÖV-Nutzer: Sie kommen nach einer
Veranstaltung an die Haltestelle und
sehen auf der Anzeige, dass das
nächste Drämmli erst in 14 Minuten
kommt. Das ist fast eine Viertelstunde,
eine gefühlte Ewigkeit! Verkehrt die
BVB abends im 10-Minuten-Takt, steht
auf der Anzeige vielleicht 9 Minuten.
Das ist eine einstellige Zahl und
psychologisch besser zu verkraften.
Logisch! Das ist wie beim Shopping:
14 Stutz sind teuer, 9 ein Schnäpp-

chen. Da greifen wir zu! Oder gehen
eben vermehrt mit dem ÖV abends in
die City.

Kniffliger wird es mit dem Tempo.
Dass wir das Tramnetz zu einer Ach-
terbahn ausbauen und die Buslinien
in Formel-1-Strecken verwandeln, ist
leider utopisch. Aber ein bisschen
schneller vorwärtsgehen darf es
schon. Hand aufs Herz: Sie sitzen in
einem Bus, der so vor sich hin-
schleicht, schauen zum Fenster hinaus
und sehen, dass sie von einem alten
Mann rechts überholt werden, der
gemütlich mit seinem leeren Migros-
Sack zum Aldi däppelet. Aber hallo! Da
sind unsere städtischen Verkehrspla-
ner doch mal so richtig gefordert.
Verkehrsentflechtung heisst das
Zauberwort. Mehr eigene Trassen fürs
Tram und mehr Busspuren. Nur so als
Beispiel.

Ich verrate Ihnen wieder einmal ein
Geheimnis: Busspuren machen ext-
rem viel Spass.Wenn ich als Chauffeur
mit meinem Bus am Stau vorbeidüse,
bekomme ich dieses fiese J.-R.-Ewing-
Lächeln aus der Kultserie «Dallas».

Gerade kürzlich habe ich das wieder
erlebt. KeinWitz. Ich rollte also an den
genervten Autofahrern vorbei und
habe mich vorne am Kreisel reinge-
quetscht. Da hat doch tatsächlich einer
gehupt! Wie frech ist das denn? Ich
habe mich natürlich nicht provozieren
lassen und nur fies gegrinst.

Okay. Ganz unrecht hatte der erboste
PW-Fahrer ja nicht. Ich sass nämlich
nicht im Bus, sondern in meinem
Auto.

Macht der Gewohnheit…

Fahrtenschreiber

Alarmstufe Rot!

Philipp Probst
Autor und BVB-Chauffeur

Mein Vater, der aus einem engen Tal
im Tessin stammte, wanderte 1964
nach Australien aus. Man sagte mir, er
wohne jetzt am anderen Ende der
Welt. Mutter meinte, würde man in
unserem Garten im Bachletten-Quar-
tier ein ganz tiefes Loch bohren, dann
käme man in Australien in einem
tadellosen Vorgarten wieder raus. Ich
kann meinen Vater nicht mehr fragen,
ob das stimmt. Ich weiss auch nicht,
was schlimmerwiegt: ein Garten im
Bachletten oder ein ebensolcher in
Queensland.

Auf jeden Fall fielen mir beim Aufräu-
men zum Jahresende Vaters wenige
Briefe in die Hände. Und damit die
Erinnerung an seine Emigration und
meinen darauffolgenden Exodus 1967
vom tiefsten Kleinbasel in denWesten
der Stadt. Letzteres verhält sich in
etwa so, als würde man in dreckigen
Gummistiefeln einen Ballettsaal betre-
ten – man fühlt sich deplatziert.

Nun, ich komme etwas vomWeg ab.
Nicht vomWeg abgekommen sind in
diesem herausgeputzten Quartier die
Züge der französischen Bahn in ihren
fast schamhaft tief gelegenen Schot-
terbetten weit unter Strassenniveau.
Wahrscheinlich sollten wir Kindergar-
tenkinder nicht mitbekommen, dass
es aus der klebrigen Erde des Bäch-
leins eine Verbindung in die grosse
weiteWelt gab.

Die Züge donnerten mit unverminder-
ter Geschwindigkeit in Richtung Paris
und liessen uns Dreikäsehochs sein
mit Manchesterhosen und Plüschpul-
lovern und Sand in den Augen. Oft
stand ich am Geländer einer der vielen
Passerellen und spuckte auf die
Schnellzüge hinunter; Paris, das lag in
weiter Ferne.

Genetisch jedoch eilte ein Teil von mir
den sündigen Verheissungen dieser
Stadt schon als Siebenjähriger ent-
gegen. Paris war dann aber als junger
Erwachsener nicht die Destination, die

ich ansteuerte – es war die Rheingasse
im minderen Basel, zumindest eine
Strasse des Lasters. Immerhin: mit
richtig rotem Rotlicht, schönen Frau-
en mit fremdländischem Akzent,
schweren Jungs, harten Drogen und
hünenhaften Polizisten vom Clarapos-
ten, die nicht lange fackelten. Beinahe
wehmütig mutet es an, dass die eine
oder andere Angebetete aus gutem
Hause damals nicht zum vereinbarten
Tee in meinerWohnung in der «Glett-
yysegass» erschien, weil Mutter es
schlicht verboten hatte, in diesem
Stadtteil einen Mann mit offensicht-
lich zwielichtigem Lebenswandel zu
besuchen.

Mein Habitus vertrug sich schlecht mit
höheren Töchtern.

Wenn ich heute schaue, was aus
diesem Mix aus Arbeitslosen, Obdach-
losen, Heilsarmisten, Gewerkschaf-
tern,Waisenkindern, Fixern, Huren,
Zuhältern, vierschrötigen Schrotern
und ähnlich gefallenen Engeln, was
aus diesem echten Ort mit seinen
echten Menschen geworden ist, könnt
ich oft heulen in den nunmehr men-
schenleeren Strassen. Dann stelle ich
das Heil der Gentrifizierung infrage.

Die höheren Töchter stochern derweil
in der Mensa lustlos in ihren Tellern
mit Rohgemüse und haben eine
schlechte Gesichtsfarbe. Generell
herrscht mittlerweile auch in diesem,
meinem Stadtteil Leinen- und Ideolo-
giezwang. Mein Dackel darf sich am
Rhein schon lange nicht mehr frei
bewegen, und beim Kästchen mit den
Verrichtungsbeuteln – in Kürze aus
grobmaschiger Jute – werde ich bald
eine CO2-Abgabe in den Münzautoma-
ten werfen müssen. Mithilfe einer
Anleitung auf Deutsch und Englisch,
der neuen Amtssprache. Das schlechte
Gewissen klebt alsdann symbolisch an
den Händen.

Eine Armada von gendergerechten
Kindergärtner*innen führt denWurf
der hochbegabten Temporär-Pharma-
zeuten am Rhein spazieren, an mei-
nem allzeit bereiten Dackel vorbei.
Und jedes Mal geht die Post ab! Die
Horde der kleinen Gluten-Allergiker
mit gelben Lärmohrschützern wird
zusammengetrieben und beschirmt:
«Don’t touch this animal, Samantha,
it could be very sick.»Wäre ich doch
vor fünfzig Jahren auf den Zug nach
Paris aufgesprungen…

Stadtneurosen

Von Schnellzügen Bachletten – Paris, ohne Halt

Die höheren Töchter
stochern derweil in der
Mensa lustlos in ihren
Tellernmit Rohgemüse
und haben eine
schlechte Gesichtsfarbe.

Tino Krattiger
bemüht, den Neurosengarten
unserer Kleinstadt im Schuss
zu halten
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Ich erlebte 1945 das Ende des Zwei-
ten Weltkriegs als 19-Jähriger. Die
Rationierung der Lebensmittel dürfte
die härteste Einschränkung gewesen
sein. Die Zuteilungen waren knapp,
aber ausreichend. Eine Studie bewies
dann: Die Bevölkerung lebte gesün-
der als in normalen Zeiten. Im
Wohlstand werden Menschen krank,
weil sie zu viel, nicht weil sie zu
wenig essen. Heute erst recht.

Nachts musste das Licht in den
Wohnungen nach aussen abge-
schirmt werden. Damit feindliche
Kampfflugzeuge ihre Ziele in einer
stockdunklen Schweiz möglichst
verfehlt hätten.

Was wir jetzt mit dem Coronavirus
erleben, ist härter als das, was ich
aus den Kriegsjahren in Erinnerung
habe.Vor einer Woche genoss ich am
Fernsehen vergnügt den Europa-
League-Match Eintracht Frankfurt
gegen den FC Basel. Nach dem
souveränen Sieg des FCB ist in
Europa Schluss mit Fussball. Das
Coronavirus hat auch den besiegt.

Inzwischen hat der Bundesrat den
Notstand ausgerufen. Alle Dienstleis-
tungsbetriebe sind mit den bekann-
ten Ausnahmen geschlossen. Die
Wirtschaft erleidet einen Vollstopp.
Eine Rezession scheint unaufhaltsam

zu sein. Die Folgen werden lange
spürbar bleiben.

Nicht alle Branchen sind gleichermas-
sen verwundbar. Den Tourismus trifft
es besonders hart. In Basel zum
Beispiel haben viele Restaurants
kaum Reserven. Die Hälfte sind aus-
gesprochen finanzschwach, sie haben
bei Lieferanten keinen Kredit. Sie
bekommen die Ware nur gegen bar.
Und werden nicht lange durchhalten
können.

Die beiden Basel demonstrierten
wieder einmal ihre gegenseitige
Abneigung. Die Regierung in Liestal
hat mit drei anderen Kantonen den
Notstand vorzeitig angeordnet. Eine
Koordination mit dem Stadtkanton
blieb Fehlanzeige. Dafür betonen
beide Regierungen regelmässig die
gute Partnerschaft. Der Bund hat
erwartungsgemäss reagiert.

Zehntausenden oder gar Hundert-
tausenden Betrieben fehlen die Gäste,
die Kunden, die Bestellungen. Die
Lohnkosten hingegen laufen weiter.
Die Angestellten haben Angst, ihren
Job zu verlieren.

Die betroffenen Betriebe können
Kurzarbeit beantragen. Der Staat
übernimmt bis zu 80 Prozent den
Lohnanteil. Fürs Erste sollte diese

Möglichkeit beruhigen. Dauert die
Corona-Krise länger, sind ausser-
ordentliche Massnahmen fällig.

Der Bundesrat hat dafür vorerst
mal zehn Milliarden Franken zur
Verfügung gestellt. Auf den ersten
Blick ist das eine grosse Summe. Auf
den zweiten Blick fällt mir die UBS
ein. Die Grossbank ist 2008 mit
60 Milliarden Franken vor dem Aus
gerettet worden. 60 Milliarden für
eine Firma. Verglichen damit genügen
zehn Milliarden für die gesamte
Wirtschaft bloss als erste Notration.

Die UBS ist von der Schweizerischen
Nationalbank finanziert worden.
Diese verfüge, hat Peter Bodenmann
ausgerechnet, über 800 Milliarden
Franken Reserven. Sie erstickt fast im
Geld. In aussergewöhnlichen Zeiten
soll der Bundesrat ausser-
gewöhnlich grosszügig handeln.
Vor allem, wenn Geld genug da ist.
100 bis 200 Milliarden darf er ruhig
budgetieren.

Für gewisse Politiker rechts aussen ist
der Sozialstaat ein Ärgernis. Ihnen
bereitet es Mühe, dass arme Schlucker
von der Sozialfürsorge finanziell
anständig versorgt werden. Diese
Politiker überlegen sich permanent
wie besessen, wo man bei der
Sozialfürsorge sparen müsste. Nun

erwartet den Sozialstaat eine neue
Dimension. Es entstehen ganz andere
Bedürfnisse.

1995 hat ein Patronatskomitee der
«Vereinigten Bürgerlichen» rechts der
Mitte ihre neoliberale Rosskur ange-
kündigt. Mit der Kampfschrift «Mut
zum Aufbruch». Darin legte sie ihre
Pläne für eine neue Schweiz offen.
Alles Öffentliche sollte privatisiert
werden. Dem Sozialstaat wurde eine
Schlankheitskur verschrieben. Eben
schlank und arm. Der Staat sollte sich
auf die Armee und die Polizei be-
schränken. Alles Übrige sollte der
Markt besorgen. Das Kapital also.

Diese demokratische Verrücktheit
der neoliberalen Abbruch GmbH
ist erfolgreich verhindert worden.
Vor allem dank der SP und
den Gewerkschaften. Mithilfe von
Liberalen.

Jetzt sind alle froh, dass wir ihn noch
haben: den verhandlungsfähigen
Staat.

HärtereMassnahmen als im ZweitenWeltkrieg
60Milliarden für
eine Firma. Verglichen
damit genügen
zehnMilliarden für
die gesamteWirtschaft
bloss als erste
Notration.

Helmut Hubacher
ehemaliger Basler SP-Nationalrat

Hubacher

In Hamburg am Elbufer steht ein
Schild vom Bezirksamt Altona, darauf
steht: «Vernünftige fahren hier nicht
mit dem Rad – den anderen ist es
verboten.» VergangeneWoche fuhr ich
mit der Solex vom Bruderholz zur
Kunsteisbahn. Das ist jetzt eine
30er-Zone. Egal, denke ich, das Velo
mit Hilfsmotor fährt ohnehin nicht
schneller als 28 km/h.Weil es dort
aber ziemlich den Stutz runtergeht,
wechselte das sympathische, grün
lächelnde Gesicht an einem Laternen-
mast ohne Vorwarnung in eine
hässliche rote Fratze mit hängenden
Mundwinkeln. Darunter stand: «Sie
fahren 31 km/h.» Ganz schön kleinlich,
dachte ich für mich, ein derartiger
Emotionswechsel wegen eines
Stundenkilometers mehr. Im selben
Augenblick erfasste mich das Blitz-
lichtsperrfeuer einer Radarfalle.

Ich sah mich vor meinem geistigen
Auge schon ein weiteres Mal reumütig
meinen Solexführerschein auf dem
Claraposten abgeben. Also rief ich
proaktiv bei der zuständigen Stelle an,
ummich zu stellen. «Ja, das ist kein
Problem», sagte das andere Ende der
Leitung. «Es ist ja lediglich eine Emp-
fehlung.»Wie jetzt – Empfehlung? Es
gibt doch ein Foto? «Ja», sagte die
freundliche Person. «Das schicken wir
Ihnen zu und bitten Sie, wenn es geht,
an dieser Stelle nicht unbedingt
schneller zu fahren.»

Aha. Ja und überhaupt, die ganzen
Geschwindigkeitsbegrenzungen, zum
Beispiel auf der Autobahn? «Für die
Autobahnen sind wir nicht zuständig,
dies ist Bundesrecht, dort wurde 1965
eine Richtgeschwindigkeit einge-
führt.» Also eine Empfehlung,
das macht Sinn, sagte ich, für
Autofahrer*innen, die nicht so sicher
sind? Die anderen fahren etwas
zügiger. «Daraus Schlüsse zu ziehen,
überlassen wir Ihnen.»

Aber ich habe doch neulich eine Busse
wegen zu schnellen Fahrens

bekommen. «Da können wir nicht
helfen, bei Bundesstrassen sind uns
die Hände gebunden.»Wie muss ich
mir das vorstellen, die Hände gebun-
den? «Sie wissen schon,wie ich das
meine», sagte mein Gesprächspartner
und legte auf.

Hier kam ich das erste Mal in Berüh-
rung mit diesem staatlichen «Bon-
dage-Phänomen». Themenwechsel.

Mein Nachbar hat sich vor zwei Jahren
zwei Elefantenkühe als Haustiere
angeschafft.Wahrscheinlich putzige
Tierchen, nur dass diese gerne
zwischen zwei und vier Uhr morgens
trompeten und Purzelbäume schlagen.

Der Dackel regt sich jedes Mal fürch-
terlich auf und bellt dann wie ein Irrer
gegen die Nachbarswand. Diese
Kettenreaktion lässt meinen ansonsten
recht phlegmatischen Mieter von
unten kerzengerade im Bett stehen. Er
drohte mit Auszug.

Also rief ich bei der zuständigen
Amtsstelle an. «Ja, wie sehen denn die
Elefanten aus?» Das weiss ich nicht,
ich hör sie bloss. «Aha», kam es
freundlich von der anderen Seite. «Und
sie sind sicher, es sind Elefanten und
keine weissen Mäuse?» Also, ich darf
doch bitten, Mäuse trompeten nicht.
«Sind sie vielleicht rosa, die Elefanten?
Kleiner Scherz von Amtes wegen. Aber
für Elefanten sind wir nicht zuständig,
da sind uns die Hände gebunden, Sie
müssen den Zoologischen Garten
anrufen.»

Ich habe aus diesen beiden Geschich-
ten zwei Dinge gelernt. Zum einen,
die Behörden in unserer kleinen Stadt
sind gar nicht so restriktiv und
sanktionswütig. Im Gegenteil, sie
zeichnen sich durch grosse Empathie
aus und haben einen feinen Humor.
Dass aber ihre armen Mitarbeiter*in-
nen im 21. Jahrhundert mit zusam-
mengebundenen Händen 7,3 Stunden
an ihrem Arbeitsplatz verbringen
müssen, darüber regt sich niemand
auf. Ich weiss nicht, wie das der
Europäische Gerichtshof für Men-
schenrechte beurteilt, aber schön ist
das nicht.

PS: Ich durfte während mehr als
vier Jahren meine und Ihre Neurosen
gärtnern. Es war mir ein grosses
Vergnügen. Dies war die letzte
Rose. Tragen Sie Sorge zu Ihren
Gewächsen.

Von wegen «von Amtes wegen»

Der Dackel regt sich
jedesMal fürchterlich
auf und bellt dann
wie ein Irrer gegen die
Nachbarswand.

Tino Krattiger
ist bemüht, den Neurosengarten
unserer Kleinstadt im Schuss
zu halten.

Stadtneurosen

Im Iran lecken strenggläubige Schiiten
die Türklinken von Moscheen ab, um
zu demonstrieren, dass sie der Glaube
vor Ansteckung bewahrt. Bei uns
behauptet Weihbischof Marian
Eleganti, der Glaube mache liturgische
Beschränkungen wegen Covid-19
überflüssig. Er glaube an die über-
natürliche Kraft der Gegenwart Gottes
in der Hostie, die schliesslich der Leib
Christi sei. «Wie kann ich dann vom
Kommunionempfang Unheil, Konta-
mination und Ansteckung erwarten?»
Das könne er in seinem Herzen nicht
nachvollziehen. «Ja, ich erwarte
Wunder, ich rechne mit der Kraft und
dem Schutz Gottes», sagt Eleganti
beschwörend in einem Video des
konservativen Internetportals Kath.net.

Eleganti war schon immer ein funda-
mentalistischer Querschläger. Jetzt,wo
die Pandemie unsere Glaubenshaltung
herausfordere, ruft er zu Bittprozessio-
nen und gemeinsamen Gebeten auf. Ja
er torpediert die staatlich und kirchlich
verfügten Massnahmen in den Gottes-
häusern gegen das Coronavirus.

«Wir Bischöfe und Priester segnen das
Wasser, heiligen die Elemente und
bitten, dass diese uns Heil und Segen
bringen und nicht Unheil.» Darum
dürfe man dieWeihwasserbecken
nicht leer lassen, auch nicht dieWas-
serbecken des Marienwallfahrtsorts
Lourdes. Hier badeten Tausende von
Kranken. Es sei aber nicht überliefert,
dass sich dabei irgendjemand ange-
steckt hätte. «Weil ja die Muttergottes
selber in diesemWasser Heil und
Trost für die Kranken versprochen hat
– wie können wir da kapitulieren im
Glauben und diese Bäder schliessen?»

Eleganti ist mit seinem Kinderglauben
nicht allein. Auch in Rom und anders-
wo rufen Glaubensbrüder zum Boy-
kott gegen die Massnahmen auf.
Ihnen muss man entgegenhalten:
Gegen das Virus hilft Hygiene, vor
allem regelmässiges Händewaschen,
aber nicht der Glaube. Der Glaube

kann helfen, angesichts der Pandemie
nicht in Panik zu geraten oder trotz
Krankheit Trost zu finden.Was der
Glaube aber nicht kann: Naturgesetze
sprengen.

Der mirakulöse Glaube an die Natur
ausser Kraft setzendeWunder hat viel
mit Magie und Esoterik zu tun, aber
nichts mit rational verantworteter
Religion. Konsequenterweise dürfte
Eleganti, der die Hostie wörtlich als
Leib und Fleisch Christi versteht,
Vegetarier und Veganer nicht zur
Kommunion zulassen.

Bezeichnend, dass derWeihbischof
seinenWunderglauben an Maria
bindet. Das ist das Kennzeichen
fundamentalistischen Glaubens in der
katholischen Kirche. Eleganti hatte
schon immer den direkten Draht zur
Gottesmutter gesucht. Zunächst
12 Jahre lang im verbotenen Priester-
werk «Familie Mariens» mit einem
Unzuchtspriester an der Spitze. Dann
am inoffiziellenWallfahrtsort Medju-
gorje, wo die Gottesmutter fast täglich
Botschaften verkündet. Bis 2018
pilgerte er als Deutschschweizer
Jugendbischof mit Scharen von Ju-
gendlichen zur geschwätzigen Maria.

Und die Schweizer Bischofskonferenz
schaut einfach weg. Heute in der
Pfarrei St. Josef Dietikon wohnhaft, ist
der frühereWeihbischof in Zürich
zwar auf dem Abstellgleis. Doch noch
immer verschafft er sich offensichtlich
übers Netz Gehör.

Spätestens jetzt müssten ihn seine
Mitbischöfe in die Schranken weisen
– beispielsweise mit einem Podium zu
den falschen Propheten und ihrem
infantilenWunderglauben.

Bischof setzt auf Corona-Wunder

Michael Meier
Redaktor Tages-Anzeiger

Carte blanche
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C O R O N AV I R U S

10 Millionen Franken
Ausfallentschädigung aus Basel-
Stadt für den Kulturbereich
bz • Zuletzt aktualisiert am 31.3.2020 um 15:08 Uhr

Dem Kulturbereich werden 10 Millionen Franken zugesprochen.
(Symbolbild)

© Martin Töngi

Die Basler Regierung stellt für Kulturschaffende und -
institutionen zehn Millionen Franken an
Ausfallentschädigungen zur Verfügung. Diese Mittel

01.04.20, 10(3410 Millionen Franken Ausfallentschädigung aus Basel-Stadt für den Kulturbereich - Basel Stadt - Basel - bz - Zeitung für die Region Basel

Seite 1 von 3https://www.bzbasel.ch/basel/basel-stadt/10-millionen-franken-ausfallentschaedigung-aus-basel-stadt-fuer-den-kulturbereich-137572202

C O R O N AV I R U S

10 Millionen Franken
Ausfallentschädigung aus Basel-
Stadt für den Kulturbereich
bz • Zuletzt aktualisiert am 31.3.2020 um 15:08 Uhr

Dem Kulturbereich werden 10 Millionen Franken zugesprochen.
(Symbolbild)

© Martin Töngi

Die Basler Regierung stellt für Kulturschaffende und -
institutionen zehn Millionen Franken an
Ausfallentschädigungen zur Verfügung. Diese Mittel

01.04.20, 10(3410 Millionen Franken Ausfallentschädigung aus Basel-Stadt für den Kulturbereich - Basel Stadt - Basel - bz - Zeitung für die Region Basel

Seite 1 von 3https://www.bzbasel.ch/basel/basel-stadt/10-millionen-franken-ausfallentschaedigung-aus-basel-stadt-fuer-den-kulturbereich-137572202

C O R O N AV I R U S

10 Millionen Franken
Ausfallentschädigung aus Basel-
Stadt für den Kulturbereich
bz • Zuletzt aktualisiert am 31.3.2020 um 15:08 Uhr

Dem Kulturbereich werden 10 Millionen Franken zugesprochen.
(Symbolbild)

© Martin Töngi

Die Basler Regierung stellt für Kulturschaffende und -
institutionen zehn Millionen Franken an
Ausfallentschädigungen zur Verfügung. Diese Mittel

01.04.20, 10(3410 Millionen Franken Ausfallentschädigung aus Basel-Stadt für den Kulturbereich - Basel Stadt - Basel - bz - Zeitung für die Region Basel

Seite 2 von 3https://www.bzbasel.ch/basel/basel-stadt/10-millionen-franken-ausfallentschaedigung-aus-basel-stadt-fuer-den-kulturbereich-137572202

Diese Ausfallentschädigungen werden aus dem Fonds zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit entnommen, wie die Regierung
am Dienstag mitteilte. Sie sollen 80 Prozent des Schadens
abdecken, der durch das vom Bund wegen der Coronavirus-Krise
verhängte Veranstaltungsverbot entsteht - sofern dieser nicht über
andere Massnahmen wie Kurzarbeits- oder
Erwerbsausfallentschädigung gedeckt wird.

Die Regierung reagiert mit dieser Vergabe laut Mitteilung auf die
Tatsache, dass bereits beschlossene gesamtwirtschaftliche
Massnahmen im Kulturbereich oftmals nur ungenügend Wirkung
zeigen. Deshalb sei es notwendig, zur Sicherung der kulturellen
Vielfalt zusätzliche Gelder zu sprechen.

Die Abteilung Kultur im Basler Präsidialdepartement werde
entsprechende Gesuche ab Mitte April entgegennehmen, heisst es
in der Mitteilung weiter. Ab dann würden auch Gesuche für die
bereits kommunizierten Massnahmen des Bundes

   
  
 

 

Bleiben Sie auch
zum Bezahlen
Ihrer Rechnungen
zu Hause.

   
 

werden durch den Bund verdoppelt, so dass in einer ersten
Phase 20 Millionen zur Verfügung stehen werden.

01.04.20, 10(3410 Millionen Franken Ausfallentschädigung aus Basel-Stadt für den Kulturbereich - Basel Stadt - Basel - bz - Zeitung für die Region Basel

Seite 2 von 3https://www.bzbasel.ch/basel/basel-stadt/10-millionen-franken-ausfallentschaedigung-aus-basel-stadt-fuer-den-kulturbereich-137572202

Diese Ausfallentschädigungen werden aus dem Fonds zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit entnommen, wie die Regierung
am Dienstag mitteilte. Sie sollen 80 Prozent des Schadens
abdecken, der durch das vom Bund wegen der Coronavirus-Krise
verhängte Veranstaltungsverbot entsteht - sofern dieser nicht über
andere Massnahmen wie Kurzarbeits- oder
Erwerbsausfallentschädigung gedeckt wird.

Die Regierung reagiert mit dieser Vergabe laut Mitteilung auf die
Tatsache, dass bereits beschlossene gesamtwirtschaftliche
Massnahmen im Kulturbereich oftmals nur ungenügend Wirkung
zeigen. Deshalb sei es notwendig, zur Sicherung der kulturellen
Vielfalt zusätzliche Gelder zu sprechen.

Die Abteilung Kultur im Basler Präsidialdepartement werde
entsprechende Gesuche ab Mitte April entgegennehmen, heisst es
in der Mitteilung weiter. Ab dann würden auch Gesuche für die
bereits kommunizierten Massnahmen des Bundes

   
  
 

 

Bleiben Sie auch
zum Bezahlen
Ihrer Rechnungen
zu Hause.

   
 

werden durch den Bund verdoppelt, so dass in einer ersten
Phase 20 Millionen zur Verfügung stehen werden.

01.04.20, 10(3410 Millionen Franken Ausfallentschädigung aus Basel-Stadt für den Kulturbereich - Basel Stadt - Basel - bz - Zeitung für die Region Basel

Seite 2 von 3https://www.bzbasel.ch/basel/basel-stadt/10-millionen-franken-ausfallentschaedigung-aus-basel-stadt-fuer-den-kulturbereich-137572202

Diese Ausfallentschädigungen werden aus dem Fonds zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit entnommen, wie die Regierung
am Dienstag mitteilte. Sie sollen 80 Prozent des Schadens
abdecken, der durch das vom Bund wegen der Coronavirus-Krise
verhängte Veranstaltungsverbot entsteht - sofern dieser nicht über
andere Massnahmen wie Kurzarbeits- oder
Erwerbsausfallentschädigung gedeckt wird.

Die Regierung reagiert mit dieser Vergabe laut Mitteilung auf die
Tatsache, dass bereits beschlossene gesamtwirtschaftliche
Massnahmen im Kulturbereich oftmals nur ungenügend Wirkung
zeigen. Deshalb sei es notwendig, zur Sicherung der kulturellen
Vielfalt zusätzliche Gelder zu sprechen.

Die Abteilung Kultur im Basler Präsidialdepartement werde
entsprechende Gesuche ab Mitte April entgegennehmen, heisst es
in der Mitteilung weiter. Ab dann würden auch Gesuche für die
bereits kommunizierten Massnahmen des Bundes

   
  
 

 

Bleiben Sie auch
zum Bezahlen
Ihrer Rechnungen
zu Hause.

   
 

werden durch den Bund verdoppelt, so dass in einer ersten
Phase 20 Millionen zur Verfügung stehen werden.

01.04.20, 10(3410 Millionen Franken Ausfallentschädigung aus Basel-Stadt für den Kulturbereich - Basel Stadt - Basel - bz - Zeitung für die Region Basel

Seite 3 von 3https://www.bzbasel.ch/basel/basel-stadt/10-millionen-franken-ausfallentschaedigung-aus-basel-stadt-fuer-den-kulturbereich-137572202

© Copyright 2010 – 2020, bz - Zeitung für die Region Basel

  

entgegengenommen. Es handelt sich um Soforthilfen für nicht
gewinnorientierte Kulturunternehmen und Kulturschaffende sowie
um Finanzhilfen für Kulturvereine im Laienbereich.

ABONNIEREN
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Freitag, 3. April 2020BrennpunktCoronavirus

Ein Floss soll kommen
Trotz Lockdown undCoronakrise planenmehrere Veranstalter der Basler Sommer-Events damit, dass ihre Anlässe stattfinden können.

Zara Zatti

Der Frühling ist da, die Tage werden
längerundwärmer.DaswecktdieVor-
freudeauf einen rauschendenSommer
mit langenPartynächtenundFestivals.
Doch die Veranstalter vieler Grossan-
lässe, die im Sommer in Basel stattfin-
den sollen, stehen vor einer grossen
Ungewissheit.DasBaselTattoo, das im
Juli über die Bühne gehen soll, plant
trotzdesLockdowns.Manhabegarkei-
ne andere Möglichkeit, als mit allen
Eventualitäten zu rechnen, sagteGrün-
der Erik Julliard bereits am Mittwoch
gegenüber der bz. Dazu gehöre, dass
das Tattoo stattfinden kann.

Da nicht klar ist, wie lange sich das
Veranstaltungsverbot vom Bund noch
hinziehen wird, ist die Planung von
grossen Anlässen schwierig. Die Ver-
anstalter von Sommer-Events in Basel
geben sich aber kämpferisch.

SoauchTinoKrattiger,Veranstalter
des Rheinfestivals «ImFluss». «Ich
gehe davon aus, dass wir spielen wer-
den.DasProgrammsteht», sagt er.Das
Festival lockt jährlich mehrere zehn-
tausend Besucher an. Auf derWebsite
zählt einCountdownnoch 117Tagebis
zum Festivalstart am 28. Juli. Ob das
Floss dann tatsächlich aufgebaut sein
wird, ist unklar. FürKrattiger steht aber
fest, dass mit der Planung weiterge-
machtwird:«Ichhabenochnie inmei-
nem Leben den Kopf frühzeitig in den
Sand gesteckt.» Ende April wollen die
Veranstalter die Lage neu sondieren
und entscheiden, wie es weitergeht.
Das sei vomZeitplanherauchnicht völ-
lig ungewöhnlich: «Die komplette Fi-
nanzierung stand auch in den vergan-
genen Jahren teilweise erst zwei Wo-
chen vor Festivalstart.»

Ebenso überzeugt geben sich die
VeranstalterdesPolyfonFestivalBasel,
das vergangenes Jahr noch Open Air
Basel hiess.Es sollAnfangAugust statt-
finden. Wie Tattoo und Floss setzen
auch sie die Planung fort – wenn auch
mit angepasstem Zeitplan. Wie Festi-
valleiter Sandro Bernasconi erklärt,

warte man aber noch etwas mit dem
Druck des definitiven Programms.

Dies vor allem, weil viele interna-
tionale Künstler eingeladen sind, was

eine umfangreiche Planung voraus-
setzt.Zurzeit sei esnichtmöglich, über-
haupt ein Visum zu beantragen. Viele
Tourneen von Künstlern würden ganz
gestrichen, weil grosse Festivals in
Europa nicht stattfinden. «Sponsoren
sind bis jetzt noch keine abgesprun-
gen», sagt Bernasconi, der Ticketver-
kauf habe aber stagniert.

EndeMaiwollen SandroBernasco-
ni und das Organisationskomitee ent-
scheiden, obdasFestival durchgeführt
wird oder nicht. Dies vor allem, damit
Flüge von Künstlern aus demAusland
noch rechtzeitig abgesagtwerdenkön-
nen.

«EmBebbi sy Jazz»zeigt sich
skeptisch, Jodlerfestwartet
Etwas skeptischer klingt es bei denOr-
ganisatoren des diesjährigen Festivals
«EmBebbi sy Jazz».Am14.August soll-
ten wieder Saxofone und Trompeten
durch die Basler Gassen dröhnen. Ob
siedies ander 37.AusgabedesAnlasses
auch tunwerden, steht nochnicht fest.
PeterEichenberger, Präsident desFes-
tivals und Direktor des Claraspitals in

Basel, fährt zwarmit der Planung fort,
jedoch mit Vorbehalten: «Wir versu-
chen alle finanziell relevanten Ent-
scheide erst zum spätestmöglichen

Zeitpunkt zu fällen.» Darunter fallen
etwa der Druck der Programmzeitung
oder die Inserate. Eichenberger sagt:
«Ich bin vorsichtig mit der Annahme,
dass nach den Sommerferien bereits
wieder Veranstaltungenmitmehreren
zehntausendBesuchernmöglich sind.»
Da einige Bands aus dem Elsass oder
demsüddeutschenRaumkommen, sei
es auch möglich, dass gewisse Anpas-
sungen am Programm vorgenommen
werdenmüssen.Dies selbstwenn«Em
Bebbi sy Jazz» grundsätzlich stattfin-
den könnte.

Auch die Vorbereitungen für das
Eidgenössische Jodlerfest, das schon
Ende Juni inBasel stattfinden soll, lau-
fen weiter. Diese Information findet
manaufderWebsitedesVeranstalters.
OK-Präsident und alt Regierungsrat
Carlo Conti wollte auf Anfrage aller-
dings nicht persönlich Stellung neh-
men. Der ehemalige Basler Gesund-
heitsdirektor liessüberdieMedienstel-
le ausrichten, dass man vor dem
19. April wirklich nichts zurDurchfüh-
rung des Eidgenössischen Jodlerfests
in Basel sagen könne.

Laue Nächte, gute Musik – und viele Menschen am Rhein: Das Festival «ImFluss» zeigt Zuversicht angesichts aktueller Gesundheitsschutzmassnahmen des Bundes. Bild: Martin Töngi (23. Juli 2018)

Grosse Laufanlässe im Juni sind bewilligt worden
Ohne Corona-Auflagen Das Amt für
WaldbeiderBasel hat fürübernächsten
Monat zwei grosse Laufveranstaltun-
genbewilligt: die Sola-Stafette (6.Juni)
und 10 Meilen Laufen (20.Juni). Die
Laufstafettemit Start undZiel imPark
imGrünen inMünchenstein führtunter
anderem durch Teile von Basel-Stadt
sowiedurch 14BaselbieterGemeinden
und dürfte rund 2500 Teilnehmende
zählen. Der Anlass im Laufental tan-
giertLaufen,BrislachundZwingenund
wird etwa 600 Startende anziehen.

Zum jetzigen Zeitpunkt erstaunt,
dass die beiden Massenveranstaltun-
gen bewilligt worden sind. Denn es ist
ungewiss, wie die Coronakrise weiter

verläuft.«Wir stellendieBewilligungen
nachAnhörungunter anderemderGe-
meinden nach den rechtlichenGrund-
lagen für Wald- und Wildtierschutz
aus», erklärt UeliMeier, Vorsteher des
Amts fürWald beider Basel. Darin sei-
en keine Corona-Auflagen enthalten,
das sei Sacheanderer Instanzen. Sollte
derBunddiederzeitigenMassnahmen
verlängern oder schärfere Regeln be-
schliessen, ist für Meier klar, dass er-
teilte Bewilligungen für die genannte
Zeitdauer gegenstandslos werden.

«WenneinOrganisator dieBewilli-
gung für einen Anlass erhält, bedeutet
dasnicht,dasserdiesenauchvorbehalt-
losdurchführenkann»,betontderKan-

tonsforstingenieur.DieVerantwortung
fürdie sichereAustragungeinesAnlas-
ses sei«völlig losgelöst»von ihrerwald-
rechtlichenBewilligung.Währendoder
nacheinemSturmdürftemanbeispiels-
weise nicht durchWälder rennen.

EinStichdatum,abwannkantonale
Stellen Anlässe wieder erlauben dür-
fen, gibt es nicht. «Wir sind ans Bun-
desrecht gebunden», sagt Roman Hä-
ring, Leiter des Informationsdienstes
des Krisenstabs Baselland, und meint
weiter: Es sei zweierlei, ob dasAmt für
WaldbeiderBasel eineBewilligung für
eine Veranstaltung erteile oder ob der
Bundesrat seinegetroffenenMassnah-
men ausdehne.

FürVeranstaltungen,diewegenderCo-
ronapandemie nicht stattfinden kön-
nenundauf einen späterenTerminver-
schobenwerdenmüssen, ist ein erneu-
tesBewilligungsverfahrenerforderlich.
Ueli Meier schwächt jedoch ab: «Sie
müssenzumindest nochmals einePrü-
fung durchlaufen, selbstverständlich
unter erleichtertenBedingungen.Dies
werden wir pragmatisch handhaben.»
Ihre Amtsstelle beurteile dann, ob die
Verhältnisse heikler würden, ob es zu
einemKonfliktmit einemanderenAn-
lass kommen könnte. «Dann würden
wir wohl intervenieren.»

Simon Tschopp

TinoKrattiger
Gründer «ImFluss»

«Ichgehedavonaus,dass
wir spielenwerden.»

PeterEichenberger
OK-Präsident «EmBebbi sy Jazz»

«Ichbinvorsichtigmitder
Annahme,dassEvents
dieserGrössenachden
Sommerferienbereits
wiedermöglich sind.»
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C O R O N AV I R U S

Ein Sommer voller Events? Trotz
Corona-Krise wollen «Im Fluss»
und Co. nicht aufgeben
von Zara Zatti, Simon Tschopp - bz •  3.4.2020 um 05:00 Uhr

Noch steht nicht fest, ob der Plausch am Fluss auch dieses Jahr
weitergeht.

Eröffnung des Festivals Im Fluss mit Lo & Leduc.

© Juri Junkov

Der Frühling ist da, die Tage werden länger und wärmer.
Das weckt die Vorfreude auf einen rauschenden Sommer
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Das Basel Tattoo, das im Juli über die Bühne gehen soll, plant trotz
des Lockdowns. Man habe gar keine andere Möglichkeit, als mit
allen Eventualitäten zu rechnen, sagte Gründer Erik Julliard bereits
am Mittwoch gegenüber der bz. Dazu gehöre, dass das Tattoo
stattfinden kann.

Da nicht klar ist, wie lange sich das Veranstaltungsverbot vom
Bund noch hinziehen wird, ist die Planung von grossen Anlässen
schwierig. Die Veranstalter von Sommer-Events in Basel geben sich
aber kämpferisch.

So auch Tino Krattiger, Veranstalter des Rheinfestivals «ImFluss».
«Ich gehe davon aus, dass wir spielen werden. Das Programm
steht», sagt er. Das Festival lockt jährlich mehrere zehntausend
Besucher an. Auf der Homepage zählt ein Countdown noch 117
Tage bis zum Festivalstart am 28. Juli. Ob das Floss dann
tatsächlich aufgebaut sein wird, ist unklar. Für Krattiger steht aber
fest, dass mit der Planung weitergemacht wird: «Ich habe noch nie
in meinem Leben den Kopf frühzeitig in den Sand gesteckt». Ende
April wollen die Veranstalter die Lage neu sondieren und
entscheiden, wie es weitergeht. Das sei vom Zeitplan her auch
nicht völlig ungewöhnlich: «Die komplette Finanzierung stand
auch in den vergangenen Jahren teilweise erst zwei Wochen vor
Festivalstart.»

Ebenso überzeugt geben sich die Veranstalter des Polyfon Festival
Basel, das vergangenes Jahr noch Open Air Basel hiess. Es soll
Anfang August stattfinden. Wie Tattoo und Floss setzen auch sie

mit langen Partynächten und Festivals. Doch die
Veranstalter vieler Grossanlässe, die im Sommer in Basel
stattfinden sollen, stehen vor einer grossen Ungewissheit.
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die Planung fort – wenn auch mit angepasstem Zeitplan. Wie
Festivalleiter Sandro Bernasconi erklärt, warte man aber noch
etwas mit dem Druck des definitiven Programms.

Dies vor allem, weil viele internationale Künstler eingeladen sind,
was eine umfangreiche Planung voraussetzt. Zurzeit sei es nicht
möglich, überhaupt ein Visum zu beantragen. Viele Tourneen von
Künstlern würden ganz gestrichen, weil grosse Festivals in Europa
nicht stattfinden. «Sponsoren sind bis jetzt noch keine
abgesprungen», sagt Bernasconi, der Ticketverkauf habe aber
stagniert.

«Em Bebbi sy Jazz» zeigt sich skeptisch, Jodlerfest wartet

Etwas skeptischer klingt es bei den Organisatoren des diesjährigen
Festivals «Em Bebbi sy Jazz». Am 14. August sollten wieder
Saxofone und Trompeten durch die Basler Gassen dröhnen. Ob sie
dies an der 37. Ausgabe des Anlasses auch tun werden, steht noch
nicht fest. Peter Eichenberger, Präsident des Festivals und Direktor
des Claraspitals in Basel, fährt zwar mit der Planung fort, jedoch
mit Vorbehalten: «Wir versuchen alle finanziell relevanten
Entscheide erst zum spätestmöglichen Zeitpunkt zu fällen».

Darunter fallen etwa der Druck der Programmzeitung oder die
Inserate. Eichenberger sagt: «Ich bin vorsichtig mit der Annahme,
dass nach den Sommerferien bereits wieder Veranstaltungen mit
mehreren zehntausend Besuchern möglich sind.» Da einige Bands
aus dem Elsass oder dem süddeutschen Raum kommen, sei es
auch möglich, dass gewisse Anpassungen am Programm
vorgenommen werden müssen. Dies selbst wenn «Em Bebbi sy
Jazz» grundsätzlich stattfinden könnte.

Auch die Vorbereitungen für das eidgenössische Jodlerfest, das
schon Ende Juni in Basel stattfinden soll, laufen weiter. Diese
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Information findet man auf der Website des Veranstalters. OK-
Präsident und alt Regierungsrat Carlo Conti wollte auf Anfrage
allerdings nicht persönlich Stellung nehmen. Der ehemalige Basler
Gesundheitsdirektor liess über die Medienstelle ausrichten, dass
man vor dem 19. April wirklich nichts zur Durchführung des
Eidgenössischen Jodlerfests in Basel sagen könne.
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Mit mehr als 120 Mitarbeitern gehört 
Telebasel zu den führenden Medienunter­
nehmen in der Region Nordwest­
schweiz. Täglich produzieren wir ein 
Fernseh­Vollprogramm mit News, 
 Service, Hintergrund und Unterhaltung. 
Dazu betreiben wir ein eigenes Web­
portal – mit allem, was die Region 
 bewegt. An sieben Tagen rund um die 
Uhr findest du unsere Online­Bericht­
erstattung auch auf unserer App.   
Für die Verstärkung der Online­Redak tion 
suchen wir einen Praktikanten mit 
 Online­Affinität, Gespür für Lokalge­
schichten und journalistischem Flair. 

Praktikant/
Praktikantin
Online-Redaktion 
100%
Wir freuen uns auf deine vollständige 
Bewerbung bis 28. Februar per Mail an

Telebasel
Leiter Personal
z.Hd. Herr Stefan Gargowitsch
Steinenschanze 2
Postfach
4002 Basel
stefan.gargowitsch@telebasel.ch

Möchtest du diese Chance packen und den 
Journalismus­Alltag auf der Redaktion des 
am stärksten wachsenden Regionalsenders 
der Schweiz kennen lernen? Nach dem 
Relaunch im Jahr 2016 und einer neuen Digi­
talstrategie, verzeichnet Telebasel im 2018 im 
Vergleich zur Vorjahres periode einen be­
deutsamen Reichweitenausbau von über 
50 Prozent. Telebasel sucht für die Lokalre­
daktion in Basel per 1. April 2019 eine neugie­
rige Persönlichkeit. 

Was dich erwartet 
Mit diesem Praktikum erhältst du während 
12 Monaten einen fundierten Einblick in   
den Lokal­ und Digitaljournalismus. Du recher­
chierst selbstständig, verfasst eigene Arti­
kel, betreust unsere Social Medial Kanäle 
auf Facebook, Twitter und Instagram und 
machst selber Web­Videos oder bearbeitest 
solche. Es erwartet dich ein motiviertes Team 
und viele spannende Herausforderungen. 

Was du mitbringst
Du hast eine Berufslehre oder die Matur erfolg­
reich beendet oder hast bereits ein Studium 
abgeschlossen. Wenn du bereits erste 
journalistische Erfahrungen gesammelt 
hast, ist das von Vorteil. Du bist neugierig, 
hochmotiviert, belastbar und sprachge­
wandt. Du arbeitest zuverlässig und bist 
auch gewillt, am Abend und an Wochenen­
den zu arbeiten. Ausserdem kennst du dich  
in Basel bestens aus. Von Vorteil besitzt du 
einen Fahrausweis und bist mobil.
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Tele Basel — am 16. 04. 2020
Der Telebasel News Beitrag vom 19. April 2020.

Region

Der Festival-Sommer liegt auf Eis

 16.04.2020     07:34   (Update:    19.04.2020     20:20)    Ariela Dürrenberger

Was uns im Sommer für eine Situation erwartet, ist unge-

wiss. Festivals könnten aufgrund des Veranstaltungsverbots

ins Wasser fallen, die Konsequenzen variieren.

Viele Festivals werden über das ganze Jahr geplant und haben 356 Tage im Jahr Ausgaben, die mit den Einnahmen der

Veranstaltung gedeckt werden. Findet diesen Sommer kein Festival statt, würde einigen Veranstaltern das Geld fehlen.

«Bis jetzt haben wir ganz normal geplant»

Zwei grosse Veranstaltungen in der Region sind das Polyfon Festival (ehemaliges OpenAir Basel) und das Tension

Festival, das zu den grössten elektronischem Festivals in der Nordwestschweiz zählt.

Bei beiden Veranstaltern sieht es ähnlich aus, Vorbereitungen sind bis anhin auf übliche Weise getroffen worden. «Bis

jetzt haben wir ganz normal geplant», meint Sandro Bernasconi Programmplaner des Polyfon Festivals. Erst wenn ein

Verbot vom Bund oder Kanton ausgesprochen wird, ziehen die beiden Festivalgiganten die Reissleine.
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«Dabei sprechen wir von einer höheren Macht», erklärt Tension Festival-Mitgründer Sebastian Schmidt. Denn würde der

Veranstalter aus eigener Initiative die Veranstaltung absagen, drohen stärkere Ausfälle. «Wir müssten die Künstler

entschädigen», meint Schmidt.

Rückerstattung der Tickets

Was besonders den Festivalbesuchern unter den Fingern brennt, ist die Frage nach der Gültigkeit ihrer Tickets. Beim

Tension Festival wurde hierfür bereits eine Lösung ausgearbeitet. «Wir würden die Tickets verlängern, dass sie auch im

Jahr 2021 gültig wären, oder wir würden sie rückerstatten», versichert Sebastian Schmidt.

Auch beim Polyfon Festival sei das Ziel eine Rückerstattung. Von den Kosten her, wäre nämlich eine Absage von Seiten

beider Veranstalter noch tragbar. Trotz jährlicher Fixausgaben, kann kurz vor der Durchführung am meisten gespart

werden. «Es ist ein Festival, bei dem das Team grösser wird, je näher, das Festival kommt», erklärt Sandro Bernasconi.

Die hohen Ausgaben kommen somit erst kurz vor der Durchführung. Aus diesem Grund sind sich die beiden

Veranstalter besonders bei einer Sache einig. «Wir sind drauf angewiesen, dass der Bund oder Kanton sobald als

möglich bekannt gibt, wie lange das Veranstaltungsverbot andauert», bringt es Bernasconi auf den Punkt.

Bund schweigt vor sich hin

Tensionveranstalter Schmidt ist irritiert: «Nach der Pressekonferenz des Bundes, sind wir als Veranstalters eines der

grössten Openair Events von Basel ziemlich verstört», es sei unverständlich, dass die Regelungen bezüglich

Gastronomie, Events, Bars und Clubs bekannt gegeben wurden.

«Es bleibt uns nichts anderes übrig als mit der Planung weiterzufahren», diese Situation sei für die Veranstalter

dramatisch, besonders die Detailplanung wird teuer und solange keine höhere Macht bestimmt, dass die

Veranstaltungen nicht stattfinden können, wollen sie auch nicht anderes bekanntgeben. «Ohne Absage des Bundes

können keine vorausbezahlten Künstlergagen zurückgefordert werden», erklärt Schmidt.

Künstler können nicht einreisen

Ein weiteres Problem liegt laut Sandro Bernasconi gar nicht bei den Ressourcen. «Wir machen uns Sorgen um die

Künstler», Bernasconi weiss, dass es besonders für Artisten, die in den Schengenraum einreisen müssten, schwierig

werden würde. «Momentan ist die Reise-Einschränkung ein weiteres grosses Problem.»

Somit kämen die beiden Festivals in einen Engpass, was ihre Acts betrifft. Beide haben Auftritte von Künstlern

ausserhalb des Schengenraums in ihrem Line-Up. «Dazu kommt, dass immer mehr europäische Festivals abgesagt

werden», meint der Polyfon-Veranstalter. «Wir sind ein Teil dieser Kette», jedes weitere Glied der Kette, das wegfalle,

sorge dafür, dass irgendwann auch ihr Teilchen wegbreche.

Einige Veranstaltungen bereits abgesagt

Kleinere und vor allem, regionale Veranstaltungen ohne Eintrittspreise, wurden bereits abgesagt. Dazu gehört

beispielsweise das Pärkli Jam im St. Johanns-Park oder auch das Imagine Festival, das jeweils über die ganze Stadt

verteilt stattfindet.

Die Veranstakter von Summer Stage, das jährlich im Park im Grünen stattfindet, möchten sich zurzeit nicht äussern. Tino

Krattiger, Gründer von IM FLUSS möchte aufgrund der unsicheren Lage ebenfalls keine Stellung beziehen.

Em Bebbi sy Jazz, das im August stattfinden würde und auch das Leimentaler OpenAir planen nach wie vor weiter, auch

hier wird die Reissleine erst dann gezogen, wenn der Bund oder Kanton anders bestimmt.

Kommentar hinzufügen

Mehr aus dem Channel



 

Mit mehr als 120 Mitarbeitern gehört 
Telebasel zu den führenden Medienunter­
nehmen in der Region Nordwest­
schweiz. Täglich produzieren wir ein 
Fernseh­Vollprogramm mit News, 
 Service, Hintergrund und Unterhaltung. 
Dazu betreiben wir ein eigenes Web­
portal – mit allem, was die Region 
 bewegt. An sieben Tagen rund um die 
Uhr findest du unsere Online­Bericht­
erstattung auch auf unserer App.   
Für die Verstärkung der Online­Redak tion 
suchen wir einen Praktikanten mit 
 Online­Affinität, Gespür für Lokalge­
schichten und journalistischem Flair. 

Praktikant/
Praktikantin
Online-Redaktion 
100%
Wir freuen uns auf deine vollständige 
Bewerbung bis 28. Februar per Mail an

Telebasel
Leiter Personal
z.Hd. Herr Stefan Gargowitsch
Steinenschanze 2
Postfach
4002 Basel
stefan.gargowitsch@telebasel.ch

Möchtest du diese Chance packen und den 
Journalismus­Alltag auf der Redaktion des 
am stärksten wachsenden Regionalsenders 
der Schweiz kennen lernen? Nach dem 
Relaunch im Jahr 2016 und einer neuen Digi­
talstrategie, verzeichnet Telebasel im 2018 im 
Vergleich zur Vorjahres periode einen be­
deutsamen Reichweitenausbau von über 
50 Prozent. Telebasel sucht für die Lokalre­
daktion in Basel per 1. April 2019 eine neugie­
rige Persönlichkeit. 

Was dich erwartet 
Mit diesem Praktikum erhältst du während 
12 Monaten einen fundierten Einblick in   
den Lokal­ und Digitaljournalismus. Du recher­
chierst selbstständig, verfasst eigene Arti­
kel, betreust unsere Social Medial Kanäle 
auf Facebook, Twitter und Instagram und 
machst selber Web­Videos oder bearbeitest 
solche. Es erwartet dich ein motiviertes Team 
und viele spannende Herausforderungen. 

Was du mitbringst
Du hast eine Berufslehre oder die Matur erfolg­
reich beendet oder hast bereits ein Studium 
abgeschlossen. Wenn du bereits erste 
journalistische Erfahrungen gesammelt 
hast, ist das von Vorteil. Du bist neugierig, 
hochmotiviert, belastbar und sprachge­
wandt. Du arbeitest zuverlässig und bist 
auch gewillt, am Abend und an Wochenen­
den zu arbeiten. Ausserdem kennst du dich  
in Basel bestens aus. Von Vorteil besitzt du 
einen Fahrausweis und bist mobil.
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Kultur BaselSamstag, 2. Mai 2020

Ein Floss soll kommen – aber später
Das Festival «Im Fluss» ist in den September verschoben, Goya kommt mit Verspätung und andere Kulturevents bleiben weiter ungewiss.

Mathias Balzer
und Stefan Strittmatter

Für die Grossveranstalter ist die
Sache seit Mittwoch klar. Min-
destens bis Ende August gibt es
in der Schweiz keine Events mit
mehr als 1000 Personen. Damit
ist aber erst die Obergrenze
festgelegt. Laut Bundesrat wird
am 27. Mai entschieden, wie
gross die Zuschauerzahl bei
kleineren Konzerten oder
Theaterauführungen ab 8. Juni
sein darf. Damit setzt sich die
Planungsunsicherheit für die
kleinen und mittelgrossen Ver-
anstalter fort. Tino Krattiger
von «Im Fluss» kommentiert
die lückenhafte Kommunika-
tion des Bundesrates in Sachen
Veranstaltungen auf Anfrage
wie folgt: «Ach ja! Kultur liegt
jeder Verwaltung nicht so direkt
am Herzen.» Er sei jedoch froh,
dass die Schweiz gleich verfah-
re wie Deutschland.

Als direkte Folge auf den
jüngsten Bundesratsbeschluss
hat er sein Festival um einen gu-
ten Monat nach hinten verscho-
ben. Die 21. Ausgabe des Flosses
soll nun vom 1. bis 18. Septem-
ber stattfinden statt wie geplant
vom 28. Juli bis 15. August. Die
anwesenden Besucher liessen
sich bei Bedarf auf 999 be-
schränken, sagt Krattiger, weni-
ger als 900 mache indes keinen
Sinn. Für Montag ist eine Me-
dienmitteilung angekündigt.

Die Grenze von 1000
Besuchern sei «zufällig»
Auch Urs Blindenbacher vom
Jazzfestival Basel zeigt sich in
Ermangelung von zentralen Lö-
sungen mit den Behörden un-
zufrieden, während die kanto-
nalen Ämter faktisch machtlos
seien: Die Ungewissheit und
Planungsunsicherheit sei «ganz
übel» und eine «Frechheit ge-
genüber den Veranstaltern».

Mit Fassungsvermögen von
130 bis 700 Besuchern je nach
Spielort und Konzert bleibt sein
Programm, das nach erfolgter
Verschiebung am 21. Juni be-
ginnt, zwar unter der Grenze
von 1000 Besuchern, die er als

«zufällig» bezeichnet. Die Be-
schlüsse von Ende Mai könnten
ihm dennoch einen Strich durch
die Rechnung machen.

Auch die beiden Clubs Par-
terre One und Atlantis sind ge-
mäss Lawrence Pawelzik mit
250 und 350 Gästen vom Gross-
veranstaltungsverbot nicht be-
troffen. Der Schaden, den der
Betriebsleiter Kultur auf über
500 000 Franken beziffert, sei
aber ohnehin schon entstanden:
Am Freitag hätten die beiden
Bühnen einen Antrag auf Aus-
fallentschädigung eingegeben.

«Weiterführende klare In-
formationen» wünscht sich
ChristophGloorvonderCasino-
Gesellschaft – insbesondere im
Hinblick auf die geplante Neu-
eröffnung des Stadtcasinos am
22. und 23. August. Es wäre

«ausserordentlich schade»,
wenn das Haus nicht in Voll-
besetzung der Öffentlichkeit
übergeben werden könne, so
Gloor. Doch sei eine Eröffnung
mit reduzierter Besucherzahl
«eine Option, die wir prüfen».

«Der 27. Mai ist die letzt-
mögliche Deadline»
Stark betroffen von der Pla-
nungsunsicherheit ist auch die
Kaserne Basel. Im August soll-
ten das Polyfone Festival Basel,
Nachfolger des Open Air Basel,
und das Theaterfestival Basel
stattfinden. Beide Anlässe sind
nicht abgesagt, haben aber mit
komplizierten Unabwägbarkei-
ten zu kämpfen. «Der 27. Mai ist
sicher die letztmögliche Dead-
line, damit wir überhaupt sinn-
voll planen können», sagt San-

dro Lunin, künstlerischer Leiter
der Kaserne. Das Polyfon Festi-
val sei dabei, verschiedene Va-
rianten zu prüfen, wie das Mu-
sikfestival auch mit einer kleine-
ren Zuschauerkapazität über die
verschiedenen Bühnen gehen
könnte. Ähnlich präsentiert sich
die Lage beim Theaterfestival.
Ob 50, 100 oder 200 Zuschauer
zu den Veranstaltungen zuge-
lassen sind, werde die Program-
me beeinflussen, so Lunin. «Wir
müssen vielleicht auch neue
Formate erfinden, welche die
Corona-Hygienevorschriften
berücksichtigen.»

Zusätzlich erschwert werde
die Planung durch die Unsicher-
heit bezüglich der Schengen-
Aussengrenzen, so Lunin. «Blei-
ben diese weiterhin geschlos-
sen, könnte die Hälfte der

Theatergruppen gar nicht anrei-
sen.» Auch dass Partnerfestivals
wie beispielsweise die Ruhr-
triennale, mit welchen man ge-
meinsam Künstler eingeladen
hat, nicht stattfinden, mache die
Situation kompliziert.

Beyeler verlängert Hopper
und verschiebt Goya
Überrascht worden vom Bun-
desratsentscheid ist man auch
bei der Fondation Beyeler, hat
man doch eigentlich mit dem
8. Juni als Datum zur Wieder-
eröffnung gerechnet. Nun gehen
die Tore bereits am 11. Mai auf,
jedoch unter anderen Voraus-
setzungen als normal.

So wird die Besucherzahl be-
schränkt und Tickets können ab
7. Mai ausschliesslich online be-
stellt werden. Diese Regelung

gilt auch für alle bisher gekauf-
ten und gültigen Tickets sowie
für Gutscheine, Mitgliedschaf-
ten und Basel-Card-Inhaber.

Mit der Bestellung bekom-
men die Besucher ein Zeitfens-
ter zugeteilt, was der Fondation
erlaubt, die Besucherzahl zu
kontrollieren, ohne dass jemand
warten und anstehen muss. Zu-
dem werden im Park und im
Museum die Ein- und Ausgänge
voneinander getrennt. Die Aus-
stellung zu Edward Hopper und
die Sammlungspräsentation
«Stilles Sehen – Bilder der
Ruhe» werden beide bis zum
26. Juli verlängert. Die Eröff-
nung der Goya-Ausstellung ist
bis auf weiteres verschoben,
da derzeit unklar ist, wann die
LeihgabennachRiehengeliefert
werden können.

Die Grenzen der Online-Kunst
Das schweizweite Performance-Festival ACT findet online statt. Das Resultat ist interessant, aber flach wie ein Bildschirm.

Die Performance boomt in
jüngster Zeit. Ihr Ereignischa-
rakter kommt dem auf Events
ausgelegten Kunstbetrieb ent-
gegen. Viel von ihrer urtümli-
chen Kraft gewinnen diese Live-
acts durch die gemeinsame
Präsenz von Künstler und Zu-
schauer in einem Raum. Wie im
Theater geht es dabei um die
reale Begegnung, um das kollek-
tive Teilen einer Erfahrung.
Wenn nun auch in der Kunst
Versammlungsverbot herrscht,
liegt der Versuch nahe, solche
Formate ins Digitale zu retten.
Auch das schweizweite Perfor-
mance-Festival ACT versucht
genau das.

Seit 2003 bieten die Schwei-
zer Kunsthochschulen ihren

Studentinnen und Studenten
jährlich eine Plattform, um Per-
formances zu zeigen, sich aus-
zutauschen, Workshops zu ver-
anstalten. Dieses Jahr sind die
Arbeiten ausschliesslich im Netz
zu sehen. Zwischen dem 15. Ap-
ril und dem 15. Mai werden 44
Performances gestreamt. Ein
Stückchen der analogen Ver-
bindlichkeit retten die Veran-
stalter dadurch, dass die Shows
nur live zu bestimmten Zeiten
zu sehen sind, immer abends ab
19 Uhr.

Perspektivenwechsel
und unheimliche Nähe
Der Basler Choreograf und Tän-
zer Alessandro Schiattarella
zeigte da beispielsweise sein

«Tutorial». An einem Tisch sit-
zend, mit beckettscher Blinden-
brille, eine Hand zur Faust ein-
gebunden, demonstriert er, wie
das Leben trotz Behinderung
funktionieren kann. Einhändig
öffnet er unter Einsatz seines
Körpers eine Wasser- oder eine
Medizinflasche, klaubt den De-
ckel von einem Joghurt, schält
eine Karotte, kappt sich die Fin-
gernägel (wirklich ein Kunst-
stück!), schneidet Brot, entkorkt
eine Weinflasche.

Aus der Hochschule für
Kunst und Design HEAD in
Genf war das Video von Emi
Curty zu sehen. Sie zeigt zwei
Filme gleichzeitig. Im Kleineren
rasiert sich eine Frau auf dem
Badewannenrand sitzend – ver-

meintlich – die Beine, die Ach-
selhöhlen, die Oberschenkel.
Das zweite Bild offenbart, dass
der kleine Apparat in ihrer Hand
nicht rasiert, sondern hochauf-
gelöst filmt. Der Betrachter wird
in eine unbekannte Landschaft
hineingeführt, wo schwarze
Gräser aus einem vertrockneten
Boden spriessen. Eine zuweilen
etwas unheimliche Nahaufnah-
me eines menschlichen Körpers.

Mit Perspektivenwechsel ex-
perimentiert auch Elisa Bruder
von der Zürcher Hochschule der
Künste. Ihr Video zeigt, wie sich
eine Frau in einem engen Privat-
büro tänzerisch bewegt, trinkt,
einen Apfel ist. Interessant wird
das deshalb, weil die Kamera an
der Decke montiert ist. Die un-

gewohnte Perspektive zeigt auf,
wie relativ unsere Wahrneh-
mung je nach Standort des Be-
trachters eben ist.

Das Online-Format bleibt
unverbindlich
Die beschriebene Auswahl
zeigt, dass dabei bei vielen die
Körpererfahrung und die Wahr-
nehmung zentrale Themen
sind. Das wirft ein interessantes
Schlaglicht auf derzeitige Strö-
mungen an den Kunstschulen,
zeigt aber auch die Grenzen des
Digitalen auf.

Performances sind oft
schwer entschlüsselbare Ritua-
le. Sie spielen, anders als narra-
tive Formate, mit der Erfahrung
des Ungewohnten. Als Liveact

zwingen sie den anwesenden
Zuschauer durch die reine Prä-
senz des Performers zu einer
respektvollen Teilnahme. Am
Bildschirm fällt diese räumliche
Präsenz weg. Während der Live-
zuschauer schon etwas Mut auf-
bringen muss, die Auführung
zu verlassen, reicht digital der
schnelle Klick. Zum Glück müs-
sen wir nicht in alle Ewigkeit mit
dieser Unverbindlichkeit leben.
Bald gibt es sie wieder: die un-
ersetzbare Energie des Live-
erlebnisses.

Mathias Balzer

ACT Performance Festival
täglich bis 15. Mai.
https://act-perform.net.

Geht es nach Tino Krattiger, wird es auch dieses Jahr Konzerte vom Floss geben. Bild: Martin Töngi (Basel, 1. August 2013)
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Heftiger Zoff in der Basler Veranstalter​-
szene
Dass das «Imfluss»-Festival verschoben wird, sorgt für rauchende Köpfe. Kapitän
Tino Krattiger verteidigt sich.
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Schon lange wurde in der Basler Kultur nicht mehr mit solch harten Bandagen gestritten. 

Am Montag kündigte das Kult-Festival «Imfluss» an, die diesjährige Ausgabe nicht ausfallen
zu lassen, sondern um rund zwei Wochen auf die Zeit vom 1.-18. September zu verschieben.
Seither gibt es für Organisator Tino Krattiger viel Lob, aber auch empörte Reaktionen aus der
Kultur- und Veranstalterszene.

«Kulturklinik»-Gründer und «Hirscheneck»-Veranstalter Luca Piazzalonga beschuldigt das
«Floss», die Corona-gebeutelten Veranstaltungslokale mit den siebzehn «Gratiskonzerten»
zusätzlich ins Verderben zu stürzen: «Ein einfaches ‹fickt euch alle› hätte auch gereicht».

Luca Piazzalonga
vor 17 Stunden

Kann mir jemand erklären warum das Imfluss Festival es für eine gute Idee hält im Herbst, wenn
(hoffentlich) alle von Corona gebeutelten Betriebe wieder wirtschaften können, 17 gratis
Veranstaltungen durchzuführen?
Ein einfaches "fickt euch alle" hätte auch gereicht.

16 6 Teilen

In dieselbe Kerbe schlägt Sommercasino-Leiter Mich Gehri, der seine Facebook-Freunde
suggestiv fragt, ob «Im Fluss» «Kulturkannibalismus» betreibe.

Harte Worte. Von der breiten Solidaritätsfront der Basler Kultur gegen Corona scheint in
solchen Momenten nicht mehr viel übrig zu sein. 

Angst vor weiteren Umsatz​einbussen
Eine Stimmungsaufnahme bei den Basler Veranstaltern zeigt, dass sich einige Lokale
durchaus davor fürchten, durch das «Im Fluss» weitere Umsatzeinbussen einstecken zu
müssen. 

Lawrence Pawelzik, Betriebsleiter Kultur im «Parterre One» und im «Atlantis», macht sich vor

Dass das «Imfluss» nicht abgesagt wird, sondern neu im September statt​finden soll, kommt nicht bei allen Basler
Veranstaltern gut an. Bild: Samuel Bramley

von Luca Thoma
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allem Sorgen um den September im «Parterre»: «Da wir auch in der Nähe vom Rhein sind und
mehr oder weniger das gleiche Publikum ansprechen, wird es für uns nicht einfach sein». 

Sandro Bernasconi von der «Kaserne» schreibt auf Anfrage von Prime News, dass die
Saisoneröffnung erst auf den 24. September geplant sei, das «Im Fluss» daher keine
Konkurrenz darstelle: «Eine grundsätzliche Diskussion über Gratis-Kultur müsste man
ausführlicher besprechen».

Kritik an «Gratis-Kultur»
Genau an dieser Vokabel stört sich «Im Fluss»-Kapitän Tino Krattiger: «Der Begriff ist
verachtend und abschätzig. Ist den Menschen überhaupt klar, was für eine Leistung wir jedes
Jahr erbringen?»

Er und sein Team hätten sich strikt dagegen entschieden, einen festen Preis zu verlangen
und 2004 sogar vor dem Bundesgericht dafür gekämpft, eine Veranstaltung für die
Öffentlichkeit zu bleiben. 

Das «Im Fluss» sei kein Gratis-Event, sondern der Beitrag sei freiwillig: «Bin ich der einzige,
der das eine Heldentat findet, dass man bei mir tolle Bands sehen und selbst entscheiden
kann, was man bezahlen möchte?»

«Diese Kritik ist nicht ganz dicht»
«Wenn wir Geld für den Event nehmen würden, könnten wir völlig anders wirtschaften», sagt
Krattiger. Alleine deshalb sei das «Im Fluss» keine Konkurrenz zu Clubs und Konzertlokalen.
Er achte stets penibel darauf, nicht dieselben Künstler und Bands zu buchen wie andere
Eventlokale. 

Die Kritik an der Verschiebung des «Flosses» findet der Ex-Grossrat «nicht ganz dicht».
Schliesslich hätten sie alle dasselbe Ziel: Kultur und Musik niederschwellig zur Verfügung zu
stellen. 

Das «Im Fluss» beziehe keine staatlichen Gelder, daher wolle er sich von subventionierten
Betrieben nicht vorwerfen lassen, zu einer Gratismentalität beizutragen. 

Perspektive noch unsicher
Vielmehr sollten sich laut Krattiger alle auf das baldige Ende des Lockdowns freuen: «Wenn
im September endlich wieder so etwas wie ein kulturelles Leben stattfindet, sollten wir
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einfach erst einmal alle froh sein». 

Es ist angesichts der finanziell unsicheren Lage verständlich, dass die Nerven bei vielen
Exponenten der Basler Kultur blankliegen.

Gerade da der Bundesrat aber noch keinen definitiven Entscheid in Bezug auf die
Durchführbarkeit von Grossveranstaltungen kommunizierte, ist die Kritik an Krattigers
Manöver zumindest verfrüht. Die Perspektive für die Basler Veranstalter bleibt unsicher. 

Mag die See auch noch so stürmisch sein, wir setzen mutig die Segel und legen am 1. September
2020 in unserem Heimathafen an. Zwar mit etwas Verspätung, aber dafür mit vielen Schweizer
Künstlern an Bord. Und mit dir am Ufer ❤

�
. Schiff Ahoi!

625 61 74

Imfluss Festival
am Montag

Die kostenlose Prime News-App – jetzt herunterladen.
" App-Store Apple
" Google Play

05.05.20, 13)28Heftiger Zoff in der Basler Veranstalterszene - Prime News

Seite 4 von 6https://primenews.ch/articles/2020/05/heftiger-zoff-der-basler-veranstalterszene

einfach erst einmal alle froh sein». 

Es ist angesichts der finanziell unsicheren Lage verständlich, dass die Nerven bei vielen
Exponenten der Basler Kultur blankliegen.

Gerade da der Bundesrat aber noch keinen definitiven Entscheid in Bezug auf die
Durchführbarkeit von Grossveranstaltungen kommunizierte, ist die Kritik an Krattigers
Manöver zumindest verfrüht. Die Perspektive für die Basler Veranstalter bleibt unsicher. 

Mag die See auch noch so stürmisch sein, wir setzen mutig die Segel und legen am 1. September
2020 in unserem Heimathafen an. Zwar mit etwas Verspätung, aber dafür mit vielen Schweizer
Künstlern an Bord. Und mit dir am Ufer ❤

�
. Schiff Ahoi!

625 61 74

Imfluss Festival
am Montag

Die kostenlose Prime News-App – jetzt herunterladen.
" App-Store Apple
" Google Play



 

Mit mehr als 120 Mitarbeitern gehört 
Telebasel zu den führenden Medienunter­
nehmen in der Region Nordwest­
schweiz. Täglich produzieren wir ein 
Fernseh­Vollprogramm mit News, 
 Service, Hintergrund und Unterhaltung. 
Dazu betreiben wir ein eigenes Web­
portal – mit allem, was die Region 
 bewegt. An sieben Tagen rund um die 
Uhr findest du unsere Online­Bericht­
erstattung auch auf unserer App.   
Für die Verstärkung der Online­Redak tion 
suchen wir einen Praktikanten mit 
 Online­Affinität, Gespür für Lokalge­
schichten und journalistischem Flair. 

Praktikant/
Praktikantin
Online-Redaktion 
100%
Wir freuen uns auf deine vollständige 
Bewerbung bis 28. Februar per Mail an

Telebasel
Leiter Personal
z.Hd. Herr Stefan Gargowitsch
Steinenschanze 2
Postfach
4002 Basel
stefan.gargowitsch@telebasel.ch

Möchtest du diese Chance packen und den 
Journalismus­Alltag auf der Redaktion des 
am stärksten wachsenden Regionalsenders 
der Schweiz kennen lernen? Nach dem 
Relaunch im Jahr 2016 und einer neuen Digi­
talstrategie, verzeichnet Telebasel im 2018 im 
Vergleich zur Vorjahres periode einen be­
deutsamen Reichweitenausbau von über 
50 Prozent. Telebasel sucht für die Lokalre­
daktion in Basel per 1. April 2019 eine neugie­
rige Persönlichkeit. 

Was dich erwartet 
Mit diesem Praktikum erhältst du während 
12 Monaten einen fundierten Einblick in   
den Lokal­ und Digitaljournalismus. Du recher­
chierst selbstständig, verfasst eigene Arti­
kel, betreust unsere Social Medial Kanäle 
auf Facebook, Twitter und Instagram und 
machst selber Web­Videos oder bearbeitest 
solche. Es erwartet dich ein motiviertes Team 
und viele spannende Herausforderungen. 

Was du mitbringst
Du hast eine Berufslehre oder die Matur erfolg­
reich beendet oder hast bereits ein Studium 
abgeschlossen. Wenn du bereits erste 
journalistische Erfahrungen gesammelt 
hast, ist das von Vorteil. Du bist neugierig, 
hochmotiviert, belastbar und sprachge­
wandt. Du arbeitest zuverlässig und bist 
auch gewillt, am Abend und an Wochenen­
den zu arbeiten. Ausserdem kennst du dich  
in Basel bestens aus. Von Vorteil besitzt du 
einen Fahrausweis und bist mobil.
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Basel

IMFLUSS Festival in der Kritik – «Ein einfa-

ches ‹fickt euch alle› hätte auch gereicht»

 05.05.2020     18:37    Natasha Zekry

Das IMFLUSS Festival soll neu vom 1. bis 18. September

2020 stattfinden. Das befürworten nicht alle Veranstalter in

Basel.

Freischaffende Musiker und Künstler trifft die Corona-Krise besonders hart. Die Clubs sind geschlossen, die Festivals

werden der Reihe nach abgesagt. Wann die Künstler das nächste Mal auf einer Bühne stehen können – ungewiss! Aus

diesem Grund wurde das Projekt Kulturklinik gegründet – Telebasel hat berichtet. Dort wird Kulturschaffenden eine

Plattform geboten, auf der sie selbst produzierte Produkte verkaufen können.

Während nun also immer mehr Veranstalter ihre Events absagen, haben sich die Veranstalter des  IMFLUSS Festivals

dazu entschieden, die Konzertreihe auf September zu verschieben. «Die Aufgabe vom Floss ist es, hier zu ankern, zu

spielen, die Menschen zu erfreuen», sagt Floss-Kapitän Tino Krattiger. Da es nicht sicher sei, ob die Sponsoren sich auch

im kommenden Jahr finanziell beteiligen, möchte der Veranstalter von einer Absage absehen – zumindest so lange, bis

der Bund ein definitives Veranstaltungsverbot aussprechen würde.

«Ein einfaches ‹fickt euch alle› hätte auch gereicht»

teilen twittern teilen E-Mail mitteilen teilen 
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Dass das Festival nicht abgesagt wird, sondern neu im September statt finden soll, kommt nicht bei allen Veranstaltern

gut an. Kulturklinik-Gründer Luca Piazzalonga postete seinen Unmut auf Facebook. «Kann mir jemand erklären, warum

das IMFLUSS Festival es für eine gute Idee hält im Herbst, wenn (hoffentlich) alle von Corona gebeutelten Betriebe

wieder wirtschaften können, 17 Gratis-Veranstaltungen durchzuführen? Ein einfaches ‹fickt euch alle› hätte auch

gereicht.»

Doch was genau stört den Gründer der Kulturklinik daran, dass das Festival, wenn es denn überhaupt stattfinden wird,

betroffenen Künstlern eine Bühne bietet? In der Medienmitteilung heisst es unter Anderem: «Aus unserer Sicht wäre es

imminent wichtig, bei der schrittweisen Wiederaufnahme des Betriebs eine gemeinsame Strategie zu fahren,

gemeinsame Lösungen zu finden und als oberstes Ziel nicht nur das rasche wieder auf die Beine kommen des eigenen

Projekts, sondern die Erhaltung der kulturellen Vielfalt der Stadt Basel, ja eigentlich des gesamten Kulturstandorts

Schweiz, zu sichern».

Jeden Abend ein Veranstaltungsort?

Neben Luca Piazzalonga äusserten sich auch andere Basler Veranstalter kritisch zu der Verschiebung. Lawrence

Pawelzik, Betriebsleiter Kultur im Parterre One und im Atlantis, mache sich laut «Prime News» vor allem Sorgen um den

September im Parterre: «Da wir auch in der Nähe vom Rhein sind und mehr oder weniger das gleiche Publikum

ansprechen, wird es für uns nicht einfach sein», wird er im Onlinemagazin zitiert.

Der Geschäftsleiter des Sommercasinos fragt sich grundsätzlich, wie viele Veranstaltungen es im Herbst braucht.

«Dieses Thema betrifft nicht nur den Kulturbereich, sondern auch den Sport und weitere Veranstaltungsformen», sagte

Mich Gehri auf Anfrage von Telebasel.

Und IMFLUSS-Gründer Tino Krattiger? Er versteht den Unmut nicht. «Man hätte es anders machen können. Man könnte
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Seit siebenWochen «the same
procedure as every day»: Ich
klopfe an die Tür der Parterre-
Wohnung unserer Adelbodner
Hütte: «Ist die Café-Bar schon
offen?»

In der Küche explodiert die
Kapsel von Herrn Glooney.
Und Innocent flötet:
«Ach, der liebe Herr vom
oberen Stock…wunderbar. Der
Espresso kommt gleich. Suchen
Sie sich im Gartenrestaurant
ein Plätzchen aus…» Es gibt
nur e i n e n Tisch mit z w e i
Gedecken – und die liegen vier
Meter auseinander. (Wenn Sie
mich fragen, ist das immer
noch zu wenig, um die
heimische Krise friedlich zu
meistern.)

Abends dann das Zurück-Spiel:
Es klopft an meiner Haustür.
Ich öffne und gehe sechs
Schritte zurück: «Ach, Herr
Doktor von unten – so eine
Freude! Derselbe Tisch wie
immer…?»

Der Herr Doktor: «DER TISCH
IST MIRWURSCHT. DERWEIN
MUSS STIMMEN…»

So kommen wir über die Run-
den.Werden rund dabei. – Und
leben noch.

Man schickt uns Alten den Tod
an die Gurgel – zumindest,
wenn wir die Gruft lebendig
verlassen sollten.

Mittlerweile wissen tausend
Studien, dass mehr Todesfälle
durch gezielte Hammerschläge
auf den Hinterkopf oder
Strangulierungen mit einem
Mixerkabel zu verzeichnen
sind als Corona-Verblichene.

ICHWILL NICHT KLAGEN –
WIR HABEN ES JA SCHÖN.

Seit unser Nachbar-Bauer
Samuel die Kühe auf die
Weide und direkt an unser
Frühstückstisch-Ei lässt,
haben wir wieder ein
Gesprächsthema.

Es gibt nichts Anheimelnderes
als eine Kuh, die sich das stark
gesalzene Eigelb aus unserem
Teller reinschlürft.

Als ausser uns und tausend
Corona-Experten im
Morgen-Fernsehen noch nichts
anderes los war, uferte die
Stimmung bald schon ins
Gereizte aus.

ES STIEGEN NICHT NUR DIE
ZAHLEN DER INFEKTIONEN
– DA STIEG AUCH DIE
TEMPERATUR,WENN MEIN
FRÜHSTÜCKSKELLNER

UNRASIERT DEN HONIG
ANSCHLEPPTE.

«Du solltest auch in d i e s e n
Zeiten mehr auf dich geben!»
«Es ist ja NIEMAND da!» –
«BIN ICH N I E M AN D?» –
«Ich meine: niemand
W i c h t i g e r…»

Muss ich andere Szenen
hervorholen? Nein?
Sie kennen alle?
Gut, dann nur noch diese:

Innocent bringt die Butter
mit einem säuerlichen Blick
zur Lohner-Nordwand:
«Da hat wieder jemand
die Butter verkehrtherum
angeschnitten…»

JEMAND?Wir sind aus
Seuchengründen ein

2-Personen-Haushalt. Also
was soll diese Scheisse mit
«JEMAND»?

KANN ER NICHT DIREKT
SAGEN: «DU MISTSCHLEUDER
– HÖR ENDLICH AUF, DIE
BUTTER FALSCHRUMANZU-
SCHNEIDEN!»

Nein. Das kann er nicht.

Wenn er es nämlich gekonnt
hätte, wäre mein Gegenschlag
hammerfest zurückgekommen:
«Weil JEMAND die Anschnitt-
Stelle mit Senf verschmiert
hat! Also habe ich längsweg
geschnitten. DENN DERANDE-
RE HERR JEMANDWILL KEINE
SENFIGE BUTTER, GOPF!»

Es sind solche lustigen Geplän-
kel, die uns den Tag würzen.

Hütchen-Spiel, Eile-mit-Weile
und «Tschau Sepp» haben wir
schon lange nicht mehr im
Programm. Alles lahmgereizt.
Drei Spielbretter sind auf
meinem Schädel zerschellt.

(Innocent kann nicht verlieren
– wenn man ihn mit einem
verträumten Lächeln bei Eile-
mit-Weile überholt, beginnt er
zu schäumen. Jetzt heisst es
«eile!, eile» – sonst schmettert
er dir auch noch das vierte
Brett über den Grind.)

Bei «Tschau Sepp» habe aller-
dings i c h die Nerven verloren
und die Karten in dieWeide
geschmissen. Jetzt spielen die
Zicklein damit.

DAS NIVEAU IST ALSO
GESUNKEN – UND ZWAR SO
WEIT, DASS INNOCENT
BEREITS IM MORGENMANTEL
SEINER LIEBEN «MUMMI»
UND OHNE LACKIERTE
ZEHENNÄGEL HERUM-
SCHLURBT.

Überdies sind seine Zähne…
ABER DASWOLLT IHR GAR
NICHTWISSEN!

Und jetzt also rettet Samuel
unsere Stimmung, indem er
Kuh und Kalb hüpfen lässt.

Es gibt echt kaum etwas Herz-
erfrischenderes, als einer Kuh
zuzuschauen, die aus dem
Stall auf dieWeide galoppiert.
Sie hüpft dann herumwie ein
zentnerschwerer Tennisball.
Und ihre Augen… DIE
AUGEN!... habt ihr je schönere
Augen als diejenigen einer Kuh
gesehen?

DIESEWIMPERN…DIESE
PUPILLEN… DIESES STRAH-
LEN…Nicht umsonst hat
Homer die Schönheit einer
Frau mit derjenigen der Kuh

verglichen: «Pallas Athene, die
Kuhäugige…»

(Das habe ich hier nur
angebracht, um zu beweisen,
dass die humanistische
Bildung bei m i r noch nicht im
Morgenrock herumschlurbt…)

NUR ALLZU GERNE ERINNE-
RE ICH MICH AN MEINE LIEBE
MUTTER CARLOTTA, DIE
EINES TAGES EIN LUSTIGES
KALB VOR DERWENIGER
LUSTIGEN SCHLACHTBANK
RETTETE.

Sie kaufte es. Und es blieb eine
innige Liebe zwischen der
jungen Kuh und ihrer Retterin,
bis zu beider Ende.

ALS ICH NUN DAS KLEINE
KÄLBCHEN SO FRÖHLICH
HERUMJAUCHZEN SAH, KAM
MIR DIESE GESCHICHTE
WIEDER IN DEN SINN.

Ich winkte Samuel auf Abstand
zu mir: «Wird das Kalb
geschlachtet…?» –«Ämmu
scho.» – «WANN!?»
«Ehdebaudemou.» (IN DER
SPRACHE DER MENSCHEN:
KLAR – BALD EINMAL.)
«Was kostet es …?»

NA GUT – ES IST KEIN
SCHNÄPPCHEN. (UND ICH
WEISS NOCH NICHT,WIE ICH
ES INNOCENT BEIBRINGEN
SOLL.)

Aber eine hüpfende Kuh bringt
doch wieder ein bisschen
fröhliches Leben in den
stumpfsinnigen Alltag der
Gruft-Menschen…

VomAlltag auf Distanz und einemKälbchen …

-minu
BaZ-Kolumnist
der ersten Stunde

Mimpfeli

Illustration: Rebekka Heeb

Nick Joyce

In den letzten Tagen mehrten
sich die Hiobsbotschaften aus
der Schweizer Konzertszene.
2020 wird es kein Greenfield,
kein Open Air St. Gallen, kein
Paléo und kein Gurtenfestival
geben. Und auch regionale
Events wie das Stimmen-Festi-
val, Summerstage und Hillchill
mussten wegen des aktuellen
Veranstaltungsverbots abgesagt
werden.

Umso grösser war die allge-
meine Überraschung, als am
Montagvormittag bekannt wur-
de, dass das Festival Im Fluss al-
len Erwartungen zumTrotz auch
2020 durchgeführt wird.

Einheimisches Schaffen
Allerdings findet der mehrtägi-
ge Event, der das Kleinbasler
Rheinbord seit nun mehr als
zwanzig JahrenmitMusik belebt,
heuer nicht im Hochsommer
statt. Sondern vom 1. bis 18. Sep-
tember. Erst nach dem31.August

sind Konzerte mit bis zu 1000
Personen in der Schweiz wieder
erlaubt, erklärt Veranstalter
Tino Krattiger. Dawollten er und
sein Team nichts anbrennen
lassen.

2020 wird Krattiger das Kultur-
floss unter denkbar anderenVor-
zeichen als in den Vorjahren
durchführen.Anstatt auch inter-
nationale Bands nach Basel
einzuladen,verlässt sich derVer-
anstalter aus organisatorischen
Überlegungen auf nationale und
regionale Künstler. «Wir hatten
das Programm für 2020 bereits
gebucht», erklärt er. «Jetzt müs-

senwirmit demBookingwieder
von vorne beginnen .»

Trotz der Konzeptänderung
sei ihmkein einziger Sponsor ab-
gesprungen, freut sich Krattiger.
So dürfte seine grösste Sorge bei
der Durchführung seines Festi-
vals dieWahrung des Social Dis-
tancing sein. Und: Krattiger hat
bereits einen Plan,wie er den Pu-
blikumsandrang auf den Stufen
vor dem Kulturfloss auf 600
Menschen limitieren kann.

Dass die Einhaltung der be-
hördlichen Auflagen ihm einen
personellen und finanziellen
Mehraufwand bescheren wird,
ist Krattiger klar.Trotzdem: «Mir
geht es darum, dass das Floss,
komme, was wolle, bespielt
wird», sagt er. «Das nicht, weil
ich damit Geld verdienen will.
Diesen Sommer wird das Floss
schlicht das einzige Festival sein,
das noch in Basel stattfindet.»

Rheinbord, Kleinbasel.
1. bis 18. September.
www.imfluss.ch

Doch noch ein bisschen Festivalsommer
Neues vom Kulturfloss Das Basler Im-Fluss-Festival wird auch 2020 wieder stattfinden. Allerdings legt die schwimmende Bühne
von Tino Krattiger erst im September in Basel an.

Ein schöner, warmer Sommerabend, tolle Musik – und Menschen dicht an dicht am Rheinbord.
2020 wird es ein bisschen anders sein. Foto: Nicole Pont

Der Veranstalter hat
bereits einen Plan,
wie er den
Publikumsandrang
limitieren kann.
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Kultur & Gesellschaft
Freitag, 15. Mai 2020

In den letzten Tagen musste
sich Tino Krattiger einiges an
Kritik gefallen lassen. Dabei ist
die Meldung, mit der der ehema­
lige Grossrat einen Shitstorm
auf sich gezogen hat, eigentlich
erfreulich: Auch im Corona­
Jahr 2020 werde das Kultur­
floss wieder in Basel anlegen.
Erfreulich war diese Nachricht
besonders darum,weil die
meisten regionalen Musik­
festivals sich bereits aus der
diesjährigen Open­Air­Saison
verabschiedet hatten. Summer­
stage, Hillchill und Stimmen
werden nicht stattfinden.

Auch am Kulturfloss zieht die
Pandemie nicht spurlos vorbei.
Um den neuen behördlichen
Corona­Auflagen entsprechen
zu können, verlegt Krattiger
das «Im Fluss»­Festival 2020
auf Anfang September. Und
rutscht so in die Zeit hinein, in
der auch andere Konzertveran­

stalter den Betrieb wieder
aufnehmen dürfen.

Die Reaktionen auf die Konkur­
renz vom Kleinbasler Rhein­
bord liessen nicht lange auf
sich warten. Krattigers Gratis­
konzerte würden das Publikum
von den anderen Musiklokalen
abziehen, klagte das Hirschen­
eck über Facebook. Die ohnehin
schon Corona­gebeutelten
Clubs würden weiter ins Ver­
derben gestürzt. Das Sommer­
casino schrieb indes von einem
Kulturkannibalismus, der vom
Kulturfloss ausgehe.

Dass die Basler Konzertveran­
stalter zu verzweifelten Taten
neigen, ist verständlich. Die
Nordwestschweiz war schon
immer ein schwieriger Markt
für Livemusik, wird das an sich
grosse Einzugsgebiet doch
durch die nahen Landes­
grenzen eingeschränkt.

In Deutschland und Frankreich
will oder kann man sich die
teuren Schweizer Konzert­
tickets oft nicht leisten. Mehr
noch: Bis zum Shutdown wurde
in der Region so viel Livemusik
veranstaltet wie seit den 60er­
Jahren nicht mehr. Dies, obwohl
der Geschmack des Publikums
immer konservativer wird. Die
Baslerinnen und Basler lassen
sich kaum noch auf Experi­
mente ein. Man konnte in den
letzten Jahren immerwieder
beobachten, wie grossartige
Formationen vor gelichteten
Reihen auftreten mussten.

Seit Mitte März haben die
Veranstalter keine Ticketein­
nahmen mehr. Sie sehnen eine
möglichst baldige Rückkehr zur
Normalität herbei. Manche
Branchenkenner glauben aber,
dass diese sich frühstens im
Sommer 2021 wieder einstellen
könnte. Und das auch nur mit

grossen Einschränkungen.
Etwas anderes zu behaupten,
sei Zweckoptimismus. Man
hofft, dass die Pessimisten
Lügen gestraft werden und die
Veranstalter ab Anfang Septem­

ber ihre Programme durchzie­
hen können. Indes: Planungs­
sicherheit hat niemand.

Es muss nicht viel passieren,
damit die Basler Bühnen auch

im Herbst dunkel bleiben. Dafür
wäre nicht einmal ein zweiter
Shutdown nötig.Wenn die
Infektionszahlen wieder hoch­
schnellen, werden die Menschen
aus Angst allen Veranstaltungen
fernbleiben. Sollte dieses
SzenarioWirklichkeit werden,
sitzen Hirscheneck, Sommer­
casino und Kulturfloss ohne
Publikum in der gleichen Barke.
Das sollte den lokalen Playern
als Warnung dienen.

Basel ist viel zu klein, als dass
die Kulturschaffenden sich
Shitstorms leisten könnten.
Umgekehrt sind ihre Probleme
viel zu gross, um auf Platz­
kämpfe bei Facebook reduziert
zu werden. Zurzeit schüttelt die
Corona­Krise das ganze Musik­
geschäft kräftig durch. Und
dafür kann ein Tino Krattiger
wirklich nichts.

Nick Joyce

Ein Sturm imWasserglas
Kommentar zum Zoff um das Kulturfloss Im Basler Kulturmilieu sind Facebook-Tiraden nichts Ungewöhnliches. Die Probleme der
Konzertveranstalter sind allerdings zu gross, als dass diese durch Platzkämpfe im Internet gelöst werden könnten.

Die US-Band The Sonics spielt 2015 auf dem Floss. Foto: Florian Bärtschiger

Christine Richard

Erwar einer, der auszog,
andere das Fürchten zu lehren.
Seine Theaterstücke liessen
Politiker und Päpste erzittern
und das Publikum erbeben. Er
war der einzige Schriftsteller,
dem es gelang, einen deutschen
Ministerpräsidenten zu stürzen.
Er war nicht wie Günter Grass
das gute Gewissen der
deutschen Nation, er war ihr
Aufrührer und einWutbürger
bis zuletzt. Er lebte lange in
Basel, am Schluss in Berlin.
Jetzt ist Rolf Hochhuth im Alter
von 89 Jahren gestorben, der
geniale Theatermacher, der
Wüterich, der immer auch Herr
sein wollte.

Rolf Hochhuth kam 1931 in
Eschwege (Hessen) zurWelt.
Eine Sturzgeburt. Ja, das
Temperament, das sollte
bleiben. Der Vater, ein Unter­
nehmer, verlor seine Schuh­
fabrik. Kam daher Hochhuths
Vorliebe für Unternehmer, für
starke Männer, für Einzeltäter,
für das Prinzip Verantwortung?
Er liebte Thomas Mann und die
«Buddenbrooks». Er schrieb
nach der Dramentheorie von
Friedrich Schiller. Seine erste
Zuneigung aber galt General
Dwight D. Eisenhower.Wie das?

Prägendes Kinoerlebnis
Als Kind sah er im Kino, in der
«Wochenschau», wie Eisenhow­
er 1945 das Konzentrationslager
Buchenwald besuchte. Die GIs
schieben Berge von Leichen mit
Bulldozern in Massengräber.
Da weint der grosse General.
Ein unvergessliches Erlebnis.
Es prägt. «Der König hat
geweint», das rührte schon
Schiller und Thomas Mann.
Und Rolf Hochhuth lebenslang.
Wenn starke Männer schwach
werden, kann man mit ihnen
leiden.Wer mit grossen
Männern leidet, wird selber ein
Stück grösser. In seinen

Theaterstücken wird sich Rolf
Hochhuth mit diversen Macht­
habern anlegen – und sich
gleichwohl ein Stück weit mit
ihnen identifizieren. Er fühlt
sich in Charaktere ein, manch­
mal sentimental. Gleichwohl
wird er zum Miterfinder des
Dokumentartheaters. Und
immer zielen seineWerke auf
politische Sprengkraft.

Seine spektakulärste Erzählung
heisst «Eine Liebe in Deutsch­
land» (1978). In der «Zeit»
erscheint ein Vorabdruck. Er
attackiert Hans Filbinger,
damals Ministerpräsident von
Baden­Württemberg. Er wirft
Filbinger vor, als Marine­
Richter der Nazis Todesurteile
gefällt zu haben, obgleich der
Krieg verloren war. Filbinger
leugnet und prozessiert.

Hochhuth und «Die Zeit»
gewinnen den Prozess. Für
CSU­Chef Franz Josef Strauss
sind Intellektuelle «Ratten und
Schmeissfliegen».

Gleich Hochhuths erstes Drama
«Der Stellvertreter» (1963),
weltweit gespielt, wird zum
Skandal. Hochhuth wirft Papst
Pius XII. vor, zur Nazi­Barbarei
geschwiegen zu haben. Er lässt
einen Pater auf offener Bühne
sagen: Der Stellvertreter Christi
sei «ein Verbrecher», weil er
nicht gegen die Vernichtung
der Juden protestiert habe. Die
Firma Krupp wollte den Druck
des Stückes verhindern, der
Vatikan die Uraufführung.
Vergeblich.

Der berühmte Erwin Piscator
inszeniert das Stück in Berlin.

Die erste Auslandspremiere
allerdings ist in Basel. Theater­
direktor Friedrich Schramm
wird wahlweise als «Nazi» oder
«Judenschwein» beschimpft.
Hassbriefe, Tumulte, Protest­
züge, Bombendrohungen gegen
die Synagoge und das Basler
Theater. Noch bei der 13. Vor­
stellung fliegen Eier und Stink­
bomben. In Rom spielt die linke
Buchhandlung Feltrinelli das
Stück auf eigene Gefahr. Die
Broadway­Premiere muss
Hannah Arendt philosophisch
abfedern.

Brisante Basler Zeit
Theater machteWeltpolitik und
Hochhuth Geld. Er achtete
immer auf beides. 1963 zog er
nach Basel, zunächst nach
Riehen, aus Steuergründen, wie
er sagte. In Basel schrieb er

seine brisantesten Stücke. Er
schätzte Matthäus Merian,
Holbein, den Totentanz, die
Fasnacht. Und vor allem Karl
Jaspers und Arnold Künzli.
Hochhuth war Antikapitalist,
ohne Sozialist zu sein. Seine
Basler Bilanz: drei Frauen, drei
Söhne; Ruhm, Reichtum und
aufreibende Prozesse im Kampf
gegen das Vergessen.

In «Soldaten» kritisierte er 1967
Churchill und den Bombenkrieg
als Kriegsverbrechen – 40 Jahre
bevor Deutschland eine
Gedenkfeier für das zerbombte
Dresden wagte. Sein Stück
«Judith» diskutierte 1984 das
Recht aufWiderstand, ein
Attentat auf Ronald Reagan. In
«Wessis inWeimar» verfolgte
er 1993 den Ausverkauf der
DDR durch die westdeutsche
Wirtschaft. In «McKinsey
kommt» prangerte er Massen­
entlassungen in florierenden
Firmen an. Das Stück spielt in
der Schweiz.

Hochhuth schätzt Wilhelm Tell.
Der Stärkste ist am mächtigs­
ten allein. So war er selber.
Stark, begabt mit Egomanie.
Kam er gedanklich so richtig in
Fahrt, plädierte er für Tyran­
nenmord.Wilhelm Tell gegen
Banker wie Josef Ackermann.
Was ihn umtrieb, warenWider­

standskämpfer wie der
Schweizer Hitler­Attentäter
Maurice Bavaud («Tell 38»)
oder der Deutsche Georg Elser.

Ein eigenes Theater
Im Jahr 2007 zog Rolf
Hochhuth von seiner letzten
Wohnung in Grenzach­Wyhlen
nach Berlin­Mitte. Von seinem
Schreibtisch aus fiel sein Blick
direkt auf das Holocaust­
Mahnmal. 2711 betongraue
Stelen. So sass er mitten im
Herzen deutscher Geschichte,
diesem steinernen Herzen, das
er mit seinen Stücken sprengen
wollte. Nach dem Tod seiner
Frau fand er in Berlin eine neue
Partnerin. Und einen neuen
Gegner.Weil die grossen Thea­
ter seine Stücke nicht mehr
spielen wollten, kaufte er sich
selber ein grosses Theater, das
Berliner Ensemble (BE). Hoch­
huth hatte die Immobilie und
der Theatermann Claus Pey­
mann die künstlerische Lei­
tung. Jahrzehnte zuvor hatten
beide im Stuttgarter Minister­
präsidenten Hans Filbinger
einen gemeinsamen Feind
gehabt. In Berlin jetzt wurden
sie selbst zu Gegnern. Sie pfleg­
ten erstklassige Theaterkräche.

Theater kann etwas sehr Tolles,
auch Tollwütiges sein. Am
tollsten aber war, was Claus
Peymann über Hochhuth zum
85. Geburtstag sagte: «Hoch­
huth ist der lebende Beweis
dafür, dass man im hohen Alter
immer noch in der Pubertät
sein kann. Keiner tobt so wie
ein Kugelblitz durch das
Berliner Kulturleben.»

Jetzt ist Rolf Hochhuth tot.
Er setzte auf das Theater als
moralische Anstalt. Er setzte
auf sich selbst und auf
persönliche Verantwortung
eines jeden. Seine Gedichte und
einige Stücke sind zu Recht
vergessen; er selber soll
unvergesslich bleiben.

Wilhelm Tell gegen die Banken
Zum Tod von Rolf Hochhuth Der Aufrührer verdrängter Geschichte und unterdrückter sozialer Themen führte ein aufregendes Leben
zwischen Basel und Berlin – Nachruf auf einen grossen Theatermann.

Rolf Hochhuths (1.4.1931–13.5.2020) Basler Bilanz: drei Frauen, drei Söhne; Ruhm, Reichtum und
aufreibende Prozesse im Kampf gegen das Vergessen. Foto: Keystone

So sass ermitten im
Herzen deutscher
Geschichte, diesem
steinernenHerzen,
das ermit seinen
Stücken sprengen
wollte.

im  fluss  — Medienspiegel 2020 Seite 34 / 86

 

Basler Zeitung — am 15. 05. 2020



im  fluss  — Medienspiegel 2020 Seite 35 / 86

 

Standortmarketing Basel-Stadt — am 02. 06. 2020



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

23

Region
Donnerstag, 11. Juni 2020

Tem consequis quasi nobt optur
sum quas aligendem dolest, in-
ulparcid con coremque nobit is
se vo 100 Tem consequis quas
nobt optur sum quas aligendem
dolest, inulparcid con coremque
nobit is se vo 200Tem consequis
quas nobt optur sum quas ali-
gendem dolest, inulparcid con
coremque nobit is se vo 300Tem
consequis quas nobt optur sum
quas aligendem dolest, inulpar-
cid con coremque nobit is se vo
400 Tem consequis quas nobt
optur sum quas aligendem do-
lest, inulparcid con coremque
nobit is se vo 500Tem consequis

quas nobt optur sum quas ali-
gendem dolest, inulparcid con
coremque nobit is se vo 600Tem
consequis quas nobt optur sum
quas aligendem dolest, inulpar-
cid con coremque nobit is se vo
700 Tem consequis quas nobt
optur sum quas aligendem do-
lest, inulparcid con coremque
nobit is se vo 800Tem consequis
quas nobt optur sum quas ali-
gendem dolest, inulparcid con
coremque nobit is se vo 900Tem
consequis qua nobt optur sum
quas aligendem dolest, inulpar-
cid con coremque nobit is se vo
1000 Tem consequis qua nobt

optur sum quas aligendem do-
lest, inulparcid con coremque
nobit is se vo 1100Tem consequis
qua nobt optur sumquas aligen-
dem dolest, inulparcid con co-
remque nobit is se vo 1200 Tem
consequis qua nobt optur sum
quas aligendem dolest, inulpar-
cid con coremque nobit is se vo
1300 Tem consequis qua nobt
optur sum quas aligendem do-
lest, inulparcid con coremque
nobit is se vo 1400 Tem conse-
quis qua nobt optur sum quas
aligendemdolest, inulparcid con
coremque nobit is se vo 1500Tem
consequis qua nobt optur sum

quas aligendem dolest, inulpar-
cid con coremque nobit is se vo
1600 Tem consequis qua nobt
optur sum quas aligendem do-
lest, inulparcid con coremque
nobit is se vo 1700 Tem conse-
quis qua nobt optur sum quas
aligendemdolest, inulparcid con
coremque nobit is se vo 1800
Tem consequis qua nobt optur
sum quas aligendem dolest, in-
ulparcid con coremque nobit is
se vo 1900 Tem consequis qua
nobt optur sum quas aligendem
dolest, inulparcid con coremque
nobit is se vo 2000 Tem conse-
quis qua nobt optur sum quas

aligendemdolest, inulparcid con
coremque nobit is se vo 2100Tem
consequis qua nobt optur sum
quas aligendem dolest, inulpar-
cid con coremque nobit is se vo
2200 Tem consequis qua nobt
optur sum quas aligendem do-
lest, inulparcid con coremque
nobit is se vo 2300 Tem conse-
quis qua nobt optur sum quas
aligendemdolest, inulparcid con
coremque nobit is se vo 2400
Tem consequis qua nobt optur
sum quas aligendem dolest, in-
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130 Titel Abmachermit einer bis maximal zwei Zeilen 2400Z
Kickwort Hier folgt der Leadmit einem Kickwort durch ein Halbgeviert.

640 Bildlegende bei 1spaltigen
Bildern auf 3 Zeilen eine Legende
schreiben. Foto: Name (XYZ)

ANZEIGE

Ganzes SP-Präsidium
Baselland tritt zurück
Liestal Nach dem im Januar
bekannt gegebenenRücktritt des
Baselbieter SP-Präsidenten Adil
Koller teilen nun auch die beiden
Vizepräsidentinnen SamiraMarti
und Caroline Rietschi mit, dass
sie ihre Ämter aufgebenwerden.
ImHerbstwird die Partei nun ihr
gesamtes Präsidium neu beset-
zen müssen. Die drei bisherigen
Präsidiumsmitglieder werden
politisch weiter aktiv bleiben:
Samira Marti als Nationalrätin,
Adil Koller als Landrat und
Caroline Rietschi im Gemeinde-
rat von Binningen. (sda)

Gesundheitszentrum
amStandort Laufen
Laufen Das Kantonspital Basel-
land (KSBL)will gemeinsammit
derMigros-TochterMedbase das
geplante Gesundheitszentrum in
Laufen betreiben. Statt dem
bisherigen Spital sollen am
neuen Standort Hausarztmedi-
zin, Therapien, Diagnostik mit
Radiologie, Spezialsprechstun-
den, Medikamentenversorgung
und die Notfallversorgung mit
ärztlicher Betreuung rund um
die Uhr angeboten werden. Vor-
gesehen ist eine Lokation im
Zentrum. In einem «Letter of In-
tent» haben die Partner die Eck-
werte für ein zukünftiges Joint
Venture vereinbart,wie das KSBL
und Medbase am Mittwoch
gemeinsam mitteilten. (sda)

Frau verwechselt
Gas-mit Bremspedal
Binningen Eine 55-jährige Fahr-
zeuglenkerin hat beim Parkieren
am Dienstagmorgen in Binnin-
gen vier Autos beschädigt. Wie
die Baselbieter Polizei mitteilt,
habe die Frau das Gas- mit dem
Bremspedal verwechselt. Das
Auto kollidierte frontal mit
einem bereits parkierten Perso-
nenwagen, der in ein weiteres
parkiertes Auto geschobenwur-
de. Durch den Rückstoss kam es
wiederum zu einer Kollisionmit
einem Pw. Verletzt wurde dabei
niemand. (sda)

Nachrichten

Franziska Laur

Cécile Grieder ist bekannt dafür,
ihre Lokale mit viel Gefühl für
Stimmung einzurichten. Das
wissen die Gäste zu schätzen und
kommen in Scharen. Die Bar
Grenzwert im Schwarzen Bären
in der Rheingasse war stets ge-
rammelt voll. Doch dann mach-
te im vergangenen August der
Brand im Gebäude dem fröhli-
chen Treiben ein Ende.

Grieder hatte zwar Glück im
Unglück: Sie konnte kurze Zeit
später mit ihrer Bar ins Exil in
dieOchsengasse.Dort richtete sie
inWindeseile ein Provisoriumein
– ebenfalls mit viel Erfolg. Doch
ihr Ziel war stets, zurück in die
Rheingasse zu gehen. «Schliess-
lich haben wir seit 1995 das Le-
ben in der Rheingasse mit auf-
gebaut», sagte sie damals.

Übernahme durch Stiftung
Übernommen hat die Liegen-
schaft jedoch die Edith-Maryon-
Stiftung.Die besitzt rund 72 Lie-
genschaftskomplexe in ganz
Europa, einen grossen Teil da-
von in Basel – darunter das Ho-
tel Krafft und die Weinbar Con-
sum in unmittelbarer Nähe zum
Schwarzen Bären.

Mittlerweile sind die Siche-
rungsarbeiten im abgebrannten
Gebäude beendet und die Nut-
zungsplanung beginnt.Und jetzt
musste Grieder in der «Kleinbas-
ler Zeitung» lesen, dass sie nicht
zurück in die Rheingasse darf.
Wortwörtlich steht: «Im Erdge-
schoss wird die Grenzwert-Bar
nichtmehr zurückkommen, die-
se ist in der Ochsengasse hei-
misch geworden.» Stattdessen
wolle die Stiftung eine ganztäg-
liche Nutzung.

Das ist eine rechte Ohrfeige
für Cécile Grieder. Sie ist sauer,
dass sie das aus der Zeitung er-
fahrenmuss. «Die Stiftung ist nie

auf mich zugekommen, hat nie
Kontaktmitmir aufgenommen»,
sagt sie. Ausserdem wisse die
Stiftung ganz genau, dass die
neue Bleibe in der Ochsengasse
nur eine Zwischennutzung sei.

Grieder schrieb KlaraHäusler,
Architektin der Edith-Maryon-
Stiftung: «Wir haben 2015 den
Schwarzen Bären mit viel Herz-
blut und Eigenleistungen für
über 250’000 Franken renoviert.
Dieses Geld haben wir verloren,
das zahlt keine Versicherung.»
Sie hätte sich von einer Stiftung
wie der Edith Maryon mehr
Menschlichkeit erwartet. Nie
wäre ihr in den Sinn gekommen,
dass diese Institution, die sich

lebendiges Wohnen in der Stadt
auf die Fahne schreibt, ein klei-
nes Unternehmen, das seit
15 Jahren in derRheingasse exis-
tiert, eliminiert.

Grieder liegt viel daran, in die
Rheingasse zurückzukehren.Das
finden auch die dortigenAnwoh-
ner (siehe Text unten). Schliess-
lich hat sie entscheidend dazu
beigetragen, dass das Nachtle-
ben dort an Format und Leben-
digkeit gewonnen hat. Vor eini-
ger Zeit hat sie zwar den Zu-
schlag für die Bar auf demKaser-
nen-Turm bekommen. «Doch
dort ist der Raum sehr begrenzt.
Das ersetzt mir die Bar in der
Rheingasse keinesfalls», sagt sie.

Grenzwert imneuen Bären unerwünscht
Verärgert wegen Basler Edith-Maryon-Stiftung Ob Cécile Grieder mit ihrer Bar in die Rheingasse zurückehren darf,
ist mehr als ungewiss. Die neue Besitzerin der Liegenschaft hat andere Pläne.

Nichts, aber auch gar nichts ist
gegen das Engagement der
Edith-Maryon-Stiftung in Basel
einzuwenden. Die ehemalige
Volksbank bei der ehemaligen
Hauptpost ist zum Unterneh-
men Mitte geworden. Das Hotel
Krafft hat Massstäbe in Sachen
Gastronomie und Hotellerie
gesetzt.

Weitaus bescheidener nehmen
sich dagegen meine Aufwer-
tungsprojekte aus. Als ich 2015
die verkehrsfreie Rheingasse
zum Gastronomie-Boulevard
auszubauen versuchte, war das
Grenzwert von Cécile Grieder
frisch vom oberen Teil der
Rheingasse in den Schwarzen
Bären umgezogen. Es war, als
hätte man ein Streichholz
entfacht; hier bewusst im
Konjunktiv – dieses hatte dann
nur vier Jahre später tatsächlich
jemand entzündet. Das neue
Grenzwert schlug im Puls des

Schwarzen Bären, als wäre es
in seinem genetischen Code
festgeschrieben.

Vom ersten Tag an war es
«The Place to Be» im minderen
Basel und spottete allen hilf-
losen Versuchen der Vorgänger,
aus dem Schwarzen Bären über
mehr als ein Jahrzehnt wieder
einen Ort zu machen, wo
selbiges Pelztier steppt. Und
um die Historie zu bemühen:
Ebendieses Lokal war seit 1610
eine Knille von Rang, in der
niemand Geringerer als
Hermann Hesse Teile seines
«Steppenwolfs» geschrieben
hat. Die Realisierung des Bou-
levards an der Rheingasse wäre
ohne das Grenzwert und die
sichere Hand der wohl innova-
tivsten Gastronomin in Basel
nicht zustande gekommen.

Nun wird lautbar, dass die
Edith-Maryon-Stiftung, die das

komplett abgebrannte Gebäude
übernommen hat, kein Grenzwert
mehr im Schwarzen Bären will.

Grundsätzlich steht es jedem
Eigentümer frei, mit seinem
Eigentum ebenso zu verfahren,
wie es ihm beliebt. Ich ziehe
lediglich das Bild, welches die
Projektleiterin Klara Kläusler
von der Rheingasse hat, etwas
in Zweifel. Es ist schön, wenn
sie den Randständigen der
Gesellschaft im Bären wieder
ein Zuhause geben will. Die
argumentative Unterfütterung
aber ist etwas speziell: «Fami-
lienwohnungen kommen eher
nicht infrage. Die Rheingasse
bietet keine optimale Umgebung
für Kinder...» Sagen wir es so:
Ich bin ab 1966 in der Rhein-
gasse aufgewachsen, was sich
suboptimal auf die Ruhe in Basel
ausgewirkt hat. Aber ich habe
es überlebt. Also wenn Kinder
eher nicht, dann Randständige?

Ich weiss, so hat Frau Kläusler
das nicht gemeint. Aber ich
gebe zu bedenken, dass sich
das Chai-Latte-Publikum der
«Mitte» schlecht mit dem Spirit
der Rheingasse verträgt, schon
allein wegen der Kinderspiel-
tage am Mittwoch, sonst ziehen
die Knirpse nur Jahre später als
«Kunden» oben in den Bären.

Im Sinne der lustigen Fassaden-
animation am Haus des Bären,
wo uns das Leben pur verspro-
chen wird, bitte ich Frau Kläus-
ler, nochmals in die wirkliche
Rheingasse einzutauchen, ohne
Luftanhalten dieses Mal, und
sich ruhig etwas vom Charme
der Gasse verführen zu lassen.

Das passt nicht zum Charme der Rheingasse

Tino Krattiger
Mister Rheingasse,
Gründer des
Im-Fluss-Festivals

Gastbeitrag

In der Ochsengasse kann das Grenzwert nicht bleiben – im Schwarzen
Bären an der Rheingasse ist die Bar nicht willkommen. Foto: Nicole Pont

Erfolg ist, die richtige Beratung zu haben. Sprechen Sie mit uns – wir sind für Sie da.
blkb.ch/beratung

Beziehungen machen
das Leben aus.
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Mit mehr als 120 Mitarbeitern gehört 
Telebasel zu den führenden Medienunter­
nehmen in der Region Nordwest­
schweiz. Täglich produzieren wir ein 
Fernseh­Vollprogramm mit News, 
 Service, Hintergrund und Unterhaltung. 
Dazu betreiben wir ein eigenes Web­
portal – mit allem, was die Region 
 bewegt. An sieben Tagen rund um die 
Uhr findest du unsere Online­Bericht­
erstattung auch auf unserer App.   
Für die Verstärkung der Online­Redak tion 
suchen wir einen Praktikanten mit 
 Online­Affinität, Gespür für Lokalge­
schichten und journalistischem Flair. 

Praktikant/
Praktikantin
Online-Redaktion 
100%
Wir freuen uns auf deine vollständige 
Bewerbung bis 28. Februar per Mail an

Telebasel
Leiter Personal
z.Hd. Herr Stefan Gargowitsch
Steinenschanze 2
Postfach
4002 Basel
stefan.gargowitsch@telebasel.ch

Möchtest du diese Chance packen und den 
Journalismus­Alltag auf der Redaktion des 
am stärksten wachsenden Regionalsenders 
der Schweiz kennen lernen? Nach dem 
Relaunch im Jahr 2016 und einer neuen Digi­
talstrategie, verzeichnet Telebasel im 2018 im 
Vergleich zur Vorjahres periode einen be­
deutsamen Reichweitenausbau von über 
50 Prozent. Telebasel sucht für die Lokalre­
daktion in Basel per 1. April 2019 eine neugie­
rige Persönlichkeit. 

Was dich erwartet 
Mit diesem Praktikum erhältst du während 
12 Monaten einen fundierten Einblick in   
den Lokal­ und Digitaljournalismus. Du recher­
chierst selbstständig, verfasst eigene Arti­
kel, betreust unsere Social Medial Kanäle 
auf Facebook, Twitter und Instagram und 
machst selber Web­Videos oder bearbeitest 
solche. Es erwartet dich ein motiviertes Team 
und viele spannende Herausforderungen. 

Was du mitbringst
Du hast eine Berufslehre oder die Matur erfolg­
reich beendet oder hast bereits ein Studium 
abgeschlossen. Wenn du bereits erste 
journalistische Erfahrungen gesammelt 
hast, ist das von Vorteil. Du bist neugierig, 
hochmotiviert, belastbar und sprachge­
wandt. Du arbeitest zuverlässig und bist 
auch gewillt, am Abend und an Wochenen­
den zu arbeiten. Ausserdem kennst du dich  
in Basel bestens aus. Von Vorteil besitzt du 
einen Fahrausweis und bist mobil.
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Tele Basel — am 01. 07. 2020
Der Telebasel News Beitrag vom 1. Juli 2020.

Basel

Herbstmesse wegen Ansteckungsgefahr

abgesagt

 01.07.2020     10:48    sda    Noemi Bachofner

Die Herbstmesse kann dieses Jahr wegen der Corona-Krise

nicht durchgeführt werden. Die Regierung erachtet die An-

steckungsgefahr als zu gross.

Die Regierung des Kantons Basel-Stadt bedauerte in einer Mitteilung vom Mittwoch ihren Entscheid. Angesichts von bis

zu 100’000 Besuchern pro Tag sei die Durchführung einer Innenstadtmesse in Zeiten von Covid-19 jedoch «nicht

verantwortbar».

Die Absage der beliebten Herbstmesse mit jeweils bis zu einer Million Besucherinnen und Besuchern während zweier

Wochen hat sich die Regierung offensichtlich nicht leicht gemacht. Bis zuletzt habe die Hoffnung bestanden, dass

«d’Mäss» auch dieses Jahr stattfinden könne. Deshalb seien auch alle Möglichkeiten für eine sichere Durchführung in

Erwägung gezogen worden, heisst es im Communiqué.

Oskar Herzig: «Todesstoss für die Branche»

Für die Schausteller und Gastronomie-Betriebe bedeutet die abgesagte Herbstmesse ein Desaster. Der Sprecher der

Standbetreiber, Oskar Herzig, zeigt sich bestürzt gegenüber Telebasel: «Für uns ist das ganz schlimm. Diese Nachricht

wollten wir nicht hören. Das ist der Todesstoss für die Branche».

teilen twittern teilen E-Mail mitteilen teilen 

Der Telebasel News Beitrag vom 1. Juli 2020.

Basel

Herbstmesse wegen Ansteckungsgefahr

abgesagt

 01.07.2020     10:48    sda    Noemi Bachofner

Die Herbstmesse kann dieses Jahr wegen der Corona-Krise

nicht durchgeführt werden. Die Regierung erachtet die An-

steckungsgefahr als zu gross.

Die Regierung des Kantons Basel-Stadt bedauerte in einer Mitteilung vom Mittwoch ihren Entscheid. Angesichts von bis

zu 100’000 Besuchern pro Tag sei die Durchführung einer Innenstadtmesse in Zeiten von Covid-19 jedoch «nicht

verantwortbar».

Die Absage der beliebten Herbstmesse mit jeweils bis zu einer Million Besucherinnen und Besuchern während zweier

Wochen hat sich die Regierung offensichtlich nicht leicht gemacht. Bis zuletzt habe die Hoffnung bestanden, dass

«d’Mäss» auch dieses Jahr stattfinden könne. Deshalb seien auch alle Möglichkeiten für eine sichere Durchführung in

Erwägung gezogen worden, heisst es im Communiqué.

Oskar Herzig: «Todesstoss für die Branche»

Für die Schausteller und Gastronomie-Betriebe bedeutet die abgesagte Herbstmesse ein Desaster. Der Sprecher der

Standbetreiber, Oskar Herzig, zeigt sich bestürzt gegenüber Telebasel: «Für uns ist das ganz schlimm. Diese Nachricht

wollten wir nicht hören. Das ist der Todesstoss für die Branche».

teilen twittern teilen E-Mail mitteilen teilen 

Der Telebasel News Beitrag vom 1. Juli 2020.

Basel

Herbstmesse wegen Ansteckungsgefahr

abgesagt

 01.07.2020     10:48    sda    Noemi Bachofner

Die Herbstmesse kann dieses Jahr wegen der Corona-Krise

nicht durchgeführt werden. Die Regierung erachtet die An-

steckungsgefahr als zu gross.

Die Regierung des Kantons Basel-Stadt bedauerte in einer Mitteilung vom Mittwoch ihren Entscheid. Angesichts von bis

zu 100’000 Besuchern pro Tag sei die Durchführung einer Innenstadtmesse in Zeiten von Covid-19 jedoch «nicht

verantwortbar».

Die Absage der beliebten Herbstmesse mit jeweils bis zu einer Million Besucherinnen und Besuchern während zweier

Wochen hat sich die Regierung offensichtlich nicht leicht gemacht. Bis zuletzt habe die Hoffnung bestanden, dass

«d’Mäss» auch dieses Jahr stattfinden könne. Deshalb seien auch alle Möglichkeiten für eine sichere Durchführung in

Erwägung gezogen worden, heisst es im Communiqué.

Oskar Herzig: «Todesstoss für die Branche»

Für die Schausteller und Gastronomie-Betriebe bedeutet die abgesagte Herbstmesse ein Desaster. Der Sprecher der

Standbetreiber, Oskar Herzig, zeigt sich bestürzt gegenüber Telebasel: «Für uns ist das ganz schlimm. Diese Nachricht

wollten wir nicht hören. Das ist der Todesstoss für die Branche».

teilen twittern teilen E-Mail mitteilen teilen 

Der Alt-Grossrat appelliert zudem an den Bund: «Jetzt müssen wir entschädigt werden vom Bund. Wenn nichts passiert,

geht unsere Branche kaputt. Und das hätte zur Folge, dass nächstes Jahr auch keine Herbstmesse stattfindet, weil es

dann keine Aussteller mehr gibt. Wir müssen deswegen unbedingt eine Lösung finden, damit unsere Branche überlebt».

Tino Krattiger: «Politikversagen in höchstem Mass»

Die Herbstmesse ist neben der ebenfalls abgesagten Fasnacht einer der wichtigsten Grossanlässe in Basel. Ein

Grossanlass, der noch nicht abgesagt wurde, ist das ImFluss-Festival.

Der Organisator des Festivals, Tino Krattiger, kritisiert die Herbstmesse-Absage scharf: «Ich frage mich einfach, warum

wir alle in so einem strengen Lockdown über fast vier Monate waren, wirtschaftliche und persönliche Interessen der

Bundes- und Kantonsbehörde unterordnen mussten, auf so viel verzichten mussten und jetzt die gleichen Behörden

(Bund und Kanton) zulassen, dass EasyJet für 20 Franken und weniger die ganze Menschheit in der Welt rumfliegen

lässt, dann aber eine Herbstmesse als Virus-Treiber betrachten», sagt er gegenüber Telebasel. Das sei «Politikversagen

in höchstem Mass» und schlicht «beschämend».

Nicht erste Absage der Geschichte

Die Basler Herbstmesse blickt auf eine sehr lange Geschichte zurück: 1449 ging in Basel mit dem 18-jährigen Konzil ein

wirtschaftlicher Aufschwung zu Ende. Ein Jahrmarkt sollte abhelfen, und 1471 erhielt die Stadt von Kaiser Friedrich III.

die Erlaubnis dazu. Seither gibt es in Basel «d’Mäss». Heuer hätte das 550-Jahr-Jubiläum eingeläutet werden sollen.

Abgesagt wird die Herbstmesse dieses Jahr nach Angaben der Regierung nicht zum ersten Mal. Schon in den Jahren

1721 und 1722 gab es wegen der Pest eine Absage. 1831 konnte die Messe wegen der Cholera-Epidemie nicht stattfinden,
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Heftiger Zoff in der Basler Veranstalter​-
szene
Dass das «Imfluss»-Festival verschoben wird, sorgt für rauchende Köpfe. Kapitän
Tino Krattiger verteidigt sich.
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Diese Lockerung war von kurzer Dauer: Die Basler Regierung hat in Abstimmung mit den
Kantonen Basel-Landschaft, Aargau und Solothurn weitere Corona-Schutzmassnahmen
beschlossen. Die Anzahl zugelassene Gäste in Restaurants, Bars und Clubs sowie an
Veranstaltungen wird von bisher 300 wieder auf 100 Personen gesenkt, wie der
Regierungsrat am Mittwochnachmittag mitteilt.

Die Regelung gilt für jene Betriebe, wo weder die Abstandsregel noch Schutzmassnahmen
wie Masken oder Abschrankungen vorgesehen sind, sondern lediglich das Erfassen von
Kontaktdaten. Die Massnahmen treten morgen Donnerstag in Kraft und gelten bis zum 31.
Dezember 2020.

Eine Umfrage bei Gastro- Club- und Veranstaltungsvertretern aus Basel zeigt: Es wird auf
Masken gesetzt, um weiterhin über 100 Personen einlassen zu können.

Viertel-Club führt Maskenpflicht ein
Für die Gastro- und Eventbranche bedeutet die Massnahme schon wieder eine Änderung,
schon wieder Anpassungen, schon wieder neue Regeln.

«Es ist ein weiterer Schlag und die erneuten zusätzlichen Massnahmen treffen uns als Teil
der Nachtkultur natürlich schwer», sagt Valentin Aschwanden, Betreiber vom Club «Das
Viertel», gegenüber Prime News. Über den Entscheid wurde er und andere Vertreter der
Branche gestern im Vorfeld informiert.

«Wir werden jetzt im Club eine Maskenpflicht einführen», sagt Aschwanden. Nur so können
weiterhin mehr als 100 Personen im Nachtlokal feiern. Das sei Teil der neuen Realität, an die
man sich nun gewöhnen und anpassen müsste, meint er. Bis Ende Jahr einfach zu
schliessen, sei keine Option.

«Die Massnahme gilt bis zum 31. Dezember, also müssen wir kreative Lösungen finden»,
sagt der Clubbetreiber. Es sei ein Privileg, dass in der Schweiz überhaupt Events stattfinden
können.

Doch wie soll ein Club mit Maskenpflicht funktionieren? Überall wird Bier getrunken und
getanzt, da kommt man schnell auch mal ins Schnaufen. Mit einer Maske im Gesicht ist das

Auch Tino Krattiger will das Imfluss-Festival mit Masken durchführen. Bild: Samuel Bramley

von Anja Sciarra
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alles schwierig. «Es wird auch eine maskenfreie Zone geben, wo der Abstand eingehalten
werden kann», erklärt Aschwanden.

Und wenn man mit einem Bier auf der Tanzfläche ist, müsse man die Maske eben kurz
anheben. «Es ist klar, dass die Umsetzung der Massnahmen nicht einfach sein wird, das ist
auch der Regierung bewusst», sagt Aschwanden.

 

«Was hier stattfindet, ist, gelinde gesagt, nicht ganz
nachvollziehbar.»

Tino Krattiger, Organisator vom Imfluss-Festival, stört sich ab der neuen Massnahme
der Regierung

Sandro Bernasconi, Leiter vom Verein Kultur und Gastronomie sowie Musikchef in der
Kaserne, ist gerade in einer Konferenz mit anderen Clubbetreibern, als Prime News ihn am
Telefon erreicht. Auch er wurde, wie alle Branchen-Vertreter, im Vorfeld über den neuen
Beschluss informiert. In den Entscheidungs-Prozess seien sie jedoch nicht involviert
gewesen.

«Wichtig ist, dass man die Mitteilung des Regierungsrats richtig liest», sagt Bernasconi. «Mit
einem entsprechenden Schutzkonzept, welches beispielsweise die Abstandsregel oder das
Tragen von Masken vorsieht, sind nach wie vor bis zu 999 Personen erlaubt.»

In der Gastronomie ist dies sicherlich einfacher einzuhalten. Schwieriger ist es bei
Veranstaltungen. Ob nun auch an Events in der Kaserne eine Maskenpflicht eingeführt wird?
«Das müssen wir jetzt noch besprechen. Wir befinden uns momentan in der Sommerpause
und können das nun entsprechend planen», so Bernasconi.

Die genauen Folgen der neuen Regelung für die hiesige Gastronomie ist indes noch unklar.
Wirteverbandspräsident Maurus Ebneter war am Mittwochnachmittag für eine
Stellungnahme nicht erreichbar.

Tino Krattiger will Imfluss-Festival um jeden Preis
durchführen
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Einer der wenigen grösseren Events, der in Basel bisher noch auf dem Terminkalender steht,
ist das Imfluss-Festival von Tino Krattiger. Er befindet sich gerade im Urlaub, als ihn Prime
News am Telefon erreicht.

Anders als Aschwanden und Bernasconi ist er gegenüber der neuen Massnahme der
Regierung deutlich kritischer eingestellt:

«Was hier stattfindet, ist, gelinde gesagt, nicht ganz nachvollziehbar: Es gibt ja zwei Aspekte,
entweder man appelliert an die Eigenverantwortung der Bevölkerung oder man verordnet.
Jetzt wird verordnet. Gleichzeitig darf man weiterhin für 18 Franken nach Serbien oder an
andere gefährliche Corona-Hotspots fliegen. Da wird nicht verordnet. Das macht doch keinen
Sinn», empört sich Krattiger.

Doch auch die 100 Personen-Regelung soll seinem geliebten Floss keinen Strich durch die
Rechnung machen: «Wir müssen uns noch ein genaues Bild machen, aber soweit ich das
bisher beurteilen kann, steht der Durchführung vom Imfluss-Festival nichts im Wege. Solange
man Masken trägt, gilt die Beschränkung auf 100 Personen nicht. Also machen wir es eben
mit Maske», so Krattiger.

Und er fährt fort: «Ich will, dass unser Floss im September in Basel ankert». Es sei die
Aufgabe der Kulturschaffenden, den Leuten eine Alternative zur «Tristesse dieses Jahres zu
bieten». Da sei es gerade passend, dass das Festival kein Eintritt kostet, denn den Leuten
gehe es finanziell gerade nicht gut.

Das sagt die Basler Regierung

Restaurants, Bars und Clubs sowie Diskotheken und Tanzlokale,
welche weder die Abstandsregeln einhalten können noch
Schutzmassnahmen wie Masken oder Abschrankungen, sondern
lediglich das Erfassen von Kontaktdaten vorsehen, werden auf
maximal 100 Gäste beschränkt. Mehrere räumlich getrennte
Gästebereiche à 100 Personen sind allerdings möglich.

Diese neue Massnahme haben die Kantone Basel-Stadt, Basel-
Landschaft, Aargau und Solothurn erlassen.
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Einer der wenigen grösseren Events, der in Basel bisher noch auf dem Terminkalender steht,
ist das Imfluss-Festival von Tino Krattiger. Er befindet sich gerade im Urlaub, als ihn Prime
News am Telefon erreicht.

Anders als Aschwanden und Bernasconi ist er gegenüber der neuen Massnahme der
Regierung deutlich kritischer eingestellt:

«Was hier stattfindet, ist, gelinde gesagt, nicht ganz nachvollziehbar: Es gibt ja zwei Aspekte,
entweder man appelliert an die Eigenverantwortung der Bevölkerung oder man verordnet.
Jetzt wird verordnet. Gleichzeitig darf man weiterhin für 18 Franken nach Serbien oder an
andere gefährliche Corona-Hotspots fliegen. Da wird nicht verordnet. Das macht doch keinen
Sinn», empört sich Krattiger.

Doch auch die 100 Personen-Regelung soll seinem geliebten Floss keinen Strich durch die
Rechnung machen: «Wir müssen uns noch ein genaues Bild machen, aber soweit ich das
bisher beurteilen kann, steht der Durchführung vom Imfluss-Festival nichts im Wege. Solange
man Masken trägt, gilt die Beschränkung auf 100 Personen nicht. Also machen wir es eben
mit Maske», so Krattiger.

Und er fährt fort: «Ich will, dass unser Floss im September in Basel ankert». Es sei die
Aufgabe der Kulturschaffenden, den Leuten eine Alternative zur «Tristesse dieses Jahres zu
bieten». Da sei es gerade passend, dass das Festival kein Eintritt kostet, denn den Leuten
gehe es finanziell gerade nicht gut.

Das sagt die Basler Regierung

Restaurants, Bars und Clubs sowie Diskotheken und Tanzlokale,
welche weder die Abstandsregeln einhalten können noch
Schutzmassnahmen wie Masken oder Abschrankungen, sondern
lediglich das Erfassen von Kontaktdaten vorsehen, werden auf
maximal 100 Gäste beschränkt. Mehrere räumlich getrennte
Gästebereiche à 100 Personen sind allerdings möglich.

Diese neue Massnahme haben die Kantone Basel-Stadt, Basel-
Landschaft, Aargau und Solothurn erlassen.
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Die Regelung solle der Gefahr einer örtlichen Ausbreitung des
Coronavirus vorbeugen und folgt auf die kürzlich eingeführten ID-
Kontrollen, heisst es in der Medienmitteilung der Basler Regierung
vom Mittwochnachmittag.

«Der Regierungsrat Basel-Stadt nimmt die deutliche Mahnung der
Science Task Force ernst, jetzt Massnahmen zu ergreifen, bevor die
Fallzahlen stark ansteigen», heisst es darin.

Die Task Force empfehle, in der jetzigen Phase grossen Menschen-
Ansammlungen ein besonderes Augenmerk zu schenken, um lokale
Ausbrüche zu verhindern.

In anderen Kantonen sei festgestellt worden, dass Contact Tracing
nach Restaurant- und Clubbesuchen bei einer Personenanzahl von
300 Personen «anspruchsvoll» sei.

Mit der neuen Verordnung müssen an Veranstaltungen Sektoren mit
maximal 100 Personen gebildet werden (bisher 300). Dies gilt für
öffentliche wie auch private Veranstaltungen.

Die Vorgaben seien mit Vertretungen der Gastronomiebetriebe und
der Clubszene vorbesprochen worden, heisst es im Communiqué.

Aktuelle Fallzahlen im Kanton Basel-StadtAktuelle Fallzahlen im Kanton Basel-Stadt
Die Zahl der Neuinfektionen im Kanton Basel-Stadt ist in den letzten
Tagen leicht angestiegen. Basel-Stadt zählt mit heutigem Datum elf
aktive Fälle. Vier kürzlich neuinfizierte Personen mussten sich direkt
in Spitalpflege begeben. In Quarantäne befinden sich 24
Kontaktpersonen von Infizierten.
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Draußen, mit Maske oder gar nicht
Einige Clubs reagieren auf die Verschärfung der Corona-Regeln in Basel mit Schließungen, andere mit neuen Sicherheitskonzepten

Von Savera Kang

BASEL. Die seit vergangenem Don-
nerstag in Basel-Stadt, Basel-Land-
schaft, Solothurn und dem Aargau gel-
tenden Schutzmaßnahmen wirken sich
auch auf die Club-Kultur aus. Einige Lo-
kale stellen den Betrieb auf unbestimm-
te Zeit ein, andere reagieren mit einer
bisher kaum denkbaren Maskenpflicht.

Auch als Reaktion auf einen sogenannten
Superspreader-Fall in einem Zürcher
Nachtclub hatte das Basler Gesundheits-
departement (GD) Anfang des Monats
Kontrollen in Diskotheken angekündigt.
Zu Beginn der vergangenen Woche war
zudem die Registrierungspflicht ver-
schärft worden: Die auf Anwesenheitslis-
ten angegebenen Daten sind mit dem
Ausweis abzugleichen; manche Clubs
wurden kreativ und verpflichteten ihre
Gäste am Einlass beispielsweise, sich per
SMS zu registrieren, so dass von allen An-
wesenden korrekte Kontaktnummern
hinterlegt waren. Den Clubs waren nach
dem ersten Wochenende gute Noten für
ihre Umsetzung ausgestellt worden.

Trotzdem legte das GD nochmal nach:
Bis Mitte vergangener Woche galt für Ver-
anstaltungen die maximale Teilnehmer-
zahl von 300, dann wurde sie auf 100 her-
abgesetzt – falls ein Mindestabstand von
anderthalb Metern nicht eingehalten
werden kann und keine weiteren Schutz-
maßnahmen getroffen werden. Dabei
spielt es keine Rolle, ob die Veranstaltung
öffentlich oder privat ist.

Eine Reihe von Clubs kündigte darauf-
hin Schließungen an: Das „Humbug“, die
„Bar Rouge“ und das „Moon“ sind vorerst
geschlossen; der „Nordstern“ auch, wo-
bei der Betrieb in seinem Outdoor-Be-
reich weiterläuft, ähnlich hält es das
„Sommercasino“.

Die „Konzertfabrik Z7“ verschiebt Ver-
anstaltungen oder sagt sie ab. Einige Kon-
zerte soll es jedoch auch unter den er-
schwerten Bedingungen geben, auf ihrer
Facebook-Seite schreiben die Betreiber:
„Falls notwendig, werden wir zwei Sekto-
ren einrichten.“ Denn: Die neuen Schutz-
maßnahmen erlauben die Aufteilung in
Besuchergruppen – wichtig ist, dass sie
räumlich getrennt bleiben. So kommt das
Z7 auch um eine Maskenpflicht herum.

Andere, wie der „Bird’s Eye Jazzclub“,
verringern ihre Kapazitäten, damit Ab-
standsregeln eingehalten werden kön-
nen. Und Urs Blindenbacher, Veranstalter
der „Offbeat“-Konzertreihe antwortet auf
Nachfrage, er sei betroffen, aber: „Wir
schauen, dass wir mit Maskenpflicht den-
noch alles durchführen können.“

Maskenpflicht war auch für
Bundesrat schwer vorstellbar

So sieht es derzeit auch für das Team
von „Im Fluss“ aus: Das Festival findet all-
sommerlich unterhalb der Mittleren Brü-
cke auf Kleinbasler Seite statt. Hier spie-
len Bands vom Floß aus für ein Publikum
am Ufer, es gibt weder Eintrittskarten
noch einen klar abgegrenzten Bereich.
Christine Waelti antwortet auf Anfrage:
Das Team eruiere derzeit, was die neuen
Schutzmaßnahmen für „Im Fluss“ bedeu-
tet – wahrscheinlich eine Maskenpflicht.

Um nach der Durststrecke den Betrieb
wieder anlaufen lassen zu können, setzen
Clubs ebenfalls auf eine konsequente
Maskenpflicht – auch, wenn Feiern mit
Mundschutz vielen als undenkbar gilt. Bis
vor kurzem auch dem Bundesrat der
Schweiz: Hernâni Marques, Mitglied im
Zürcher Chaos Computer Club, hatte En-
de Juni eine Tabelle mit einer Risikobe-
urteilung einzelner Lockerungsmaßnah-
men durch den Bundesrat erhalten, deren
Herausgabe er per Öffentlichkeitsgesuch

„erzwungen“ hatte, wie die „bz Basel“
schreibt. In dem Dokument heißt es mit
Blick auf Nachtclubs, Diskotheken, Bars
und Erotikclubs: „Distanzregeln nicht an-
wendbar, Schutzausrüstung auch nicht.“
Zugleich wird das Risiko der Ansteckung
mit Sars-CoV-2 als hoch bewertet.

Nun wird das Schwervorstellbare Rea-
lität: Der „Balz-Klub“ reagierte bereits am
Donnerstag – „Studentenfutter“ könnte
die erste Party in Basel mit Maskenpflicht
gewesen sein. Balz-Geschäftsführer und
Teilinhaber Matthias Seitz berichtet auf
Nachfrage von den ersten Erfahrungen:
„Es ist zwar ein ungewohntes Bild im
Klub, aber zurzeit Teil einer neuen tem-
porären Realität.“ Einige Gäste haben be-
reits eigene Masken dabei gehabt, die an-
deren bekamen an der Tür eine gratis.
200 Masken habe das „Balz“ laut Seitz al-
lein am Donnerstag verteilt. Das „Elysia“
wiederum bittet Besucher auf seiner
Webseite, eigene Masken mitzubringen:
„Je bunter, lauter, kecker, desto besser!“

Auch im „Viertel-Klub“ feiert man neu
mit Maske, will sich aber nicht beschwe-
ren – die Betreiber schreiben auf ihrer
Webseite: „Im internationalen Vergleich
haben wir in der Schweiz das Privileg zu-
sammen in den Genuss solcher Anlässe

zu kommen“ – denn die Schweiz hatte als
eines der ersten Länder bereits Anfang Ju-
ni die Wiedereröffnung von Diskotheken
erlaubt.

Andere Lokale, wie das „Barock“ oder
der „Vice-Club“, bitten ihre Gäste, sich
vor dem Besuch online anzumelden,
dann könne man sich die Gästeerfassung
am Eingang ersparen. Andere gehen
gleich zum ausschließlichen Vorverkauf
über, etwa die „Heimat“ und das „An-
nex“. Zudem wurde im „Annex“ ein um-
fangreiches Hygienekonzept erarbeitet:
Da dort derzeit nicht mehr als 100 Men-
schen zusammen feiern, entfällt die Mas-
kenpflicht. Mitarbeitende tragen jedoch
Handschuhe und Masken, Gäste können
sich am Eingang freiwillig einen Mund-
Nasenschutz geben lassen; dort wird
außerdem Fieber gemessen. Ein „Jeton-
Bezahlsystem“ wurde eingeführt, Plexi-
glasscheiben trennen die Gäste vom Per-
sonal an Bar, Garderobe und DJ-Pult und
im Außenbereich steht ein zusätzliches
Waschbecken nebst Desinfektionsmittel
bereit. Auf der Webseite heißt es dazu:
„Wir haben mit diesem Konzept bereits
einige Events durchführen dürfen und ha-
ben sehr Freude an der verständnisvollen
Umsetzung von allen Beteiligten.“

In Lausanne wird an der Clubtür bereits Fieber gemessen, der Basler Club „Annex“ führt Fiebermessungen nun ebenfalls ein.

F
O

TO
:

JE
A

N
-C

H
R

IS
TO

P
H

E
B

O
TT

(D
P

A
)

I N F O

DIE NEUE REGEL
wurde vom Basler Regierungsrat erlassen
und soll nicht nur weitere Ansteckungen
mit dem Coronavirus verhindern, es geht
in erster Linie darum, die Nachvollzieh-
barkeit bei Ansteckungen zu gewähr-
leisten – das Contact-Tracing soll „nicht
überlastet“ werden, wie es in den Er-
läuterungen zu den neuen Maßnahmen
formuliert ist. Neben Basel-Stadt, Ba-
sel-Landschaft, Solothurn und dem Aar-
gau haben weitere Kantone eine Be-

schränkung auf 100 Personen pro Ver-
anstaltung erlassen, auf Bundesebene
ist die Regelung weniger streng: Erst
ab 1000 Personen sind Veranstaltungen
– laut dem schweizerischen Bundesamt
für Gesundheit bis voraussichtlich Ende
August – verboten. Zugleich wurde die
maximale Teilnehmerzahl nicht für alle
potenziellen Menschenansammlungen
in Basel herabgesetzt: Messen, Gewer-
beausstellungen, Jahrmärkte und De-
monstrationen sind ausgenommen. kng
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Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 73'090
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 5
Fläche: 12'804 mm²

Referenz: 65799203

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 19.08.2020

Basel

20 Minuten Basel
4003 Basel
061/ 269 80 20
https://www.20min.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 66'100
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 7
Fläche: 14'856 mm²

Referenz: 78048940

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

20 Minuten, Basel — am 19. 08. 2020



im  fluss  — Medienspiegel 2020 Seite 53 / 86

 

Datum: 20.08.2020

Kleinbasler Zeitung
4058 Basel
079 433 88 50
www.kleinbasler-zeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 46'000
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 40
Fläche: 42'952 mm²

Referenz: 78329815

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Kleinbasler Zeitung — am 20. 08. 2020
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Datum: 20.08.2020

Kleinbasler Zeitung
4058 Basel
079 433 88 50
www.kleinbasler-zeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 46'000
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 40
Fläche: 42'952 mm²

Referenz: 78329815

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Kleinbasler Zeitung — am 20. 08. 2020
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Datum: 20.08.2020

Kleinbasler Zeitung
4058 Basel
079 433 88 50
www.kleinbasler-zeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 46'000
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 5
Fläche: 61'654 mm²

Referenz: 78329802

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Kleinbasler Zeitung — am 20. 08. 2020
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Datum: 20.08.2020

Kleinbasler Zeitung
4058 Basel
079 433 88 50
www.kleinbasler-zeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 46'000
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 5
Fläche: 61'654 mm²

Referenz: 78329802

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Kleinbasler Zeitung — am 20. 08. 2020
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Datum: 20.07.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 13
Fläche: 28'917 mm²

Referenz: 66133107

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Vogel Gryff — am 26. 08. 2020

Datum: 26.08.2020

Die Zeitung für Basel-Stadt

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 106'500
Erscheinungsweise: 13x jährlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 12
Fläche: 43'524 mm²

Referenz: 78125907

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Datum: 20.07.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 13
Fläche: 28'917 mm²

Referenz: 66133107

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Vogel Gryff — am 26. 08. 2020

Datum: 26.08.2020

Die Zeitung für Basel-Stadt

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 106'500
Erscheinungsweise: 13x jährlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 12
Fläche: 43'524 mm²

Referenz: 78125907

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2
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Datum: 31.07.2017

Ausgabe Lörrach

Badische Zeitung
79539 Lörrach
0049/ 7621 4038 – 58 27
www.badische-zeitung.de/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'207
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 29
Fläche: 25'959 mm²

Referenz: 66204865

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Badische Zeitung — am 31. 08. 2020

Datum: 31.08.2020

Ausgabe Lörrach

Badische Zeitung / Ausgabe Lörrach
79539 Lörrach
0049/ 7621 4038 – 58 27
www.badische-zeitung.de/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 21'933
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 23
Fläche: 26'574 mm²

Referenz: 78158439

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1
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Datum: 30.07.2019

Hauptausgabe

bz zeitung für die region basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'426
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 1
Fläche: 4'518 mm²

Referenz: 74303148

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

bz, Region Basel  — am 31. 08. 2020

Datum: 31.08.2020

bz Zeitung für die Region Basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
https://www.bzbasel.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'306
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 16
Fläche: 26'323 mm²

Referenz: 78155681

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1



Datum: 01.09.2020

Programm Zeitung
4051 Basel
061/ 560 00 60
https://www.programmzeitung.ch/Home

Medienart: Print
Medientyp: Spezial- und Hobbyzeitschriften
Auflage: 3'830
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 9
Fläche: 16'704 mm²

Referenz: 78187278

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 01.09.2020

Programm Zeitung
4051 Basel
061/ 560 00 60
https://www.programmzeitung.ch/Home

Medienart: Print
Medientyp: Spezial- und Hobbyzeitschriften
Auflage: 3'830
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 9
Fläche: 16'704 mm²

Referenz: 78187278

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1
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Programm Zeitung — am 01. 09. 2020



Datum: 02.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 28
Fläche: 74'698 mm²

Referenz: 78187293

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Datum: 02.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 28
Fläche: 74'698 mm²

Referenz: 78187293

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Fricktal — am 02. 09. 2020



Datum: 02.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 28
Fläche: 74'698 mm²

Referenz: 78187293

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Datum: 02.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 28
Fläche: 74'698 mm²

Referenz: 78187293

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Fricktal — am 02. 09. 2020



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 02.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 1
Fläche: 38'145 mm²

Referenz: 78179597

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1
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Basler Zeitung — am 02. 09. 2020
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Datum: 30.07.2019

Hauptausgabe

bz zeitung für die region basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'426
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 1
Fläche: 4'518 mm²

Referenz: 74303148

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 02.09.2020

bz Zeitung für die Region Basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
https://www.bzbasel.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'306
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 18
Fläche: 78'982 mm²

Referenz: 78182085

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz, Region Basel  — am 02. 09. 2020
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Datum: 30.07.2019

Hauptausgabe

bz zeitung für die region basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'426
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 1
Fläche: 4'518 mm²

Referenz: 74303148

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 02.09.2020

bz Zeitung für die Region Basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
https://www.bzbasel.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'306
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 18
Fläche: 78'982 mm²

Referenz: 78182085

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

bz, Region Basel  — am 02. 09. 2020



Datum: 03.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 29
Fläche: 65'970 mm²

Referenz: 78196826

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Datum: 02.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 28
Fläche: 74'698 mm²

Referenz: 78187293

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Fricktal — am 03. 09. 2020



Datum: 03.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 29
Fläche: 65'970 mm²

Referenz: 78196826

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Datum: 02.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 28
Fläche: 74'698 mm²

Referenz: 78187293

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Fricktal — am 03. 09. 2020



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 03.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 19
Fläche: 62'071 mm²

Referenz: 78191718

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Basler Zeitung — am 03. 09. 2020



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 03.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 19
Fläche: 62'071 mm²

Referenz: 78191718

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2
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Basler Zeitung — am 03. 09. 2020
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Datum: 30.07.2019

Hauptausgabe

bz zeitung für die region basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'426
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 1
Fläche: 4'518 mm²

Referenz: 74303148

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 03.09.2020

bz Zeitung für die Region Basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
https://www.bzbasel.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'306
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 19
Fläche: 71'957 mm²

Referenz: 78193281

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz, Region Basel  — am 03. 09. 2020
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Datum: 30.07.2019

Hauptausgabe

bz zeitung für die region basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'426
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 1
Fläche: 4'518 mm²

Referenz: 74303148

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 03.09.2020

bz Zeitung für die Region Basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
https://www.bzbasel.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'306
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 19
Fläche: 71'957 mm²

Referenz: 78193281

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

bz, Region Basel  — am 03. 09. 2020
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Datum: 30.07.2019

Hauptausgabe

bz zeitung für die region basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'426
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 1
Fläche: 4'518 mm²

Referenz: 74303148

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 04.09.2020

bz Zeitung für die Region Basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
https://www.bzbasel.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'306
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 13
Fläche: 5'095 mm²

Referenz: 78207000

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

bz, Region Basel  — am 04. 09. 2020



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 10.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 22
Fläche: 68'529 mm²

Referenz: 78271955

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Basler Zeitung — am 10. 09. 2020



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 10.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 22
Fläche: 68'529 mm²

Referenz: 78271955

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2
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Basler Zeitung — am 10. 09. 2020



Datum: 11.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 32
Fläche: 65'841 mm²

Referenz: 78292928

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Datum: 02.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 28
Fläche: 74'698 mm²

Referenz: 78187293

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Fricktal — am 11. 09. 2020



Datum: 11.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 32
Fläche: 65'841 mm²

Referenz: 78292928

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Datum: 02.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 28
Fläche: 74'698 mm²

Referenz: 78187293

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Fricktal — am 11. 09. 2020
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Datum: 30.07.2019

Hauptausgabe

bz zeitung für die region basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'426
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 1
Fläche: 4'518 mm²

Referenz: 74303148

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

bz, Region Basel  — am 11. 09. 2020

Datum: 11.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 32
Fläche: 65'841 mm²

Referenz: 78292928

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Datum: 30.07.2019

Hauptausgabe

bz zeitung für die region basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'426
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 1
Fläche: 4'518 mm²

Referenz: 74303148

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

bz, Region Basel  — am 11. 09. 2020

Datum: 11.09.2020

Regio-Ausgabe

Aargauer Zeitung / Fricktal
5070 Frick
058/ 200 52 20
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'870
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 32
Fläche: 65'841 mm²

Referenz: 78292928

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 11.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 15
Fläche: 64'703 mm²

Referenz: 78278903

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Basler Zeitung — am 11. 09. 2020



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 11.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 15
Fläche: 64'703 mm²

Referenz: 78278903

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2
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Basler Zeitung — am 11. 09. 2020



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 11.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 1
Fläche: 1'683 mm²

Referenz: 78278900

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

im  fluss  — Medienspiegel 2020 Seite 82 / 86

 

Basler Zeitung — am 11. 09. 2020
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Datum: 30.07.2019

Hauptausgabe

bz zeitung für die region basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'426
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 1
Fläche: 4'518 mm²

Referenz: 74303148

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

bz, Region Basel  — am 16. 09. 2020

Datum: 16.09.2020

bz Zeitung für die Region Basel
4410 Liestal
061/ 927 26 00
https://www.bzbasel.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'306
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013261Seite: 16
Fläche: 29'327 mm²

Referenz: 78345721

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 18.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013428Seite: 17
Fläche: 73'834 mm²

Referenz: 78375219

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Basler Zeitung — am 18. 09. 2020



Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 18.09.2020

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 40'422
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013428Seite: 17
Fläche: 73'834 mm²

Referenz: 78375219

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2
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Basler Zeitung — am 18. 09. 2020
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Datum: 03.08.2019

Schweiz am Wochenende / bz
4051 Basel
061/ 927 26 00
https://www.schweizamwochenende.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 26'972
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3011294Seite: 35
Fläche: 47'467 mm²

Referenz: 74335795

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Schweiz am Wochenende, Basel — am 19. 09. 2020

Datum: 19.09.2020

Schweiz am Wochenende / bz
4051 Basel
061/ 927 26 00
https://www.schweizamwochenende.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 26'972
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013428Seite: 31
Fläche: 19'160 mm²

Referenz: 78365974

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1



im  fluss  — Medienspiegel 2020 Seite 87 / 86

 

Datum: 03.07.2017

Basel Express
4104 Oberwil
061/ 721 99 02
www.basel-express.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 90'000
Erscheinungsweise: 10x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 9
Fläche: 6'206 mm²

Referenz: 65986326

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basel Express — am 19. 09. 2020

Datum: 25.09.2020

Basel Express
4104 Oberwil
061/ 721 99 02
www.basel-express.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 110'000
Erscheinungsweise: 10x jährlich Themen-Nr.: 800.033

Auftrag: 3013428Seite: 21
Fläche: 3'597 mm²

Referenz: 78474070

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1


